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Abonnements
für November und Dezember auf die r r Zeitung
nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichen
ſtein auch die unterzeichnete Expediton, zum Preiſe von

2,00 entgegen.
Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

—vhKÄ“BBwwawwawaweerlroeeHalle, den 1. November.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer traf am Sonnabend Abend 8 Uhr 35

Minuten von den Hofjagden in Hubertusſtock in der
Schorfhaide wohlbehalten in Berlin wieder ein. Zugleich
mit Allerhöchſtdemſelben langten auch der König von
Sachſen und Prinz Georg von Sachſen, ſowie die Prinzen

einrich und Albrecht nebſt Gefolge und die übrige hoheJehboefelſchaft von dort wieder ein. Seine Majeſtät der

Kaiſer verabſchiedete ſich nach erfolgter Ankunft auf dem
Stettiner Bahnhofe von den erlauchten hohen ſächſiſchen
Gäſten, den Königlichen Prinzen und der anderen hohen
Jagdgeſellſchaft und begab ſich direct nach dem König-
lichen Palais, während der König von Sachſen und Prinz
Georg von Sachſen vom Bahnhofe aus gemeinſam nachdem Königlichen Schloſſe fuhren, um dort zu übernachten.

Jm Laufe des Sonntag Vormittags nahm der Kaiſerden Vortrag des Ober-Hof- und Hausmarſchalls Grafen

Perponcher entgegen, empfing den Flügel- Adjutanten
Major Heinrich LVIII. Prinzen Reuß und ertheilte dem-
nächſt dem Königlich ſpaniſchen MarineAttaché Oberſt
Sanchez, die nachgeſuchte Audienz. Später arbeitete Se.
Majeſtät noch längere Zeit allein und unternahm Nach-
mittags in Begleitung des dienſtthuenden Flügel-Adjutan-
ten Oberſtlieutenants von Pleſſen eine Spazierfahrt durch
den Thiergarten. Um 5 Uhr fand bei dem Kaiſer im
Königlichen Palais aus Anlaß der Anweſenheit des
Königs und des Prinzen Georg von Sachſen Familien
tafel mit Gefolge ſtatt. Dem erlauchten Monarchen iſt
der geſtrige Jagdtag in der Schorfhaide recht
vortrefflich bekommen.

Die Kaiſerin. Wie aus Koblenz gemeldet wird,
iſt die Kaiſerin, welche Sonnabend Mittag BadenBaden
verlaſſen hat, Nachmittag 5 Uhr 50 Min. in beſtem
Wohlſein daſelbſt eingetroffen.

Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin
trafen mit den r Töchtern Sonnabend Abend
71 Uhr in Mailand ein. Auf dem Bahnhofe wurden
die kronprinzlichen Herrſchaften von dem deutſchen Konſul
und den Spitzen der Behörden empfangen. Nach kurzem
Aufenthalte wurde die Reiſe nach Monza fortgeſetzt.

Graf eder Verr Zur Veröffentlichung geht
nachſtehender Dank zuder o wir ich iſt, die mir von Privatperſonen

und Vereinen aus den verſchiedenſten Kreiſen zu meinem 86.
Geburtstage zugegangenen freundlichen Glückwünſche einzeln zu
beantworten, ſo bitte ich alle Betheiligten, auf dieſem Wege
meinen herzlichſten Dank entgegennehmen zu wollen.

Creiſau, 28. October 1886.Vreiſan Graf Moltke, Feldmarſchall.
Vorgeſtern hielt die Reichs-Beſchwerde-Com-

miſſion unter Vorſitz des UnterStaatsſecretärs Heer
furth eine mehrſtündige Sitzung ab.

Für die Anſiedelungscommiſſion iſt der „Poſ. Ztg.
zufolge das Rittergut Uſtaszewo im Kreiſe Wirritz durch
einen Herrn Stift im Wege der öffentlichen Licitation für
230005.4 angekauft worden. Uſtaszewo hat 405 Hektar Flächen

i t. einhalhte königliche Regierung ſcheint auch den Kreis Gneſen

eilen und daraus einen Kreis Gneſen und einen KreisVüalowe bilden zu wollen. Es ſind, nach der „Oſtd. Pr.
in Betreff des Landrathsſitzes bereits Verhandlungen mit der

dt Witkowo gepflogen worden.t Sinmetalliſt Abg. Pr. Arendt wird am 28. Nov.
über die Währungsfrage im German Athenäum in Lon

inen Vortrag halten.We Den e utſchen Biſchöfen iſt die päpſtliche Weiſung,
das Verbot der Leichenverbrennung betreffend, zu
gegangen.

Biſchof Kopp von Fulda weilte in den letzten
Tagen ganz im Stillen in Berlin. Die „Germania“
druckt darüber eine Nachricht des „Düſſeldorfer Volks-
blatt“ ab, wonach die Anweſenheit mit der Reviſion des
kirchenpolitiſchen Geſetzes und mit der Beſtallung eines
Coadjutors für das Fürſtenthum Breslau zuſammen-angt Für letztere Stelle ſoll Biſchof Kopp auser-
u ſein.

Wie die „Donauztg.“ aus ganz ſicherer Quelle er
fährt, iſt beabſichtigt, die nächſtjährige deutſche
Katholiken- Verſammlung in Regensburg abzu

alten.Sie Vertrauensmänner der württembergi-
ſchen Conſervativen haben dieſer Tage auf einer
Verſammlung in Stuttgart die nachfolgende bemerkens-
werthe Erklärung beſchloſſen:Wngeſiche der Thatſache, daß trotz des großen Entgegen

kommens der deutſchen Regierungen und namentlich der preußi-
ſchen Regierung bei allen berechtigten Forderungen der u
liſchen Kirche die Führer des Centrums von einer verſönlichen
Haltung ihrerſeits weit entfernt ſind, vielmehr den offenen und
verborgenen Kampf gegen die Reichsregierung fortſetzen; ins
beſondere angeſichts der Thatſache, daß neuerdings von den
ſelben ſowohl in öffentlichen Verſammlungen als in ihrer Preſſe
die Zulaſſung der Jeſuiten gefordert wird, desjenigen Ordens,
der bei ſeinen Mitgliedern grundſätzlich jede nationale Ge
jnnung ausſchließt und ſich die Wiederherſtellung und Aus-

der Herrſchaft des Papſtthums ſowie die Bekämpfung
und Ausrottung des Proteſtantismus zur Hauptaufgabe geſtellt
hat, erklärt die heutige Verſammlung von Vertrauensmännern
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des conſervativen Vereins in Württemberg es für eine Gewiſſens und Bürgerpflicht aller evangeliſchen Männer, ſich
gleichfalls eng zuſammenzuſchließen zur gemeinſamen Bekämpf-
ung der Uebergriffe der, Ultramontanen.Dem allgemeinen Theile der Begründung
des Geſetzentwurfes betr. die Unfallverſicherung der
Seeleute iſt als Anlage eine überſchlägliche Berechnung
der aus der Unfallverſicherung dieſes Berufsſtandes zu
erwartenden durchſ Jahresbelaſtung
beigefügt. Das der Berechnung zu Grunde gelegte Ma-terial ſt theils den ſeit vielen vorliegenden ſorg
fältigen Aufzeichnungen der Statiſtik des Deutſchen Reichs
in Verbindung mit den Entſcheidungen der See-Aemter
entnommen, von welch letzteren ſeit dem Jahre 1878 alle
See Unfälle deutſcher Kauffahrteiſchiffe, bei denen Men
ſchenleben verloren ſind, unterſucht werden
müſſen, theils der engliſchen Statiſtik, welche auch brauch-
bare Anhaltepunkte für die Berechnung der Zahl derjeni-
gen Perſonen bietet, auf welche die ermittelten Todesfälle
zu vertheilen ſind. Die ſonſtigen, auch in Deutſchland
vorhandenen Aufzeichnungen über die Aafr der Seeleute
ſind für den beregten Zweck nur mit Einſchränkungen zu
verwenden, während die Zahl derjenigen Seeleute, die
durch Unfall im Jahresdurchſchnitt ganz oder theilweiſe
invalide werden, nach den in der deutſchen Kriegsmarine
gemachten Aufzeichnungen überſchläglich ermittelt werden
kann. Ueber das Lebensalter der am 5. Juni 1882 vor-
handen geweſenen Seeleute, über die Thatſache, ob und
in welchem Lebensalter dieſelben verheirathet waren, über
die Zahl ihrer Kinder, Ehefrauen und Aſcendenten giebt
die Berufsſtatiſtik Auskunft.

Die auf Grund dieſes Materials angeſtellte Berechnung iſt
mit beſonderer Vorſicht aufgemacht worden und ſind die An
ſätze, um die Verhältniſſe nicht zu günſtig erſcheinen zu laſſen,eher zu hoch als zu niedrig gewählt Hach den Ergebniſſen

dieſer Rechnung ſind im Durchſchnitt. der fünf Jahre 1878 bis
1882, bezüglich der Jnvaliditätsfälle aber im Durchſchnitt
Jgt n Jahre 1875 bis 1884 auf deutſchen Seefahrzeugen
ahr4 a) ums Leben gekommen

bei Schiffsunfällen 343 Seeleute,hen e Mmentzang mit Schiffsun
a

k.

b) invalide geworden 103, ge als diejenige Beſatzung, auf welche dieſe Unfälle zu ver
theilen ſind, in Anſatz zu bringen rund 37000 Perſonen.

Ferner iſt bei Gewährung von Entſchädigungen, welche den
Unfallverſicherungsgeſetz zu gewährenden Sätzen ent-

prechen
d) der Belaſtungswerth eines Jnvaliditätsfalles gleich 2,976

Pro eines tödtlichen Unfalles zu rechnen,
8) und die durchſchnittliche Jahresbelaſtung guf rund 5 Proz.

des jaährlichen Durchſchnittsverdienſtes der verſicherten Seeleute,

alſo wenn dieſes
auf 700 fixirt wird,

8) auf insgeſammt rund 1295000 und
hb) für den Kopf der Verſicherten auf jährlich rund 35 .4

f veranſchlagen. Da aber unter der Beſatzung deutſcher See
ahrzeuge mindeſtens 8, Proz. Ausländer ſind, deren Hinter

bliebene, wie nach dem Unfallverſicherungsgeſetz, in der Regel
keine Renten beziehen werden, und welche ſelbſt durch eine nach
den Vorſchlägen des Entwurfes auf das Dreifache der Jahres
rente bemeſſene Kapitalzahlung wegen ihrer Anſprüche an die
Genoſſenſchaft ſollen abgefunden werden können, ſo ermäßigt
ſich dieſe Jahresbelaſtung auf

1. rund 46 Proz. des Durchſchnittsverdienſtes, oder bei
700 Durchſchnittsverdienſt auf

2. insgeſammt rund 1197000 oder
3. Jen Kopf der Verſicherten auf jährlich rund 32,4

ark.
Dieſe Berechnung läßt nicht verkennen, daß die vor-

ausſichtliche Belaſtung, im Betrage vom Dreieinhalbfachen
der für die Jnduſtrie veranſchlagten Ziffern, ſich als eine
recht erhebliche darſtellt. Es fragt ſich heißt es dies
betreffs ob hieraus ein ausreichender Anlaß entnom-
men werden kann, die Unfallverſicherung der Seeleute
bis zu günſtigerer Geſtaltung der Lage der Rhederei zu
vertagen oder die bisherigen Grundſätze der Unfallver-
ſicherung zu Gunſten der Rheder abzuändern. Dieſe Frage
dürfte zu verneinen ſein.

Ueber die unter dem Verdachte der Spionage in
Frankreich w. n des Dr Sandler er-hält die „Nordd. Allg. Ztg.“ Mittheilungen, welche das bisher
über dieſen Fall Bekannte durchweg beſtätigen. Bemerkens-
werth in den Ausführungen der „Norddeutſchen“ iſt der Schluß,
„daß, wenn die franzöſiſche Regierung eine Anklage gegen r.
Sandler erhoben hätte, ſo viele Verdachtsgründe vorgelegen
hätten, und alle Vorausſetzungen des franzöſiſchen Ge
ſetzes in ſolchem Grade vorhanden geweſen wären,
daß die Verurtheilung des unvorſichtigen Gelehrten unfrag-
lich zu zwei Jahren Gefängniß erfolgt ſein würde.“ Es
wäre dringend zu wünſchen, daß ſich die in Frankreich reiſenden
Deutſchen den Vorfall zur Warnung dienen ließen und ſich
Mühe gäben, in Zukunft alles zu vermeiden, was dem ohne-
n on regen Verdacht der Franzoſen neue Nahrung geben
önnte.

Das Reichsgericht hat den Schriftſetzer Guſtav
Drobner von Leipzig wegen vorbereitender hochverräthe-
riſcher Handlungen zu 2 Jahren 6 Mona en Zuchthaus
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre
verurtheilt. Die Verurtheilung erfolgte auf Grund des 8 86
des r n wegen Abfaſſung und Herſtellung eines
Plakates anarchiſtiſchen Jnhaltes zum Zwecke der Verbreitung.Die Beweisaufnahme ergab eine enge Verbindung Drobner's
mit ausländiſchen Anarxchiſten, insbeſondere mit John Neve,
dem Expedienten der „Freiheit“ und mit Bruno Reinsdorf in
New ork, dem Bruder des wegen Hochverraths hingerichteten
Auguſt Reinsdorf.

Zur Lage in Bulgarien. Aus Tirnowa wird
gemeldet: General v. Kaulbars hat der Regierung mit-
getheilt, daß die Ankunft der a Kriegsſchiffe
vor Varna auf ſeine letzten Mittheilungen hin erfolgt
ſei, die Kriegsſchiffe würden, wenn nöthig, die Wichtigkeit
ihrer Miſſion beweiſen. Ferner verlangt Kaulbars bal-

178. Jahrgang.

dige Antwort auf ſeine letzte Note in Betreff der kompro
mittirten Offiziere. Der Miniſterrath ſoll beſchloſſenhaben, die Dgiere in Freiheit zu ſetzen.

General v. Kaulbars richtete ferner eine Note
an die bulgariſche Regierung, in welcher es heißt, es ſeiunmöglich, die hen lang welche ruſſiſchen Unter-

thanen und bulgariſchen n welche der
Oppoſition angehörten, ſeitens der Bulgaren zu Theil
werde, zu ertragen. Wenn er, der General, nicht binnen
3 Tagen eine befriedigende Antwort erhalte, ſo werde
er mit ſeinem Perſonal abreiſen und der Regierung die
Verantwortung für die Folgen überlaſſen. Wie es heißt,
antwortete die Regierung, daß ſie allen Präfekten an
empfohlen habe, mit Strenge über die Sicherheit der
ruſſiſchen Unterthanen zu wachen, zugleich erſuchte die
Regierung den General wiederholt, ihr die
Namen und Adreſſen aller ruſſiſchen ehe in Bul
garien, welche beläſtigt worden ſeien, mitzutheilen, um dieUrheber ſolcher Beläſtigungen beſtrafen zu können.

Wie es heißt, wird die Regentſchaft in der Rede
bei der Eröffnung der Nationalverſammlung auf die
Nothwendigkeit einer Verſtändigung mit Rußland
hinweiſen und die Hoffnung ausdrücken, daß die Wahl
des neuen Fürſten nicht auf den Prinzen von Batten-
berg fallen werde, zumal da die Stimmung des Landes
dieſen Anſchauungen entſpreche.

Aus Odeſſa laufen ziemlich ernſt klingende Mit
r ein, die darauf ſchließen laſſen, daß man in

ußland thatſächlich Vorbereitungen für die Occu-
pation Bulgariens krifft. Die ruſſiſche Regierung
hat der oberwähnten Mittheilung zufolge ſämmtliche Vor
räthe an Steinkohlen in Odeſſa und den übrigen Häfen
des Schwarzen Meeres aufgekauft und der dortigen
Schifffahrt Geſellſchaft den Auftrag gegeben, ihre Dampfer
für den Transport von Truppen nach Varna bereit zu
r Den Kommandanten der Truppen, welche Marſch
ereitſchaft Mrpr ſind verſiegelte Ordres zugekommen.

Jn Odeſſa ſelbſt wurden in den letzten Tagen Reſerve-
Kaſernen für 40000 Mann gemiethet. Wenn ſich dieſe
Nachrichten beſtätigen ſollten, ſo müßte man in der
Entſendung der zwei ruſſiſchen Klipper nach Varna be-
reits eine erſte vorbereitende Maßregel für die Occupation
erblicken. Wenn die Occupation wirklich in der Abſicht
der ruſſiſchen Regierung iſt, dann dürfte eines Tages ein
Theil der Bemannung der zwei genannten ruſſiſchen Kriegszer
ſchiffe unter irgend einem Vorwande in Varna lawſeres
und dort ein oder mehrere taktiſche werthvoll Ob je
zum Schutze der Landung weiterer, aus Odeſſa herbei? nd
kömmener Truppenabtheilungen beſetzen. w.

verſtärkt, daß ein drittes ruſſiſches Kriegsſchif
„Merkur“ mit 418 Mann und 18 Kanonen an Bord im
Hafen von Varna eingelaufen iſt. An einen Widerſtand
von Seite der Bulgaren wäre in Varna, wo die ruſſiſche
Partei ziemlich ſtark zu ſein ſcheint, kaum zu denken.

Oeſterreich. Ungariſches Abgeordnetenhaus. Der
Finanzminiſter ſchlägt vor, zur Bedeckung des Defizits von
22,043,926 Fl. Werthpapiere im Betrage von effektiv 36600000
Gulden zu emittiren, ferner ſoll der Tarif für den Perſonen-
transport um 1, für den Frachtentransport um 2pCt. erhöht
werden, außerdem werde eine theilweiſe Erhöhung des Prozeß-
ſtempels und die Beſchränkung der Portofreiheit beabſichtigt.
Der Miniſter ſtellt ferner die Konvertirung mehrerer Eiſenbahn
papiere, ſowie eine Reform in der Verwaltung der Staatsbahnen
und eine Erhöhung der Einnahmen aus der Tabakregie in Aus-
ſicht. Jn allen Zweigen der Staatsverwaltung ſolle mit der
rigoroſeſten Sparſamkeit verfahren werden.

Der Kaiſer iſt in Begleitung des Miniſterpräſidenten
Tisza am Sonnabend in Gran eingetroffen und im Palais des
Primas, Kardinals von Simor, abgeſtiegen, dem er kurz
nach ſeiner Ankunft einen Beſuch abſtattete. Von der Be
per wurde der Kaiſer mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen

egrüßt.
Frankreich. Spuller und Desmons als amt-

liche Vertreter der Abgeordnetenkammer bei der New-
yorker Feier telegraphiren dem Vorſitzenden Floquet,
die Enthüllung der Bartholdiſchen Bildſäule habe zahl
reiche und warme Kundgebungen für das republi-
kaniſche Frankreich veranlaßt.

Die Großloge Frankreichs ſpricht ihren
Tadel über die ſündige Leichtfertigkeit („eoupable lége-
reté“) aus, mit welcher die Vincenner Loge zur Welt
kugel einen Vortrag angehört hatte, der den Verzicht auf
ElſaßLothringen als möglich hinſtellte.

Belgien. Für die Jnduſtrieſtadt Charleroi war
der 31. Oktober ein bewegter Tag. Mitten im Hennegau
belegen, ſtrömen alle Arbeiter der Kohlengruben, der
Metallwerke und Glashütten dieſer Provinz wie Arbeiter-
delegirte aus ganz Belgien dahin, um unter dem Entfal-
ten der rothen Fahnen und den Klängen der Marſeillaiſe
abermals ihrem Verlangen nach dem Erlaſſe einer Amne-
ſtie und der Einführung des allgemeinen Wahlrechts Aus-
druck zu geben. Das Arbeiterkomitee hat 50000 Gedenk-
medaillen ausprägen laſſen jeder Theilnehmer erhält eine
ſolche; das Baſſin Centre allein hat 15000 Plätze bei
der Eiſenbahnverwaltung beſtellt und bezahlt. Der Ar-
beiterzug durchzieht ſämmtliche Boulevards eine Deputa-
tion überreicht auf dem Rathhauſe die von allen Arbei-
tern unterſchriebenen Petitionen für Amneſtie und Wahl
recht. Das Miniſterium hat die Garniſon bedeutend ver-
ſtärkt und die Konſignirung der Truppen angeordnet.
Die Theilnehmer an der Arbeiterkundgebung verſammelten
ſich Sonntag Morgens in Roux und Jumet mit rothen
Fahnen und Tafeln, welche die Jnſchrift „allgemeines

Dieſe Beſorg
niſſe werden noch weſentlich durch die neueſte



Stimmrecht“ und „Amneſtte“ trugen. Um 10 Uhr ſetzte
ſich der en 12000 Perſonen zählende Zug nach Char
leroi in Bewegung und zog bei der Glashütte, wo am27. März der nſgeimenſtoß zwiſchen den ſtrikenden

Arbeitern und den Truppen ſtattgefunden hatte, vorüber.
Die Ruhe wurde nicht geſtört. Zwanzig Theilnehmer
wurden von dem Bürgermeiſter und den Schöffen empfan
C und verlaſſen eine Adreſſe, in welcher das allgemeine

timmrecht und Amneſtie verlangt werden. Der Bürger-
meiſter erwiderte, er werde die Wünſche den Kammern
übermitteln, die Regierung ſei damit beſchäftigt, den Uebel-
ſtänden, die ſich bei der vorgenommenen Enquéte heraus-
geſtellt, abzuhelfen. Die Großinduſtriellen des Henne-
gau ſind über die Geſtattung dieſer Kundgebung außer-
ordentlich entrüſtet; ſie befürchten den ſchlechten Eindruck
auf das Ausland, das die belgiſche Jnduſtrie nicht als
geſichert anſehen und ſeine Aufträge den deutſchen und
engliſchen Werken zugeben laſſen wird.

Afrika. Drei Kriegsſchauplätze kann man im
ſüdlichen Afrika zählen. Jm Oſten, im portugieſiſchenGebiet, haben Portugieſen und mit ihnen beſeundete

Stämme gegen Umzila zu kämpfen, weiter ſüdlich ſind die
Pondos in Gährung, aber augenblicklich zurückgetrieben,
während in dem deutſchen Gebiete auf der Weſtküſte die
alten Streitigkeiten zwiſchen Eingeborenen zu geh ne
ſtößen und einer Verwirrung der Verhältniſſe geführt
haben, ſo daß der dortige Reichskommiſſar eine große ord-
nende Thätigkeit wird entfalten

Amerita. Ur uguay, Alle Miniſter mit Ausnahme
des Kriegsminiſters haben ihre Entlaſſung eingereicht,
Ramirez iſt mit der Bildung eines neuen Miniſteriums
betraut worden.

Allgemeine Conferenz
der internationalen Erdmeſſung.

Berlin, 30. Oktober.
Jn der vorletzten Geſammtſitzung der Conferenz am Sonn

abend Vormittag brachte nach Erledigung des Protokolles der
vorigen n der Vorſitzende ein Schreiben des Kultus-
miniſters zur Kenntniß des Jnhaltes, daß der Oberbürger-
meiſter von Berlin den Mitgliedern der Conferenz vierzig
Exemplare der ſtädtiſchen Feſtſchrift zur NaturforſcherVerſamm-
lung zur Verfügung geſtellt habe. Sodann erfolgten Mittheil-
Se bezüglich der beſonders erwünſchten Beſichtigung der
Schliemannſammlung und der pergameniſchen Alterthümer. Es
erſtatteten ſodann die einzelnen Delegirten Bericht über den
Stand der Erdmeſſung in den verſchiedenen Ländern, ſowie
über die Fortſchritte in den mit der Erdmeſſung zuſammen
hängenden aſtronomiſchen Arbeiten. Die Reihenfolge der Red-
ner war M. Faye (Frankreich), d'Avila (Portugal), v. Bauernfeind Bayern Ueber die Tags zuvor in der permanenten
Commiſſion gepflogenen Verhandlungen berichtete der ſtändige
Sekretär, Dr. Hirſch-Neuchätel. Die Commiſſion hat den Ge-
neral Jbanez (Spanien) zu ihrem Vorſitzendeu und dieſer den

rof. v. Oppolzer (Oeſterreich) zum Stellvertreter ernannt.
ezüglich der wechſelnden 9 Mitglieder iſt feſtgeſetzt worden,

daß nach drei Jahren 5, nach wiederum drei Jahren 4 Mit-
glieder, dann wieder 5 2c. durch das Loos ausgeſchieden werden,
jene wieder wählbar ſind. Bei den nächſten Conferenzen
ollen Berichte über folgende Themen erſtattet werden Ueber

trigonometriſche Arbeiten (Ref. General Ferrero), über die
Baſismeſſung in den verſchiedenen Ländern (Ref. Oberſt Berrier);über die Beſtimmung der Schwere (Ref. Gen. Stebnitzky); über

die aſtronomiſchgeodätiſchen Arbeiten, betreffend die Länge, die
Breite und den Azimuth (Ref. Prof. van de Sande-Bakhuyzen);
über die Fortſchritte der Präziſions-Nivellements in den ver

Ländern (Ref. Dr. Hirſch); über die Meſſung der
deereshöhen in den Haupthäfen der verſchiedenen Länder

(Ref, General Jbanez); über die bisher vorhandenen Meſſungen
Abweichung der Lothrichtung (Ref. Prof. Helmert), endlich

die Ergebniſſe der Mondbeachtung für die geodätiſchen
ecke (Ref, Prof. Foerſter). Auf Vorſchlag des Dr. von Struve
rde außerdem ein Bericht über die Beobachtungen der Meeres-
ziehung ſeitens des Feſtlandes in Ausſicht genommen, Dr. b.

truve 'vies dabei auf die Arbeiten des ruſſiſchen Admirals
Lüttke hin, nach welchen die ozeaniſchen Jnſeln eine ſtärkere
Anziehung auf das Meer ausüben ſollen als das Feſtland und

ſprach den Wunſch aus, daß ſich die aufblühende deutſche Marine
an den betreffenden Arbeiten betheiligen möge.

Or. v. Struve brachte ſodann in Anregung, es möge ein
Raum des neuen geodätiſchen Jnſtituts dazu beſtimmt werden,die Büſte des Generals v. Baeyer anfzunehmen. General
Ferrero ſprach dazu den Wunſch aus, daß auch die Büſten
anderer älterer Förderer der Geodäſie dort Aufſtellung finden
möchten und ſo der Raum zu einer Ehrenhalle der geodätiſchen
Wiſſenſchaften ſich ausgeſtalte. Die Verſammlung ſchloß ſich
dieſen Wünſchen an, und Prof. Helmert theilte mit, daß der
geplante Neubau einen n reren enthalte, welcher ſich vor
ausſichtlich mit geringen Mehrkoſten zu einer ſolchen Ehren
und Gedächtnißhalle werde einrichten laſſen,
beſchloſſen, eine zweiſtündige Pauſe zu machen und nach derfelben
die Berichte des italieniſchen und des öſterreichiſchen Delegirten
entgegenzunehmen,

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Es wurde ſodann

Kirche und Miſſion.
Die große Bedeutung der Kritik des

Hammerſtein-Kleiſt'ſchen Geſetzentwurfes ſeitens
des Herrn von Rauchhaupt iſt nunmehr in allen be
deutenderen Zeitungen mit Ausnahme der Kreuzztg., die
auch in ihrer Sonntagsnummer noch nicht einmal des
Artikels erwähnt hat, betont worden. Wir erwähnen
zunächſt noch die Bemerkung der Hamb. Nachrichten:

„Jn den Einzelheiten ſeiner Kritik weicht Herr von Rauch
haupt von der auf der liberalen Seite geübten mehrfach ab;
darauf aber kommt für die politiſche Bedeutung der Stellung-
nahme des Herrn von Rauchhaupt nichts an, da dieſelbe in der
Schärfe und Entſchiedenheit der Zurückweiſung des Geſetzent
wurfes liegt. Man kann in dieſer Beziehung vom konſervativen
Standpunkt aus kaum weiter gehen, als, durch die Darlegung,
daß ein ſolches Geſetz in der Kirche an die Stelle der Regierung
des „oberſten Biſchofs das parlamentariſche Regiment ſetzen
würde: die Schlußerklärung, das erſtrebte Geſetz würde „unaus-
bleiblich zum Verderben der Kirche gereichen“, vervollſtändigt
den Eindruck der Abſage.“ zDer „Reich sbote“, der auf Seiten des Antrags Ham-
merſtein ſteht, ſucht die Einwände des Herrn von Rauchhaupt
in einer längeren Auseinanderſetzung zu widerlegen. Nach der-
ſelben ſcheint ihm gerade das, was Herr von Rauchhaupt er
ſtrebe, durch den von ihm bekämpften Entwurf erreicht zu wer
den. Herr von Rauchhaupt erkläre, er wolle die Kirche vor der
Demokratiſirung ſchützen. Eben dieſes wollten ja die Antrag
ſteller auch, aber ſie erblickten dagegen in der Kirche ſelber eine
weit beſſere Gewähr als in den ſtaatlichen Organen, die dem
Einfluſſe der Parteien preisgegeben ſeien Das einzig Be
ſtändige ſei das Bekenntniß der Kirche, das viel konſerva-
tiver als der Staat ſei. Jm Uebrigen macht der „Reichsb.“
dem Herrn von Rauchhaupt mißverſtändliche Auffaſſung des
Antrages zum Vorwurfe. Die Kirche ſei keine dem Staate
untergeordnete Gemeinſchaft und gründe zudem ihre Geld-
anſprüche auf die Einziehung der kirchlichen Güter durch den
Staat, ſie habe alſo ein Recht auf die Dotation und der Staat
dürfe dieſe nicht an gewiſſe Bedingungen knüpfen, wie ſig Hr.
v. R. demſelben beimeſſe. „Sehr mißverſtändlich“ ſo ſchließt
dieſe Abhandlung „erſcheint die Stelle des Aufſatzes des
Herrn von Rauchhaupt, worin er ſagt, daß dem Könige durch
ſeine e größere Summe von Pflichten gegen die
ganze evangeliſche Kirche erwachſen ſei, ſo daß er gerade deshalb
nicht wünſche, ſein Recht, Träger des Kirchenregiments zu ſein,
in andere Hände zu legen; denn der deutſche Kaiſer iſt doch
nicht Träger des Kirchenregiments der geſammten evangeliſchen
e alſo auch der nichtpreußiſchen, wie er es in der
preußiſchen Landeskirche iſt. Die Stellung des deutſchen
Kaiſers iſt, wie ja auch offiziell wiederholt betont worden
iſt, eine durchaus interkonfeſſionelle oder konfeſſionsloſe
und von der Tendenz einer evangeliſchen Reichskirche, deren
Regiment in der Hand des Kaiſers liege, iſt bisher nichts be-
kannt geworden. Nur in proteſtantenvereinlichen Kreiſen iſt
manchmal die Tendenz einer Reichskirche aufgetaucht, aber
damit hat doch der deutſche Kaiſer nichts zu thun. Wenn Herr
v. Rauchhaupt ſich überzeugt, daß der Entwurf dem Könige
keine Berechtigung nimmt, ſondern ihm nur kirchliche Organe
ſtatt der ſtaatlichen geben will, ſo wird er hoffentlich ſeine Be
denken fallen laſſen.

Koloniales.
Die Unterhandlungen über die Regelung der deutſch

s Grenzfragen in Oſtafrika ſind ſoweit gediehen,
daß die beiderſeitigen Cabinete jetzt den von ihren Commiſſaren

Geh. Rath Krauel und Conſul Kirk vereinbarten Vertrags-
entwurf berathen.

Der Afrikareiſende Rogozinski ſchreibt aus Lon
don an den „Kur. r daß er bedauere, ſeinen verſprochenenBeſuch in Warſchau auf ſpätere Zeit verſchieben zu müſſen, da
er nach der Weſtküſte Afrikas geſchickt werde. Die Reiſe ſoll
über Marſeille, Marokko, nach der Saharg, darauf nach den
Kanariſchen Jnſeln, von dort nach dem Nigger und endlich
nach Fernando Po gehen. Er habe einen großen Plan auszuführen, von dem er ſich gute Reſultate verſpricht doch könne

er zur Zeit noch nichts darüber ſchreiben.
Geſchäftsführer des Deutſchen Colonialver-

eins wird dem „Deutſchen Tagebl. zufolge Dr. Jeruſalem,
der General-Secretär der nationalliberalen Partei ohne dieſe
Stellung aufzugeben, werden, auch werde eine Aenderung der
Organiſatiou des Colonialvereins beabſichtigt.

Herr Miquel ſoll der „Kreuztg.“ zufolge aus dem
Präſidium des Deutſchen Colonialvereins ausſcheiden wollen.

Der ehemalige Paſtor Stutzer veröffentlicht im
„Reichsboten“, in dem auch vor anderthalb Jahren die An-
preiſungen ſeines Unternehmens erſchienen waren, einen aus
Blumenau in Süd-Braſilien datirten Brief, deſſen Jnhalt in
folgendem Satze gipfelt: „Nachdem ich die Erfahrungen
eines Jahres geſammelt habe, warne ich alle Diejenigen,
die ſich auf etwas Geld verlaſſen, vor der Auswanderung
hierher.“

Heer und Marine.
Deutſchland. Der „Kreuz-Ztg.“ zufolge iſt Oberſt-

Lieutenant v. Obernitz vom 1, Garde- Regiment z. F. und
Kommandeur des Lehr-Jnfanterie-Bataillons mit Führung des
Jnfanterie- Regiments 113 beauftragt und Major v. Trotha
vom 1. Garde- Regiment z. F. zum Kommandeur des Lehr-
Jnfanterie-Bataillons ernannt.

Von dem Kronprinzen erhielt der Generalſtabs-Chef
des 6. Armeekorps Oberſt v. Pfaff folgendes Telegramm
„Schmerzlich bewegt, beklage ich den Tod des mir perſönlich
befreundeten, in Krieg und Frieden ausgezeichneten Generals
v. Wichmann. Den Kindern dieſe Mittheilung.

Breslau, 31. Oct. Die Trauerfeier für den verſtorbenen kom
mandirenden General des VI. Armeekorps, Generals der Ka-
vallerie v. Wichmann fand Sonntag Vorm. 8 Uhr im Gouver-
nementsgebäude ſtatt. Der Sarg war im großen Saale des
Gouvernementsgebäudes aufgebahrt und verſchwand faſt unter
Blumengaben, unter denen ſich Kränze vom Kronprinzen,
Prinzen Albrecht, dem Großherzog von Heſſen, dem Herzog
von Sachſen- Altenburg befanden. Der Feldpropſt D. Richter
ſprach an dem Sarg über den Spruch: Das Gedächtniß der
Gerechten bleibet im Segen. Dann wurde der Sarg durch
Dragoner und Leib-Küraſſiere nach dem Leichenwagen über-
tragen und ſetzte ſich der Trauerzug in Bewegung. Voran
ſchritt die Leichenparade, kommandirt von dem Generalmajor
von Geisler, darauf folgten der Leichenwagen, das Leibpferd
des Verſtorbenen, ſeine Angehörigen, Offiziere und Beamte des
Stabes des General-Kommandos, Generale und die Spitzen
der Behörden, das Offizierkorps der 8. Dragoner 2c. Alle
Straßen die der endlos lange Zug puaſſirte, waren dicht von
einer theilnehmenden Menge gefüllt. ach Unterbringung des
Sarges nebſt 84 Kränzen im Waggon, ſetzte ſich um 10 Uhr
der Expreßzug in Bewegung, zunächſt nach Halle, wo über-
nachtet wird, um früh weiter nach Naumbur z fahren.
Vom Generalkommando begleiten Oberſt von Pfaff und die
Adjutanten Major von Haſſelbach und von Eberſtein die Leiche,
um der mit vollen militäriſchen Ehren ſtattfindenden Beiſetzung
anzuwohnen.

Berlin, 30. Oktober. S. M. Kreuzerkorvette „Luiſe“,
Kommandant Kor.-Kapitain Junge, mit den Ablöſungs-Kom-
mandos für S. M. Kreuzer „Habicht“ und S. M. Kanonen-
boot „Cyclop“ iſt am 29. Oktober c. in Dakar (Senegambien)
eingetroffen.Oeſterreich. Der Ehrenſäbel des ErzherzogsKarl Ludwig. Die zu Wien weilende Offiziers Deputation
des oſtpreußiſchen Ulanen-Reniments Nr. 8, deſſen Jnhaberbekanntlich Erzherzog Karl Ludwig iſt, hat ihrem Chef arläß

lich ſeines fünfundzwanzigjährigen RegimentsJnhaber-Jubi-
läums, wie gemeldet wurde, einen Ehrenſäbel überreicht.
Außerdem überbrachte die Deputation auch das dem Erzherzogevom Kaiſer Wilhelm überſchickte 25 jährige Dienſtzeichen ein

Bronzekreuz am blauen Bande. Das Ehrengeſchenk, ein Ca-
vallerieſäbel, iſt ein Meiſterwerk der Waffenrſchmiedekunſt. Auf
der einen Flachſeite der aus feinſtem Stahl gefertigten Klinge
befindet ſich die Widmung: „Seiner kaiſerlichen Hoheit dem
Erzherzog Karl Ludwig Joſeph Maria von Oeſterreich
T Und auf der anderen lieſt man die Worte: „Zur jährigen
Jubelfeier als Chef des oſtpreußiſchen Ulanen Regiments
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13] Am ein Weib.
Amerikaniſche Novelle, deutſch von Hans Werner.

(Fortſetzung)

VIII.
Jn der zweiten Septemberwoche des Jahres 1884,

als die Cholera in Neapel wüthete, tönte ganz Jtalien
wieder von dem Lobe König Humberts, der in eigener
Perſon die Hoſpitäler beſucht und Kranken und Sterbenden
Troſt geſpendet hatte. Für einige Zeit war die Panik
im Volke durch dieſes heroiſche Beiſpiel verſcheucht worden
und viele aus den beſſeren Klaſſen, die aus der Stadt
geflohen waren, c zurück, um das Los der Bedrängten
um ſie herum zu theilen und ſich ihrer anzunehmen. Das
roße reiſende Publikum indeß mied die Stadt und ihreKragebung, zumal ſo früh im Herbſt die Fluth der

Reiſenden ſelten ſich ſo weit nach Süden erſtreckt und
Norditalien das Mekka der Touriſten iſt. Doch geſchieht
es manchmal, daß ein Lungenkranker auf dem Wege nach
den Hügeln von Sorrento genöthigt iſt, einen Tag in
Neapel zu raſten. So war eine kleine Geſellſchaft durch
den Zuſtand eines ihrer Angehörigen am erſten September
u einem ſolchen Aufenthalt genöthigt worden. Die Geſenſchaft beſtand aus drei Perſonen zwei Damen und

eine kräftige Dienerin. Die ältere der Damen mochte
r bis vierzig Jahre alt ſein, ihr bleiches

usſehen und der beſtändige Huſten kennzeichneten ſie als
leidend. Die jüngere Dame war nicht mehr als fünf-
undzwanzig. Hoch und ſchlank mit ſelten edel geformtem
Kopfe und dem Ausdruck gedankenvoller Ruhe im Geſicht,
hatte ſie etwas Diſtinguirtes in ihrem Weſen, das bei
den Hotelleuten den Glauben erweckte, daß ſie in der
Welt eine hervorragende Stellung einnehme. Als ſich am
weiten Tage nach ihrer Ankunft herausſtellte, daß der
uſtand der Kranken eine Fortſetzung der Reiſe nicht ge-tattete, und die junge Dame mit roßer Beſtimmtheit und

ohne mit dem Gelde zu kargen, die nöthigen Arrangements
für einen längeren Aufenthalt getroffen hatte, war der
Wirth vollſtändig überzeugt, daß die Signorina eine Dame
von Stande und Reichthum ſei, und er beglückwünſchte
ſich zu ſolchen Gäſten in dieſer Jahreszeit.

„Und ſieh zu, Antonio, daß Du und Lavinia den
Mund halten über dieſe dumme Cholera. Die Signorina
hat mit der armen Dame, die oben ihr Leben aushuſtet,
enug zu thun,“ ermahnte der Wirth die beiden Be
ienſteten, welche mit den Neuangekommenen am meiſten

in Berührung kamen.

Antonio verſprach's mit eiliger Bereitwilligkeit. Er
würde das Wort Cholera gar nicht in den Mund nehmen.
Und was galt die Cholera auch ihnen hier oben im Hotel

„ſie war nur für die Kinder des Schmutzes unten in
den Fondaci.“

m Nachmittag des nämlichen Tages aber unterhielt
ſich Antonio in eingehendſter Weiſe über den Gegenſtand
mit dem hübſchen Zimmermädchen Lavinia gerade unter
dem Balkon der Signorina.

Eine Andeutung von der Anweſenheit der furchtbaren
Krankheit hatte ſie bereits auf der Reiſe erhalten; ſie
war indeß ſo in Anſpruch genommen von dem Zuſtande
der Kranken, daß ſie alles andre wenig beachtete. Einige
Beſtürzung zeigte ſich daher auf ihrem Geſicht, als Antonio
von der Vermehrung der Fälle auf dem Mercato und
Fondaci erzählte. Sie war lange genug in Italien
geweſen, um mit den bei der Rede üblichen Uebertreib-
ungen bekannt zu ſein; aber wenn ſie alles das abrechnete,
blieb thatſächlich genug übrig, um die ernſte Lage der
Dinge erkennen zu laſſen. Für ſich ſelbſt fürchtete ſie
nichts, aber wie ſollte es mit ihrer Kranken werden?

Antonio war außer ſich vor Schreck, als wenige
Minuten ſpäter die Signorina ihm befahl, den beſten
Arzt in Neapel holen zu laſſen.

„O, das iſt der große Doktor bei Maruccia,“ er-
klärte er zuverſichtlich. „Maruccia iſt hier nur um die
Ecke. Jch werde gleich hinſchicken.“

Die Signorina würde weniger Vertrauen gehabt
haben, hätte ſie geahnt, daß Antonio nichts mehr von
dieſem großen Doktor wußte, als was er gelegentlich von
einem Bekannten gehört hatte einem Bedienten in dem
kleinen Hotel, das er Maruccia nannte. Bei dem gegen-
ſeitigen Austauſch großſprecheriſcher Redensarten hatte
ſein Bekannter ihm erzählt, daß in ihrem Hauſe der große
Dr. Benoni wohne, der von Rom hergekommen ſei, die
Cholerakranken zu heilen. Thatſache war, daß Dr. Benoni
einer jener ſtrebſamen jungen Aerzte war, die aus
Menſchenfreundlichkeit und Wiſſensdrang nach Neapel ge-
kommen waren, um in dieſer Noth ihre Dienſte anzubieten.
Die Signorina hätte indeß keinen beſſern Rathgeber finden
können. Dr. Benoni verſuchte nicht, ſie zu täuſchen. Er be-
richtete ihr die einfachen Thatſachen daß die Krankheit im
Wachſen ſei und jeden Augenblick in den bevorzugteren
Theilen der Stadt ausbrechen könne; und wenn die
kranke Dame zu reiſen imſtande, thäten ſie beſſer, ſofort
nach Sorrento aufzubrechen. Ein Beſuch aber bei der
Kranken zeigte ihm, daß daran nicht zu denken ſei ſie
war zu erſchöpft, um für den Augenblick fortgeſchafft
werden zu können. Es war alſo nichts zu machen, als
die nöthigen Vorſichtsmaßregeln zu treffen, worauf ſich

der Arzt verabſchiedete. Das diſtinguirte Weſen der
Signorina hatte auf ihn einen ähnlichen Eindruck gemacht
wie auf die Hotelleute.

„Heute Nachmittag,“ ſo erzählte er einige Stunden
ſpäter einem Freunde, der ihn von Rom nach Neapel
begleitet hatte, „habe ich eine Landsmännin von Jhnengeſproen; deren Muth und deren Ruhe dieſen armen

Geſchöpfen zum Beiſpiel dienen könnten.“
„Eine Landsmännin von mir
„Ja, ein Mädchen in den Zwanzigern.“ Und er

erzählte ſeine Unterredung mit der jungen Signorina in
dem Hotel.
Sein Gefährte hörte höflich, doch ohne beſonderes
Intereſſe zu und rauchte ruhig ſeine Cigarre. Als die
beiden nun um die Ecke der Straße bogen, in welcher
das Hotel Maruccia lag, kam ihnen ein Bote entgegen-
geeilt, wecher dem Arzt einen Brief übergab.

„Nun, das iſt ein ſeltſames Zuſammentreffen,“ rief
der Doktor. „Da ruft mich die Signorina, von der ich
Jhnen eben erzählte nein, kein Cholerafall die
ältere Dame hat einen heftigen Blutſturz.“ Und er hielt
ihm den Brief hin, während er ſprach.

Ein plötzlicher und wunderſamer Wechſel ging in
dem Geſicht des andern vor, als er den Brief und die
Unterſchrift ſah. „Sie haben recht gerathen, daß die
Signorina eine Landsmännin von mir iſt,“ rief er.

„Wie, iſt ſie vielleicht auch eine Bekannte?“ fragte
der Arzt.

„Sie iſt eine liebe Freundin. Jch will mit
Jhnen gehen, vielleicht kann ich von Nutzen ſein.“

Dem Doktor brachte der Tag eine ganze Reihe von
Ueberraſchungen. Nachdem er ſeiner Berufspflicht bei
der Kranken nachgekommen war und die erforderlichen
Maßnahmen c hatte, überreichte er mit einigen
Worten der Erklärung der Signorina die Karte ſeines
Freundes und bemerkte in ihren Mienen dieſelbe Ver
änderung, welche ihm vor wenigen Augenblicken bei jenem
aufgefallen war.

„Was! iſt er unten dieſer Herr?“ fragte ſie
ſchnell und erregt.

„Er iſt unten, Signorina, und wünſcht Sie zu ſehen.
Wie ich Jhnen bereits ſagte, war er mit mir zuſammen,
als Jhr Bote eintraf, und als er den Namen ſah, kam
er mit, da er meinte, er würde ſich nützlich machen
können.“

„Ja, o, ja, ich will ihn ſehen gleich.“
„Jch werde ihn ſofort herſenden, Signorina; was

mich betrifft, ſo kann ich für den Augenblick nichts wejtker
thun.“ Und mit einem kurzen „Addio“ verließ der
Doktor eilig den kleinen Salon und die Signorina, Ehe
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Nr. 8. Das Offiziers-Corps“ in gothaiſchen Goldlettern. um
eben von Lorbeerzweigen, Auf dem feuervergoldeten Rücken
er Klinge iſt die Jnſchrift: „Gott mit uns“ angebracht. Ent-

ſprechend der künſtleriſch ausgeführten prachtvollen Klinge iſt
auch die äußere Ausſtattung des Säbels. Der Korb mündet
oben in den Rachen eines vergoldeten Löwenkopfes. Auf der
Rundung des Gefäßes iſt en relief eine vollſtändige Aus
rüſtung eines Ulanen angebracht. Auf der Rückſeite des
Griffes, der ſogenannten Kappe, prangt in Gold und Farben
der öſterreichiſche Doppeladler mit der Kaiſerkrone oberhalb
und unterhalb der Schwarze AdlerOrden, Alles bis in daskleinſte Detail getreu aus eführt, Unterhalb des Gefäßes, am

Klingenanſatz, befindet ſich auf der einen Seite in Goldbuch
taben das Datum, an welchem dem Erzherzog von Kaiſer

ilhelm das Regiment verliehen wurde „1861 28. Oktober
1886* und auf dem anderen Theile das wunderſchön aus

gebrte Monogramm des oſtpreußiſchen Ulanen Regiments
r. 8. Der innere Griff der Säbelkappe iſt ſchwarz und mit

einem Silberdraht in mehrere Felder dwirs h um
ie Säbelſcheide, an denen der Säbel geſchnallt wird, ſtellen

vergoldete Lorbeerkränze dar. Das Ehrengeſchenk ruht in einem
braunen, ſehr geſchmackvoll ausgeſtatteten Leder-Etui.

Todesfälle.
Jn Detmold ſtarb der Geheime Ober- Regierungs

rath C. Meyer in dem Alter von 73 Jahren. Der Ver-
ſtorbene war Mitglied des erſten nach dem 36er Geſetze be
rufenen Landtages im Jahre 1838 und trat 1848 in die Re
gierung ein; bei Vakanzen des Kabinets Miniſteriums vertrat
er die Miniſter und präſidirte der Regierung.

Einer der Jnhaber des großen Etſen, Stahl- und
Dur magrenge iſt von J. E. Degner zu Berlin Herr Carl
Degner, iſt geſtorben.

Die Berliner Anwaltſchaft hat durch den Tod des
Juſtizraths R. Jllaner abermals einen Verluſt erlitten.

Der Archivardes öſterreichiſchen Abgeordneten-
Lenlies Reg.-Rath Johann Kupka iſt 70 Jahre alt, in Wien
verſchieden.

Prag, 30. October. Edler von Bachofen, Präſident
der „Böhmiſchen Nordbahn“ und Mitglied des Verwaltungs-
rathes der „Buſchtiehrader Bahn iſt plötzlich geſtorben.

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Madame Judic und die Politik. Aus Paris wird

uns geſchrieben: „Die bekannte franzöſiſche Operetten Diva
Madame Judic wird in den nächſten Wochen ein Gaſtſpiel in
Berlin abſolviren. Sie wird die erſte franzöſiſche Künſtlerin
von Bedeutung ſein, die ſeit dem Jahre 1870 in Deutſchland
aſtirt. Jn Paris iſt in Folge deſſen der Groll gegen die
udic ein allgemeiner; die Künſtlerin iſt den größten An-

feindungen ausgeſetzt. Unter der Chiffre: „Deutſche Huldig-
ung“ ſendete man ihr einen Kranz aus Krautköpfen, ein

ariſer Witzblatt veröffentlichte eine Caricatur, „die Judie
i u Rhein ſchreitend, Kaiſer Wilhelm und Bismarck zu
ihren Füßen“, die Colleginnen ziehen ſich oſtentativ von ihr
zurück, die chauviniſtiſchen Journale nennen ſie öffentlich eine
unpatriotiſche, geldgierige, gewiſſenloſe Perſon. In den

öatös ehantants wird ein Couplet geſungen mit dem Refrain:
Die Judic kennt nicht die Politik“, das von Jnſulten gegen

bie ſonſt ſo beliebte Diva ſtrotzt.

Aus aller Welt.
General und Gefreiter. Der jetzt verſtorbene General

von Wichmann wurde im Jahre 1866 als Commandeur des
weiten ſchleſiſchen Dragoner- Regiments in der berühmten
ttacke bei Nachod verwundet. Dem Muth, der Entſchloſſenheit

und der Umſicht zweier ſeiner Dragoner hatte es Wichmann
damals zu danken, daß er aus den feindlichen Schaaren wieder
herausgehauen wurde. Ueber dieſe denkwürdige Epiſode ſchreibt
man der „Nat.Ztg.“: v. Wichmann hatte ſein Pferd verloren
und war verwundet und würde von einem Trupp feindlicher
Reiter eingeſchloſſen und als Gefangener fortgeführt. Als dies
der Gefreite Auguſt Hippe und noch ein Dragoner ſahen,
ſprengten dieſelben zur Befreiung ihres Commandeurs kühn in
den Haufen hinein, machten mehrere Oeſterreicher kampfunfähig
und ſchafften dem General Luft. Hippe ſein Pferd bis
dicht an ihn heran und, Wichmann's Steigbügel erfaſſend, brachte
ihn d unter beſtändiger Vertheidigung gegen die nachdrängen
den Reiter ein Stück aus dem Gefecht, worauf er ihm ſein
eigenes Pferd überließ. Auguſt Hippe iſt längere Jahre in

chweidnitz PolizeiSergeant geweſen und lebt als Fuhrwerks-
beſitzer noch dort. Er hat viele auszeichnende und anerkennende
Schriftſtücke des Verſtorbenen aufzuweiſen, und ſo oft derſelbe
in den letzten Jahren nach Schweidnitz zur Jnſpicirung der
dortigen Garniſon kam. ließ er es ſich nie nehmen, jedesmal
Herrn Hippe, ſeinen Retter aus dringender Gefahr, perſönlich
in ſeiner Behauſung aufzuſuchen und ihn und ſeine Familie in
angemeſſener Weiſe auszuzeichnen.

ſich bemühte, den verlorenen Gleichmuth wiederzugewinnen.
Einige Minuten verſtrichen ſo, dann ertönte ein

leiſes Klopfen an der Thür, auf welches ſie bereits mit
einiger Ruhe zu antworten vermochte. Jm nächſten Mo-
ment flog die Thür auf, und Auge im Auge ſtanden ſich
die beiden gegenüber, die fünf Jahr vorher in einem Zelt
in den Wäldern von Maine in Amerika von einander
geſchieden waren.

Ein unerwartetes Wiederſehen nach langer Trennungeſtaltet ſich nie zu dem, was die Phantaſie ſich ausgemalt
m Die Freude mag groß ſein, aber niemals verwirk-

icht ſich das, was man erträumt hat. Jn ihren Träumen
von dieſer Begegnung hatte Jeſſie ſtets dem Entzücken
Worte geliehen, das ihr Herz erfüllte. Jn Wirklichkeit
trat ſie faſt mechaniſch vor und tauſchte mit ihrem Be
ſucher einen einfachen Händedruck. Jn der nämlichen
landläufigen Art wurde auch das fünf Jahre lange
Schweigen gebrochen.

Mit einem Blick, den ſie kaum verſtand, denn es
kam ihr nicht zum Bewußtſein, daß dieſe fünf Jahre
ſie in ein Weib umgewandelt hatten, deren ſelbſtbewußte
Würde jedem Beſchauer imponirte, ſagte er dann:

„Jch freue mich, daß Sie ſo wohl ausſehen, aber
der Aufenthalt hier in Neapel iſt für Sie ſehr riskant.
Jſt es Jhre Schweſter iſt ſie Jhre Kranke?“

Rir Ach, Sie wiſſen nicht?“
„Nein ich weiß nichts.“
„Meine Schweſter iſt todt. Sie war niemals be

e kräftig, und in dem Winter, nachdem wir in
aine geweſen, erkältete ſie ſich ſehr heftig und hat ſich

nie mehr davon erholt. Als gleich darauf Harry eine
Boardingſchule gebracht wurde, ſchlug mir Frau Lee,
eine Bekannte Helenens vor, ſie auf Reiſen zu begleiten.
Sie iſt mir eine liebe Freundin geweſen, aber ich fürchte,
daß ich ſie bald verlieren werde.“

Jhre Ruhe ſchien doch nicht Stand halten zu wollen.
Die Angſt, das Unerwartete der Situation brachte ſie ins
Schwanken. Als ihr Gefährte die Zeichen der Unruhe
bemerkte, begann er in gleichmüthiger Weiſe von ſeinen
eignen Erlebniſſen zu erzählen ſeiner Ankunft in Rom
u Anfang der Saiſon, der Erneuerung ſeiner Bekannt-ſchaft mit Dr. Benoni, den er vor Jahren ſchon in Amerika

kennen gelernt hatte, und ſeinem Entſchluß, jenen auf
ſeiner gegenwärtigen Forſchungsreiſe zu begleiten. Nichtswäre beſſer imſtande geweſen, ſeiner Zuhörerin ihre Ruhe

wiederzugeben. (Fortſetzung folgt.)

Großer Diebſtahl. Jn Thereſiopol (Ungarn) wurde
dem Grundbeſitzer Adolf Geiger die feuerfeſte Kaſſe erbrochen
und eine Viertelmillion Gulden an Baargeld und viele Werth

papiere sWürdige Günſtlinge. Die jüngſten Enthüllungen über
den famoſen „Kammerlakai“ König Ludwigs II., Alfons
Weber, der als Zeuge in dem Prozeſſe des „Fr. Vbl.“ eine ſo
fragwürdige Rolle ſpielte, und die äußerſt gewinnbringende Art
und Weiſe, mit welcher er und andere Leute ſeines Gelichters
aus dem Rohre, iu dem ſie ſaßen, Pfeifen zu ſchneiden ver
ſtanden haben, laſſen es keineswegs verwunderlich erſcheinen,
daß bereits wenige Monate nach dem Tode des verſtorbenen
Königs von ihm herrührende werthvolle Geſchenke und Koſt-
barkeiten in München in den Wirthſchaften durch Zwiſchen-
händler an den Mann zu bringen geſucht werden. So wurde
vor einigen W in einem Café eine der bekannten mit Brillanten
reich beſetzten Uhren als verkäuflich ausgeboten, und es wurde
bei dieſer Gelegenheit von glaubwürdiger Seite verſichert, daß

mehr als 50 ſolcher Uhren ſich bereits in den Händen von
Zwiſchenhändlern befänden. Das Wort „Affektionswerth“ iſt
eben in dem Wörterbuche dieſer Beſitzer nicht zu finden, und ſo
werden wir es vielleicht auch noch erleben, den Jnhalt des be-
rühmten Heſſelſchwerdt'ſchen Silberſchrankes, der an
Werth denjenigen mancher Adelsfamilie übertreffen ſoll, öffent-
lich m zu ſehen.

Die Kuppel der HollandixtaKirche zu Livorno ſtürzte in
Folge dreimaligen Blitzſchlages ein. Der Blitz zündete acht
undzwanzigmal in der Stadt.Soziales Elend in Peſt. Das Neue Peſter Journal
erzählt, daß geſtern Nachts eine behördliche Commiſſion bei
ihren Streifungen auf dem obern DonauKai ein Wachtfeuer
zagen fand. Jm weiten Umkreiſe um dieſes Feuer, in
deſſen Nähe ein zweites brannte, war elender, werthloſer Haus
rath aufgeſtapelt, und überall lagen oder hockten Männer,

rauen, Greiſe, Kinder, Mütter, mit Säuglingen an der Bruſt,
rierend und huſtend. Namentlich der Anblick der zahlreichen

zerlumpten Kinder, die in Doppelreihen um das Feuer hockten,
machte einen herzbeklemmenden Eindruck. Die ganze „Colonie“
beſtand aus jenen Armen und Elenden, welche, durch die
ſtrengen Maßnahmen aus den Maſſenquartieren verjagt, nirgends
Unterkunft zu finden vermochten Fünf Minuten ſpäter fand
man dieſe traurigen Scenen durch ein anderes Bild des
craſſeſten Elends noch überboten. Jn der genannten Gegend
fließen die warmen Schmutzwäſſer der Pannonia-Mühle in
breitem Zickzack, cascadenartig abfallend, in die Donau. Das
Waſſer iſt faſt heiß; ſchwere, athembeklemmende Dünſte qualmen
aus demſelben empor. Zum Schutze gegen die empfindlich kalte
Nacht hatten die Armen ſich in dieſes ſeichte, warme Waſſer
gelagert. So weit wir im Dunkel der Nacht das rauſchende,
dampfende Waſſer zu überblicken vermochten, lagen in demſelben
ſplitternackte menſchliche Geſtalten. Sie lagen auf dem Rücken,
den Kopf auf einen Stein gebettet, und ſchliefen oder ſchienen
zu ſchlafen. Die Commiſſion ließ die Leute ruhig ſchlafen
was hätte ſie auch thun können? und nur die frierenden
Kinder wurden vom Wachtfeuer fortgeholt und in einem nahen
Gaſthauſe untergebracht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Dem außerordentlichen Profeſſor in der philo

ſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Halle, Dr. Frey
tag, iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen
Commandeurkreuzes des Ordens der Königlich rumäni-
ſchen Krone; dem Pfarrer und AnſtaltsDirektor Kobelt
zu Neinſtedt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm ver-
liehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſen
erneſtiniſchen Hausordens ertheilt worden.

Dem zum Ober-Regierungsrath ernannten bis-herigen Regierungsrath Koch oll zu Magdeburg iſt die

Direktion der Finanz- Abtheilung bei der dortigen Regier-
ung übertragen worden.

Der Amtsrichter Dr. Mendrella in Alsleben
iſt an das Amtsgericht in Stendal verſetzt worden. Dem
Amtsanwalt Schubotz in Erfurt iſt aus Anlaß ſeines
Dienſtjubiläums der Königliche KronenOrden IV. Klaſſe
verliehen. Der Charakter als Juſtizrath iſt verliehen:
dem Rechtsanwalt und Notar Laymann in Kaſſel. Jn
der Liſte der Rechtsanwalte iſt gelöſcht: der Rechtsan-
walt Dr. Weydemann in Erfurt bei dem Oberlandes-
ericht in Naumburg. Jn die Liſte der Rechtsanwalteſind eingetragen: der Rechtsanwalt Mues aus Langen-

ſalza bei dem Amtsgericht in Soeſt, der Gerichtsaſſeſſor
Schümann bei dem Landgericht zu Hildesheim, der Ge
richtsaſſeſſor Mankiewitz bei dem Amtsgericht in Mühl-
hauſen i. Th. Der Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath
Genz mer in Halberſtadt iſt geſtorben.

K WMerſeburg, 31. October. (Dom-Einweihung).
Die für nächſten Sonntag, den 7. November, unſerer
alten Stadt wiederum bevorſtehende hohe Freude, Se.
K. K. Hoheit, den Kronprinzen des deutſchen Reiches,
aus Anlaß der Dom--Einweihungsfeierlichkeiten in ihren
Mauern begrüßen zu dürfen reſp. dem allverehrten hohen

errn einen der Stadt würdigen Empfang zu bereiten,
erfüllt. ſelbſtverſtändlich jetzt lebhaft die Gemüther der
Bewohner unſerer Stadt und iſt ſowohl Gegenſtand der
Conferenzen ſeitens der ſtädtiſchen Behörden und Vereine,
als Unterhaltungsgeſpräch in öffentlichen Lokalen und den
r Als Reſultat der bis jetzt gepflogenen
Berathungen kann ich Jhnen, ergänzend zu dem von
Jhrer geſchätzten Zeitung kürzlich gebrachten Programme
des Tages, noch Folgendes mittheilen. Die von Sr. K.
K. Hoheit zu paſſirenden Straßen werden ganz beſonders
feſtlich geſchmückt und namentlich auch, wie bei der Aller-
höchſten Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers im Jahre
1883 zu beiden Seiten mit dichtgeſteckten Tannenbäumen
verſehen werden. Ehrenpforten werden ſich am Gott-
hardtsthore und krummen Thore erheben, letztere im alt-
gothiſchen Stile gehalten. Am Morgen des 7. November
wird ſchon von /,8 bis 8 Uhr mit allen Glocken der
Stadt ein feſtliches Geläut ſtattfinden. Jn den zu
paſſirenden Straßen werden vom Bahnhofe an ſämmtliche
Schulkinder unſerer ſtädtiſchen Schulen und demnächſt die
Mitglieder unſerer Geſang-, Turn und Kriegervereine,

ſowie die der Jnnungen Spalier bilden. Während des
Diners im Schloſſe wird von den ſämmtlichen Geſang-
vereinen dem hohen Herrn vom Schloßhofe aus ein
Männergeſang dargebracht werden. Für den Sonnabend
werden ſchon erwartet die Corps-Commandeure, Excell.
Grafen von Blumenthal und Pape, ſowie drei Miniſterial
Directoren aus Berlin.

Freyburg, 31. October. (Unſtrutbahn. Jagd.)
Die Verhandlungen bezüglich des Grunderwerbs ſind im
Naumburger und Querfurter Kreiſe beendet, ſo daß nun-
mehr mit dem Bau begonnen werden kann. Bei einer
in hieſiger Flur abgehaltenen Treibjagd wurden 134

aſen erlegt und von Händlern mit 3 Mk. 50 Pfg. pro
tück aufgekauft.

Brehna, 31. Oktober. (Legat. Jahrmarkt.Klaſſenſteuer) Die vor Kurzem hier ledigen Standes

verſtorbene Charlotte Beſchoren hat unſere, bisher
nur mit einem Legate bedachte Stadt in ihrem Teſtamente
inſofern bedacht, als ſie ein kleines Kapital geſtiftet hat,
deſſen Zinſen zum Theil armen Frauen, zum Theil der
hieſigen Kleinkinderſchule alljährlich zu Gute kommen
ſollen. Am diesjährigen Kirmeßmarkt, der trotz des
ſchönen Wetters und guten Beſucher ein nur ſchwaches
Geſchäft zu verzeichnen hatte, wurde nach Schluß deſſelben,
eine Kiſte mit Zuckerwaaren mitten auf der Straße c
vorgefunden, die dem Vernehmen nach einer Händlerin
aus Halle gehören ſoll. Vor einigen Tagen wurde
im Auftrage der Königl. Regierung zu Merſeburg durch
den Herrn Regierungs und Steuer-Rath Rothe die
materielle Einſchätzung zur Klaſſenſteuer im Beiſein des
Magiſtrats und der Einſchätzungs Commiſſion einerPrüfung unterzogen.

w. Aſchersleben, 31. Oktober. »(Gymnaſium und
Prov.-Realgymnaſium.) Der geſtrige Stadtverord-
netenbeſchluß hat unſere höhere Schule endlich aus dem
Zuſtande der ſchwebenden Pein erlöſt und ihr feſten Grund
und Boden unter die Füße geſchoben. Als Realgymnaſiumentſprach ſie bei der thatſachlichen Hintenanſetzung ihrer

Abiturienten den Bedürfniſſen der größten Zahl der Ein
wohner nicht und wurde allgemach unhaltbar. Es wurde
deshalb ſchon vor zwei Jahren die Einrichtung einer
GymnaſialUntertertia beſchloſſen. Dieſe ſchien nun aber
den Realklaſſen einen langſamen, jedoch ſicheren Tod zu
bereiten, wodurch ein Theil der Bürgerſchaft die Lebens-
bedingungen der Stadt gefährdet glaubte. Es entſtand
ein Kampf gegen das Gymnaſium, der das Daſein der
ganzen Schule bedrohte. Die ruhigeren Erwägungen
führten indeß zur Bildung einer Kommiſſion, die der
StadtverordnetenVerſammlung Vorſchläge unterbreitenſollte. Dieſe Kommiſſion hatte ſich nun für Gymnaſium

mit Prov.-Realgymnaſium daneben entſchieden und geſtern
iſt dieſer Vorſchlag auch von den Stadtverordneten mit
großer Majorität angenommen worden. Den Lehrern wird
dieſer Beſchluß doppelt angenehm ſein, da ihnen auch das
ſo lange vorenthaltene Wohnungsgeld bewilligt worden
iſt. Zugleich iſt aber auch dem Antrage zugeſtimmt worden,
mit dem Staate in Unterhandlung zu treten, ob derſelbe
nicht zur Uebernahme der Schule bereit ſei. Ganz ſicher
würde dies, wenn der Schritt Erfolg hätte, für Stadt
und Schule am vortheilhafteſten ſein.

K Naumburg, 31. October. (Schwurgericht.
Beiſetzung.) Das Schwurgericht verurtheilte den Dienſt-
knecht Patzke aus Krauſchwitz zu 6 Monaten Gefäng-
niß, weil er aus einem Sparkaſſenbuch den Vermerk, daß
die Einlage abgehoben ſei, wegradirt und dadurch einen
Schuhmacher bewogen hat, ihm ein Paar Stiefeln zu ver
handeln. Die gleiche Strafe erhielt der Ziegeleibeſitzer
Höhl aus Teuchern (deſſen in Halle belegenes Haus
dieſer Tage ſubhaſtirt wurde) wegen betrügeriſchen Ban-
kerottes; er hatte nach ſeiner Concurserklärung Vieh und
Mobilien verkauft und in Sicherheit gebracht. Am
Montag Mittag wird hier auf dem Domfriedhofe der
commandirende General des 6. Armeecorps General der
Cavallerie von Wichmann in dem Familiengrabe an
der Seite ſeiner Gemahlin, einer geborenen von Borcke,
feierlich beigeſetzt werden.

Aus dem 2. Jerichowſchen Kreiſe, 31. Oktober.
(Kinderkrankheiten und die Schule). Seit länger
denn einem Jahrzehnt wurden die Ortſchaften unſeres
Kreiſes von Scharlach, Maſern und Diphtheritis heiwe
ſucht. Viele Kinder ſind ein Opfer dieſer böſen nd
heiten geworden und ganz erloſchen ſind dieſe Krnnie. Treten ſie in der beſſeren Jahreszeit auf, ſo nd

ſie ungefährlicher. Recht übel iſt, daß der Schulunter-
richt dabei ſehr leidet. Fehlen viele Kinder, ſo kommen
die Lehrer nicht von der Stelle; müſſen die Schulen ganz
geſchloſſen werden, ſo iſt es noch ſchlimmer. Die Schulen
im benachbarten Altenplathow ſind wieder angegangen,
trotzdem eine große Anzahl Kinder ſie noch nicht beſuchen
kann. Kann man dem Erkranken nicht vorbeugen, ſo läßt
ſich doch wohl der Verbreitung entgegentreten. Wir ſind
unſerer Kreisbehörde zu Dank verpflichtet, daß ſie darauf
dringt, alle ſolche Krankheiten ſofort zu ihrer Kenntniß
zu bringen und bei verdächtigen Todesfällen vor der Be
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Hallesches Stadt- Theater.
Montag, den 1. November. Beginn “8 Uhr.
18. Abonnements- Vorſtellung. (Rothe Karten.)

le
Luſtſpiel in 4 Acten von Francois Stahl.

Rebus, Bankier Adolf Müller.Thekla, ſeine Frau Tlara Ungar.Alfred, Eugen Mauthner.Tilli, ihre Kinder Margar. Lehmann.
Oskar, Kl. Leszne.Ella, ihre Nichte
Baron StraußDr. phil. Ernſt Müller
Corinna Helene Bensberg.Carl, bei Rebus Edmund Doß.
Friederike, Juſtine WegenerDas Stück ſpielt in der Gegenwart in Berlin.

Emmy Friedemann.
EdmundSchmaſow.
Arthur Bauer.

Dienstag, den 2. November. Beginn 28 Uhr.
19. Abonnements Vorſtellung. (Blaue Karten.)

Der Barbier von Sevilla.
Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini.

Graf Almaviva Moritz Hindemann.r. Bartholo, Arzt Georg Schaffnit.Roſine. ſeine Mündel. Fr. Charles-Hirſch.
Baſilio, Muſikmeiſter Adolf Uttner.
Marcelline, in Dienſten Bartholo's Frau Schaffnit.
Figaro, Barbier. Emil Hettſtedt.Fiorillo, Bedienter des Grafen Jgn. Zimmermann.
Ein Offizier; ein Notar; Diener; Wache; Muſikanten.

Schauplatz: Sevilla.

Repertoire: Mittwoch: „Fidelio“ (gelb); Donnerstag
„Othello“ (weiß); Srgitag: „Lohengrin“ (0);
W (roth) Schauſpiel; Sonntag Abend: „Lohen-
grin“ (0).



erdigung der Polizeibehörde Anzeige zu machen. Die
Kreisbehörde mahnt ferner, nicht ſogenannte Kurpfuſcher,
ſo die Aerzte zu den Kranken zu rufen, ferner ihr
ofort Anzeige zu machen, wenn die Schließung der Schulen

erforderlich ſein ſollte. Wartet man zu lange mit der
Schließung der Schulen, ſo iſt die Gefahr der Anſteckung
rößer. Die Wiedereröffnung der wegen anſteckender

ankheit geſchloſſenen Schulen ſoll nicht von der Orts-
eher chörde- ſondern allein von der Kreisbehörde ge
ſchehen.

Perſonalien.
Prinz Nikolaus von Naſſau, jüngerer Bruder des

S Adolph iſt durch einen Sturz aus der Equipage in
iesbaden ſchwer verletzt worden.

Erlaſſe und Verordnungen.
Dem Vernehmen nach haben jetzt Geſuche von Staats

beamten oder von Staatsbeamten Hinterbliebenen um Gewäh-
rung von Unterſtützungen aus dem den Bezirksregier-
ungen überwieſenen Armen- und Wohlthätigkeits-

onds keinenfalls auf Berückſichtigung mehr zu rechnen. Dieſer
onds ſoll zufolge miniſterieller Anordnung ausſchließlich zur
nterſtützung verſchämter Armen und namentlich ſolcher Per

en dienen, welche an ſich keine, aus ihrer eigenen Lebens-
ellung oder aus derjenigen ihrer Ernährer entſpringende Be

rechtigung an die ſtaatlichen Unterſtützungsfonds haben, wozu
auch die Hinterbliebenen von Communalbeamten und von Privat

einzelner ſelbſtändiger Staatsbeamten (der Landräthe,
mtmänner 2c.) gehören. Perſonen, welche ihrer Lebensſtellung

nach im Falle ihrer Arbeitsunfähigkeit und Hilfsbedürftigkeit
auf die öffentliche Armenpflege ihres Unterſtützungswohnſitzes
angewieſen ſind und denen mit einer einmaligen Unterſtützung
Da aufzuhelfen iſt, werden ebenfalls nicht berückſichtigt

erden.

Handwerk und Jnnnng.
Vernachläſſigung des Handwerks. Jn einer Korre-

ſpondenz der Nordd. geg dte aus Württemberg, welche ſich
in Klagen über den ungeſunden Zudrang zu den höheren
Schulanſtalten. insbeſondere den Gymnaſien, ergeht, finden
ſich folgende recht bemerkenswerthe Aeußerungen:

Die Schulvorſtände laſſen es an Abmahnungen nicht fehlen,
aber ſie begegnen bei den Eltern auf ihren Vorhalt über die
verfehlte Berufswahl ihrer Söhne der ſtets wiederkehrenden
Antwort, daß ſie eine ſichere, wenn auch beſcheidene Staats
anſtellung allen anderen Ausſichten für ihre Kinder vorziehen.
Man ſollte in unſeren Tagen ne Anſchauungen nicht für
möglich halten; allein der Hauptgrund, warum ſo viele Eltern
ihre Söhne zum Studium beſtimmen, oft ſogar nöthigen, liegt
nicht in der Furcht, daß dieſelben in einem anderen Beruf ſich
nicht fortbringen könnten, ſondern in der Eitelkeit. Als Berufs
arten für Söhne aus ſog „guten Familien“ galten früher neben
denjenigen, die ein Univerſitätsſtudium erfordern, die techniſchen
Fächer und der Kaufmannsſtand. Nachdem aber hier die Aus
ichten durch jahrelange Ueberfüllung ſchlecht geworden waren,

wälzte ſich der Strom ausſchließlich wieder auf die erſteren,
da man trotz aller Schwärmerei für Kunſtgewerbe u. dergl. in
der „Geſellſchaft“ noch immer der Meinung iſt, daß das Er-
lernen eines Handwerks einer Art von ſozialer Degradation
gleichkomme. Es ſind uns Fälle bekannt, wo man von ſach-
verſtändiger Seite intelligenten Vätern den Rath ertheilte, ihre
ſpeziell hierfür veranlagten Söhne einem Kunſthandwerk zuzu-
wenden, und die, trotzdem ſie einſahen, daß das Fortkommen
ihrer Söhne auf dieſem Wege ein weit geſicherteresſei, und daß
denſelben nach zurückgelegter Lernzeit Stellungen offenſtehen,
die ſie den Beamten der unteren Rangſtufen und den kleinen
Kaufleuten unbedingt gleichſtellen, gleichwohl erklärten, es ſei
nicht möglich, weil die Mütter der betreffenden Knaben das
niemals zugeben würden.

Arbeit und Gewerbe.
Was Strikes den Arbeitern koſten, darüber ge-

ren die nunmehr in Belgien veröffentlichten Minenberichte
r. intereſſanten Aufſchluß. Jm erſten Bezirk Hennegaus
zieh dauerte die Arbeitseinſtelung im Februar März 1885

voller Tage, brachte den Arbeitern einen Schaden von 282000
Arbeitstagen und 793800 Fres. Arbeitslohn, während der För-derung 191000 Tonnen verloren gingen. Der Durchſchnitislohn
der Arbeiter war 1885 im Hennegau 796 Fres. gegen 911 Fres.
im Vorjahre; es trat alſo Verminderung von 115 Fres. ein.
Für Namur iſt der Durchſchnitts-Tagelohn auf 2,59 Fres. an
Irgehen, was gegen das Vorjahr 15 Proc. Verminderung aus-
macht.

Geſundheitspflege und Aerztliches
Mainz, 31. Oktober. Soeben erfahre ich von ſonſt

gut unterrichteter Seite, daß der berühmte Chemiker, Prof.
r. Freſenius in Wiesbaden aus dem Darminhalt der beiden

in Finthen ſecirten Leichen Cholerabacillen gezüchtet habe (ob
es die Kochſchen ſind, erſcheint noch fraglich!), Gleichzeitig
fordert ein heute in der amtlichen Darmſtädter Zeitun
erſchienener Artikel die Bevölkerung von Gonſenheim un
Finthen dringend auf. in vorkommenden Krankheitsfällenſofort ärztlichen Rath einzuholen. Ob und welcher Zuſammen-
hang zwiſchen beiden Nachrichten beſteht, kann ich heute nicht
retten Neue Er krankungen ſind nicht vorge-

ommen.

Jnduſtrie und Handel.
Die Norddeutſche Grundereditbank kündigt jetzt

alle nicht convertirten und bisher nicht gekündigten 5proc.
Pfandbriefe Serie I. Lit. A. zu 3000 und Serie J. Lit. D.
zu 300 zum 1. Februar 1887.

Jn der Aufſichtsrathsſitzung der „Union“, Fabrik
chemiſcher Produkte, Stettin am 29. v. M. wurde ſeitens
der Direktion der Geſchäftsbericht und Abſchluß für 1885-86
vorgelegt. Letzterer geſtattet nach Vornahme reichlicher Ab-
ſchreibungen eine Dividende von 4 deren Vertheilung der
Generalverſammlung vorgeſchlagen werden ſoll.

Die Vereinigungsgeſellſchaft für Steinkohlen-
Bergbau im Wurmrevier hat beſchloſſen, 2 Millionen Mark
4 proc. Obligationen auszugeben von denen einſtweilen
575 000 deren Erlös zur Deckung der ſchwebenden Schuld
beſtimmt iſt, vom 27. Oktober d. J. zum Paricurſe zur Zeich-
nung geſtellt ſind.

Der Aufſichtsrath der Schleſiſchen Leineninduſtrie-
Geſellſchaft vorm. Kramſta beantragt eine Dividende von
790 gegen 1884 85 823 Abgeſchrieben werden 139337
gegen vorjährige 253 537 zum Vortrag bleiben 11 566

Der vom Generaldirektor des Bochumer Gußſtahl-
Vereins in der Generalverſammlung vorgetragene Bericht be-
klagt, daß die Stahlerzeugung im Jnlande, namentlich aber im
Auslande zugenommen habe. Obwohl der Geſammtbedarf aller
Länder nicht der halben Leiſtungsfähigkeit der Werke entſpreche,
würden alle Werke ihre Produktion in dem Maße einſchränken,
wie es der Bochumer Verein gethan hat. So würde bald eine
Preisbeſſerung eintreten. Jn England habe kürzlich eine kleine,
aber erfreuliche Erhöhung der Roheiſenpreiſe ſtattgefunden; bei
uns habe dieſelbe mehr auf die Börſen als auf die Eiſenpreiſe
eingewirkt, trotzdem in den erſten neun Mongten 1886 300,000 t
Eiſen in Deutſchland weniger als 1885 erblaſen wurden. Eine
Convention der Hochofenwerke wäre ſehr erwünſcht, weil dieſe
meiſt nichts erübrigen oder Geld zuſetzen. Weiter ſagte der
Generaldirektor: „Schon in meinem vorjährigen Bericht habeich eine Einſchränkung unſerer letztjährigen Einnahmen bis auf
die Hälfte der früheren höchſten Jahreseinnahme, welche
26664000 betrug, vorausgeſagt. Für das laufende Jahr
glaube ich perſönlich die Verringerung der Einnahme auf etwa
10 Proz. und, des vertheilbaren Ueberſchuſſes auf 20 Proz. ver
anſchlagen zu dürfen, vorausgeſetzt, daß keine abſonderlichen Er
eigniſſe eijtreten.

h

Die Generalverſammlung der Hannoverſchen Port-
land-Cementfabrik ſetzte die Dividende auf 9 (wie 1884

bis 1885) feſt. S S hVon den betreffenden Verwaltungen werden die 1885
bis 1886er Dividenden wie folgt in Vorſchlag gebracht:
Aktienbrauerei Augsburg, vorm. Vogtherr,7 (wie

t Erſte rſgaft P (wie 1884- 1885), Atzfienpapierfabrit
egensburg ca. 5,6 (1884--1885 0), Gasinduſtrie-

Geſellſchaft Augsburg 8,17 (wie 1884—1885), Eſch-
weiler Aktien- Geſellſchaft für Drahtfabrikation
4 Schönberger Schloßbrauerei 4 (1884—-85 2

DerlGeſchäftsbericht der Berliner Tivoli-Brauerei
en es für 1885—1886 eine 6proc. Dividende vertheilt
werden ſoDer Aufſſichtsrath der Oranienburger Schloß
Brauerei wird einer zum 20. November zu berufenden
außerordentlichen Generalverſammlung den Ankauf des in
der Johannisſtr in Berlin gelegenen Münchener Brau
auſes (Brauerei von J. A. Pietſch) und zu dieſem Behufe die
e von 1200000 .4 6procentige Stammprioritäten vor

agen.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurseröffnungen: Kaufmann Karl Zühlsdorf zu Bahn.

rn Mindermann u. Martens zu Brake. Kaufmann
Salomon Roſenthal zu Deſſau. Handelsgeſchäft Schlupp u.
Rieländer zu Köln. Kaufmann Wilh. Kotſchedoff zu Thorn.
Landw. DarlehnskaſſenVerein (E. G.) zu Zoppot. In Adria-
nopel fallirte die Großhandlung Georgia des Fröères.

Schiffsverkehr.
Berlin, 31. October. Die engliſche Poſt vom 30.

October früh, planmäßig in Verviers um 8 Uhr 21 Min. Abds.,
iſt ausgeblieben. Grund: Zugverſpätung in Belgien.Hamburg, 31. October. Der Voſtdampfer „Gellert“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt-Actiengeſellſchaft hat,
von New York kommend, heute früh 4 Uhr Lizard und der
Poſtdampfer „Bohemia“ derſelben Geſellſchaft g W von
NewYork kommend, heute Morgen 8 Uhr Scilly paſſirt.

Magdeburger Börfe, 30. Oktober.
1Reichs Anleihe

Magdeburger Stadt Obligationen 4 103,25 G
c t Stadt Obligationen 4Buckauer StadtAnleihe 7Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,00 G
Deſſauer Gas- Obligationen 4Div. p. St

84 [1
Magdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 242 25 J 515,600 B
do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.

mit 20*, Cinzahlung 182 205 3180,00 Bdo. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500
M. mit 40* Einzahlung S edo. LebensVerſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 28 20do. Rück-Verſich.-Actien per Stück à 300
M. vollgezahlt 26 36 660,00 GDiv. in

1884 1885
Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 11 1 224,50 b
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 7 5Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 e S 90,00 bz V
Deſſauer Gas-Actien 4 13 12Eiſengießerei und MaſchinenFabrik Nienburg 4 c 22
„Kette“, Elbſchifff.Geſ.-Actien 4 7 22Leoph., ver, chem. Fabr. St.-Actien 4 4 1106,75 bz
Magdeburger Allgemeine Gas-Acrtien 4 82 7 129,09 B

do. Bankverein-Antheile 4 6 6do. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 82 142,00 bzB
do. Bergwerks-Actien 4 15 15do. do. Stamm-pPriorit.Act. 5 15 15do. rivatbank-Actien 4 4 e 5*12 116,70 Bdo traßenbahn-Attien 4 9 9 J 245,00 B
do. Theater-Actien 3 32Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 7 6

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 3 85,50 BSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 15 15 166,00 6
do. do. Stamm- Prior. Act. 5 15 15Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 14

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 S
do. do. Stamm- Prior. 6 71 S

Marktberichte.
Magdeburg, 30. Oktober. Granulated Krhyſtall

zucker I. 23,50 Kryſtallzucker II. 22,25--22.50 Korn-
zucker excl. 960 19,4019,50 Kornzucker von 95
Kornzucker 889 Rend. 18,40-18,60 Nachprodukte 750 Rend.
15,50-16,50 Tendenz: Stetig

ffein Brodraffinade fein Brodraffinade 26,25.4.
Gem. Raffingde 2450—25,25 Gem. Melis I. 23,75 -4.
Tendenz Still. er offelſpiritus für 10,000 I- loco ohne Faß 36,30

Magdeburg 30. Oktober. 155--160Weißweizen glatter engliſcher i144--149 Rauhweizen 139--145 Roggen 128--134
Chevaliergerſte 155--200 Landgerſte 145--155
Hafer 124—-130 für 1000 kg.

Berlin, 30. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. loco ver-
nachläſſigt, nahe Termine feſt, ger nvigt Ctr., Kündigungs-
preis bez., Loco 143--168 nach Qualität bez., gelbe
Lieferungsqualität 149,5 bez., per dieſen Monat 149--149,5

bez., Durchſchnittspreis 149,25 bez., per Oktober- November
149-—-149,5. begz., per November Dezember 148,75—-1495.4 bez.
per Dezember Januar .4 bez., per April Mai 1887 157,5
bis 158--157,75 bez., per MaiJuni 159,25--159,5 bez., per
Juni-Juli 161,25 .4 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco
feiner inländiſcher gute Frage, Termine ruhig, gekündigt 2000
Ctr., Kündigungspreis 127 bez., Loco 123--130 nach Qua-
lität bez., Lieferungsqualität 127 bez., ruſſiſcher bez.,
inländiſcher guter 127--127,5 ab Bahn bez., per dieſen Mo
nat 127 bez., Durchſchnittspreis 127 bez., per Oktober
November bez., per November- Dezember 127 bez., per
Dezember-Januar bez., per April-Mai 131 bez., per
MaiJuni bez., per Juni-Juli bez. Gerſte per
1000 Kilogr. loco matter, große und kleine 113--185 .4 nach
Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine ge-
ſchäftslos, ſelardigt 5000 Ctr., Kündigungspreis bez., loco
106-—148 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 110,5 bez.,
pommerſcher mittel 122--124. bez., guter 126--130 bez., feiner
132-—-135 ab Bahn bez., preußiſcher mittel 120--124 bez.,
guter 126—130 d feiner 132--135 ab Bahn bez. ruſſiſcher

bez., per dieſen Monat 111 bez., Durchſchnittspreis
111 bez., per Oktober November bez., per November-
Dez. 109 nom. per April-Mai 112,5 nom., per MaiJuni
114 bez. Mais per Kilogr. loco feſt, Termine gekün-
digt Ctr., Kündigungspreis 111 bez., Loco 109--116
nach Qualität bez., per dieſen Monat 111 nom., Durchſchnitts
preis 111 bez., per Oktober- November 111 nom. per No-
vember-Dezember bez., per April Mai 1887 bez.
Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200 bezahlt.,
Futterwaare 132 bis 142 nach Qualität bez. Oelſagaten
per 1000 Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps bez., Som
merraps bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen
bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine wenig ver-
ändert, gekündigt Etr., Kündigungspreis .4 bez., loco mit
Faß bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat418 44,6 .4 bez., Durchſchnittspreis 44,6 bez., per Oktober
November u. per Nov.Dez. 44,5--44,6 bez., per Dezember-

anuar 4 bez., per Februar-März bez., per April-
Mai 45.5--45,6 bez., per Mai Juni 4 bez. Leinöl
per 100 Kilogr. bez., loco bez., Lieferungbez. Spiritus per 100 Liter à 100 10000 e Liter,
Termine etwas feſter, gekündigt Liter, Kündigungspreis

bez., loco mit Faß bez. per dieſen Monat 36,5—36,4
bis 36,6 bez., Durchſchnittspreis 36,5 bez. per Oktober
November und per November-Dez. 36,5-236,4—36,6 bez., per
Dezember Januar bez. per Januar Februar 1887bez., per Februar-März bez., per März April

bez., per April Mai 37,9—38 bez., per MaiJuni 38,2
bis 38,3 bez. Spiritus per 100 Liter à 100 10000

Landweizen

loco ohne Faß 36,2 bez.

Gehen Schwetſchke ſs B. chdruckerei in Halle.

e Bierbrauerei- Geſell

Weizenmehl Nr. 00 22,50--21,00, Nr. 0 21,00-149,00
bez. ſtill. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. unver

euert incl. Sack
ez., per dieſen Monat 17,60 -4 bez., Durch hbez., per Oktober November, per November Dezember und

per Dezember-Januar 17,55 .4 bez., per Januar Februar .4
bez., per ar bez., per April Mai 17,90bez., aiJuni 18 bez.ziger Produktenbörſe vom 30. Oktober. Weizen

er 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 156 bis 163 4 b
emder 175—4196 bez. u. Br. Feſt. Roggen per 1000ilogr. netto loco hieſiger 1388--140.4 bez. u. Br. ruft er 133-136

netto
rumäniſcher 125-130 bez.
Kilogramm netto loco 11 .4 u. Br. Kilogrämm netto loco 44,50 G. Sehr feſt.10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 35,90 .4 G. Erheblg
niedriger.

Liverpool, 30. Oktober. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 7000 B. n Tagesimport20.000 B. (Schlu Umſatz 7000 B., davon für Spe
kulation und Export 500 B. Amerikaner billiger, Surats
unverändert. Middl. amerikaniſche Lieferung niedriger.

Börſennachrichten.
Courſe um 2 i Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit

aktien 460,00, Franzoſen 402,50, Lombarden 174,50. Türk. Taback
aktien 74,00, Bochumer Guß 106,87, Dortmunder St.Pr. 48,75
Laurahütte 68,75, Berliner Handelsgeſellſchaft 147.50, Darm
tädter Bank 142,00, Deutſche Bank 169,62, Diskonto- Komman
it 211,87, Ruſſ, Bank 76,80, Lübeck-Büchener 163,50. Mainzer

96,—, Marienburger 36,26. Mecklenburger 16637, Oſtpreußen
68,76, Duxer 137,75, Elbethal 280,00, Galizier 78,87, Gr.
Staatsbahn 127,00, Nordweſtbahn Gotthardbahn 96,37.
Rumänier 105,30, Italiener 100,12, Oeſterr. Goldrente 93,50.,
do. Papierrente 67,90, do. Silberrente 69,50, do. 1860 er Looſe
116,12, Ruſſen alte 97,37, do. 1880er 85,25, do. 1884 er 97,75,
4 Ungar. Goldrente 84,37, Ruſſ. Noten 193,50, Ruſſ. Orient II.

„7ö, do. do. III. 58,50. Serb. Rente 79,87, Neue Serb. Rente
31,00, Egypter 76,75, Mittelmeer 119,62, Buenos Ayres 84,75,
Nordd. Lloyd 126.87.

Deutſche ReichsAnleihe 4 106,10 bz. 3 108,00 bFregh Conſolid. Anleihe 4 verſch. 105,80 G. S
onſolid. Anleihe 3/2 102.70 bz. Staats Anleihe 1868 45

102,90 bez G. Staats- Anleihe 1850, 52. 53, 62 4, 103,00 bezG.
StaatsSchuldſcheine 3/2 100,90 bezB.

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 30. Oktober Abends am neuen Unter
haupt 1,52, am 31. Oktober Morgens am neuen Unterhaupt
1,52 Meter.

ut am Brückenpegel bei StraußfurtWaſſerſtand der Un
am 30. Oktober 0,89 Meter, am 31. Oktober 0,89 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 30. Oktober am
Pegel 1.07 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Tirnowo, 31. October. Die Sobranje wurde

mit einer von Stambuloff, Karaweloff und
Mutkuroff unterzeichneten Botſchaft eröffnet,
worin die Regentſchaft die Ueberzeugung ausſpricht, da
die Sobranje einen Fürſten wählen wird, welcher ſein
Leben der Aufgabe widmet, die Freiheit und die Jnter
eſſen des Vaterlandes zu ſchützen und der die Nation den
Weg des Fortſchritts, der Größe und des Ruhmes führen
wird. Die Sobranje nahm ſodann die Wahl des Bureaus
vor.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.Muthmaßliches Wetter am ar 8
Nachdruck verboten.

Windſtille, bewölkter Himmel, trocken und kühl.

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

en eee---galliſcher Cages-Ralender.

Dienstag, den 2. November:

Verlag der J r „Halliſche zu Halle.
Du

en

Ahnigt Univerſitäts-Bibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnet
bis auf Weiteres von 8-1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sountag, Dienstag u.
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. R ſidenz, Domgaſſe 5.Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden

von Vorm. 8 bis Nachm. 4. Kgl. Kreiskaſſen des Stadt
kreiſes und des Saalkreiſes: Dienſfſſtunden Vorm. von 8 bis
121 u. Nachm. von 3--5. Standesamt: Vorm. von 9-1 u.
Nach. v. 3—5 geöffnet im Sparkgſſengebäude Rathhausgaſſe
Nr. 1. Montag, Mittwoch und Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis
Nachm. 1. Städtiſche t Kaſſenſtunden Vorm.
8—1 u. Nachmittag 3--4. Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſen
ſtunden Vm. 9—-1 u. Nm. 4-—-5 Sophienſtr. 10. Spar u.
VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 35
Brüderſtr. 6. Börſenverſammlung: Vorm. 7!/2 im Börſenge-
bäude gr. Berlin 13. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburg.ſtraße Kr: 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8--12 Uhr Vorm. u.
von 2—6 Uhr Nachmitzag. Volksbibliothek: von 728 Uhr
Abds. geöffnet im Rathhaus. Lehrer-Verein Halle: 8 Uhr
Abds im „Hotel garni zur Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
Ab. 8Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
C uh: Ab. 8 im „Deutſchen Hof Franckenſtraße. Kaufmänn.
Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler“ Kaufmänn.
Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant „Reichskanzler.“
Arends'ſcher StenographenVerein: Uebung u. Sitzung Abds.
8 i Uhr im Café Eberhardt, Spiegelgaſſe 13. Verein ſelbſt
ſtändiger Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler“. Sang u.
Klang: Abends 8--10 Uebungsſtunde im Kronprinzen
Geſangsverein Arion: Abds S Uebungsſtunde in Weiden-
hammer's Reſtauration. Geſangberein Lydia: Abds. 8 im
„Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Uhr Ver
ſgmmlungs Abend bei Herrn Neſſe in der „Stgadt
Berlin Leipzigerſtraße 47. Aich- und Waageamt: großer
Berlin 161). Wochentags von 8—12 Uhr Mittags und 2—6
Uhr Abends. Bpotaniſcher Garten: (gr. Wallſtr.
Wochentags 6—12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 66. BürgerrettungsJn

ſtitut, Abends 6 Uhr Monatsconferenz, Kuhgaſſerl.

Familien Nachricht.
Statt jeder beſonderen Meldung!

Heute Mittag ſtarb ſchnell und unerwartet Herr Oberland
gerichts Aſſeſſor a. D.

Karl Müller.
auf das ſchmerzlichſte betrauert von denſ das et tiefgebeugten Hinterbliebenen

Halle, am 30. October 1886.

matt, gekündigt Ctr., KündigungspreisMontt 2 Huiclspreis 1760
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Albert
Stern
Miniſt
Eckſtei
Heiber

He
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Mark z S J Marke 9rriüteseles Corsets,
Sitz und Baltbarkett unübertroffen, o Sempfiehlt von 8 an [174656

C. aus h,S Jinsehmieden 9.
e Allein Verkeoſeetelle an Fiatue. W

Brüderstrasse Jo.
Geschäftshücherfabrik und Papierhandlung,empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger Geſchäftsbücher als: Dpennger

Caſſabücher, Journale, Memoriale, h ä, Lohnbücher, ſRrantenkaſſenbücher, Cladden c. 2c. Copiebücher, 1000 Blatt ſtark von Mk 2,50 an.
Ferner: Briefpapier und Couverts mit und ohne Firma: Packpapier

das Ries von 3 Mk. an; Copir- und Schreibtinten aus den renommirteſten
Verien; Stahlfedern, Bleilepern Siegellack, Packlack, Copirpreſſen,

riefwaagen, Falzmappen, Biblorbaptes, Muſterkapſeln.
Schreib und Büreau- Utenſilien jeder Art. [18078

g9 e ääähKarlsbader Schuhwaaren.

743

G K. e

Elegante dauerhafte Ausführung, beſte Paßform bei mäßigen
Preiſen, ſowie größte Auswahl in Filzschuhen empfiehlt SS. ROSGEOSV, e

0vere e asse 7
Den gecheten Llereturſreundes empfiehlt ſich zur gefl. Benutzung

e p. s Kurs Loididothe iSeſar Wiſſenſchaft, Unterhaltung, Theater er. 2e.

mit Fachkenntniß zuſammengeſetzt aus dem Gebiete der Geſammt
Literatur, in nur neuen Exemplaren und eleganten Einbänden,

in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Sprache.

e Novitäten-Lese-Inetitut.
S Leihanstalt für kehr

keeeeeeeeckcceeUeberſicht der bis Ende Oetohgr h Qpegan gegen bedeutenden Neubeiten:

Albertie, Rieſen und Zwerge. Abgründe des Lebens. Carus

e
Sterne, Werden und gaben n Olaretie, le Drapeau; Der Herr
Miniſter, 2. Aufl. Dahn, Fredi undis. Dewall, Die Erbtante, 2. A.
Eckſtein, Piga. Elbe, Dornröschen. Erhard, Turf u. Parket, 2. A.
Heiberg. Plaudereien mit der Herzogin von Seeland. 2. A.; Eſthers Ehe.Heimburg, Die Andere. Jenſen, Götz und Giſelg; Jn der Fremde.
Junghans, Die Amerikanerin. Keyſer, Die LoragNixe. Klein, Blinde
Liebe. Lamber, Eine Heidin. Malot, Zyte. Manteuffel, Déſirées Ge
beimniß. Nanivner Credo. Palleske, Schillers Leben und Werke, 12.
Aufl. Peſchkau, Zeitgloſſen. Schwarzkopf, Durch bunte Gläſer.
Spättgen, Sphinx Storm. Vor Zeiten. Streckfuß, Sliko. Ule, Warum
und Weil, 6. Aufl. 1. Phyſikaliſcher 2. Chemiſcher Theil. Walfeld, Auf
Hrxrwegen. Wichert, Der große Kurfürſt in Preußen (1. Konrad c
2. Der Schöppenmeiſter). Wildenbruch. Das neue Gebot, 2. Aufl. Win-
terfeld, Der Kegelklub. (ſ8034 38Poſtſtraße 12. S

h. Wernd',
Falle a.

Zahntechnisches Atelier,
B. el erstr. 14.[10487

[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt- Theater.
Dienstag, den 2. November. Beginn h 8 Uhr.
19. Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten).

Der Barbier von Sevilla,.
Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini.

Graf Almaviva Moritz Hindemann.Dr. Bartholo, Arzt Georg Schaffnit.Roſine, ſeine Mündel r. Charles- Bich.
Baſilio, Muſikmeiſter Adolf Uttner.Marcelline, in Dienſten Bartholo's Schaffnitt.
Figaro, Barbier mil Hettſtedt.
Fiorillo, Bedienter des Grafen Jan. Zimmermann.
Ein Offizier ein Notar; Diener; Wache; Muſikanten.Schauplaß: Sevilla

Repertoire: Mittwoch: „Fidelio“ (gelb); Donnerstag: „Othello“(weiß); a „Lohengrin“ Sonnabend: 9 (roth) Schauſpiel; 2
Sonnabend Abend: „Lohengrin“ [0).

Münchener Brauhaus.
Mittwoch, den 3. November

v Schlachtefest.
Ex portbier vorzügl.

18076] Robert Voigt.

h l

Mittwoch, den 3. November

F. nen und C. Bauer'sches Terdier, ſo

H. Gläsers Restaurant

Schlachtefeſt.
wie frischer Anstich von hoch feinem o echt e

Z 256 der Zeitung vor. i
Halle, Die ustag.

m

S 2

5 Zoeh, alle 9 v

am Leipziger Thurm.

Uhr Wellfleisch.

bacher 222222 a Sing-Acad.

m G.
November 185.

Hemden-Flanelle,
empfiehlt zu anßergewöhnlich billigen Preifen

A.

Schwetſchke ſel

Reinwollene Lama, eRock-Flanelle,
seidene u. wollene Herre

ABunrden r t,,..
Kleinſchmieden 5.

en Verlage.

ncachene z[18057

ſerzenDas m T Vearin
V O

eiprig,I a rIct, c a warten
empfehlt seine seit jünger als 40 Jahre als vorzüglich anerkannten

Unter 50 Pfd.,

S Salon Kerzen dange Form Kronen K. er zen (orze Fern
S in Arx, 5r, 6r, 7r, 8r Vollgewicht, per 100 Pfd. Mk. 75.
S pahme von 50 Pfd. freie Zusendung.Packung erhöhen sich die Preise um 5 Pfg. pro Pfund.

1 Pfd. 75 Pfg., bei Ab-
sowie bei Wiener (gelbe)

17894

Anzeige, daß ich mit heutigem Tage mein

Geschäft
nach meinem nen eingerichteten Laden

verlegte, und daſſelbe durch Zulegung von

erweiterte.

übertragen zu wollen.

Halle. den 2. November 1886.

Colonialwaaren-, Cigarren-, Samen- und Spirituosen-

Foxo er grossen Stein d Jiuksgartenstrasss

Doölibatessen, Südfrüchten, bogserven Und Weinen

Jndem ich Jhnen für das mir ſeit 22 Jahren in ſo reichem Maaße geſchenkte Wohlwollen
hiermit beſtens danke, bitte ich Sie freundlichſt mir daſſelbe auch auf mein neues Unternehmen gefl.

Es ſoll auch fernerhin ſtets mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
dienung, reelle Waare und ſolide Preiſe das mir geſchenkte Vertrauen zu erhalten.

Mit vorzüglicher Hochachtung

A. Anger mann.

n h

e

Geſchäfts -Perlegung.
Meinen werthen Kunden, ſowie einem geehrten Publikum von Stadt und Land die ergebene

durch pr smbeg 895

382 u

Aue 14 Tage 7
S eine L

ver ändis m2 e W

W Zu dclehen durg alte e m

S 4Vorräthig bei [18062M Schrödel Simon, am Markt.
AnmDienstag 6 Uhr Volksſchule.

u [18055ſing. Mitgl. b. ubke, Blumenſtr. 10.

Auflage 352,000, das verbreitetſte aller
FTertſchen Blätter überhaupt; außerdem
erſcheinen Ueberſegungen in wöff frem
r

Die Modenwelt. Anſtrirte Zeitung für Toilette
und Handarbeiten. Monat
lich zwei Nummern. Preis
vierteljährlich M. 1.25
75 Kr. JZährlich erſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten
und Handarbeiten, enthak
tend gegen 2000 Abbildun

gen mit Wwelche das ganze Gebiet
der Garderobe und Leib
wäſche für Damen, Mäd
chen und Knaben, wie für
das zartere Kindesalter

umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die
Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Handarbeiten
in ihrem ganzen Umfange.

20 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alleSegenände der J und etwa 400 Muſter
VBorzeichnungen für Weiß- und Buntſtickerei, Na

mens-Chiffren c.
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen

Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Probe um
e i und franco durch die Expeditkion,

Potsdamer Str. 38; Wien I, Opern

JGrän'sWVen-Begtaurant,
S. Rathhausgaſſe S.

u Täglich friſche Hellänäer
Austern

Diners. Soupers.

16810o S.

e
chik tee

Vom 5. Novbr. ab ſteht ein Eiſen

bahn-Möbelwagen in Kiel für Rüd-
fahrt über Berlin-Halle zur Verfügung.
Th. Domann, Halle, Weidenplan.

[18058

d.
3

n



W arnumg?Ein S. Dessen hier giebt ſich vielfach als Jnhaber meiner
Cigarettenfabrik „FALTA“ aus was auf Unwahrheit beruht; Derſelbe
iſt nie Jnhaber dieſer Firma geweſen.

ß ndem ich meine geehrten Abnehmer vor dergleichen Täuſchung warne,
vitte ich zugleich das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner zu ren.

Hochachtungsvoll

J. Leutner,alleiniger Jnhaber der Cigarettenfabrik

JALT A.99

Erneuerung der Looſe
Königlich Preussischer Klassen-ILotterie.

Die Loose zur zweiten Klasse ſindbei Verluſt des Anrechts bis spätestens
Vreitag, den 5. d. M., Abends 6 Uhr
einzulösen. 18073Der Königliche Lotterie-Einnehmer

Ia. n.Poststrasse 10.

Hansfeld'sche Kupferschieferbauende Gewerkschaft.

Verpachtung.Die zum Rittergut Burgörner gehörigen Beſtandtheile weſtlich von der
Eisleber-Hettſtedter Chauſſee S beſtehend in

1) den Guts und Wirthſchaftsgebäuden,
2) 64,0678 Hectar Ackerland, 5,3960 Hectar Wieſen und Garten und

e ar Plantagen und Weiden Geſammtareal 81 Hectar
ar qm.ſollen im Ganzen auf die Zeit vom 1. d. Mts. bis zum 30. September 1902

oder mit Ausſchluß der Wohn und Wirthſchaftsgebäude in einzelnen
Parzellen

am Montag den 15. Rovember d. J.
Vormittags 10 Uhr

im Grotefend'ſchen Gaſthofe zu Burgörner unter den im Termine bekannt
zu W henden Bedingungen öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet
werden.Bei Abgabe von Geboten auf den ganzen zur Verpachtung geſtellten
Complex iſt auf Verlangen eine baare Caution von 2000 im Termine zu
hinterlegen.Wegen vorheriger Beſichtigung der Verpachtungsobjecte wolle man ſich

an den Caſtellan Böttcher zu Burgörner wenden.
Von der Verpachtung bleiben in allen Fällen das Schloß, der Schloß

garten und der Park ausgeſchloſſen.
Eisleben, den 30. October 1886.

Die Ober-Berg- und HüttenDirection
Leuschner.

Auction.
Mittwoch den 3. d. Mts. Vormittags 11 Uhr ſollen die zur Richard

Voss'ſchen Concursmaſſe gehörigen Damen-Wintermäntel,

zeidener Stoff, und verſchiedenes Andere alte Promenade 16a
im Laden öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Halle, den 1. November 1886. Bernh. Schmidt.

[18072

18075)] Concursverwalter.Wohbnhaus-Verkauf. Einen LagerplIatz.
u In einer Provinzial Morgen groß, im

ſtadt mit 3500 Einwoh- Ganzen oder getheilt
zu verpachten. [16632

Leipzig, 1 Sh zu Wien Jahn Halle a. S., Pulver-
weiden 1 a.

Herm. Stitz.

nern und Zuckerfabrik,

Es
ca. 5000 Hyuypotheken ganz feſt. Taxe verkauft werden:
Uebernahme ſofort. Gefl, Offerten Revier Vreitenſtein: Fichten:
an J. Barck G Co. in Halle aS. 120 rm Knüppel und 150 rm Stockholz.
unter T. 9338.

Ein Stadtgut
mit 100 Morgen iſt unter günſtigen
Bedingungen per ſofort zu verkaufen.
Offerten sub J. H. 150 an aa-
senstein e Vogler, Leipzig. Ref5 teflectanten wollen ſich entwederW Agenten verbeten. [17924 vierher oder an die betreffenden Re

j i ar vierverwalter wenden. [18071Windmühlen erkauf. e Se
Eine neuerbaute Holländer Wind- u. Gräflich-Stolberg'ſche Forſtver-

Kunſtmühle mit drei Gängen u. 67 ar waltung.
n in ſehr guter Lage u. menichtlich gutem Verdienſt, zwiſchen 3 tt teimar u. Rudolſtadt gelegen, iſt Fa re er ll6 10II.
milienverhältniſſehalber ſofort zu ver Es kommen
kaufen oder auch zu verpachten. Preitag, den 5. November C-,

Auskunft ertheilt mit beiſchl. einer Vormittags 9 Uhr.
Freimarke die Annoncen-Exped. von auf hieſiger Untermühle

Verd. Schütfrler, Kranichfeld ca. 120 Klötze trockene kieferne
in Thüringen. [17886 et bis 3 Zoll ortin Stärken von bis 3 Zoll, an Or

Vortheilhafterhauv-Verkauf, in en weite tgef
Ein ſolid erbautes Wohnhaus mit 17911] T Kadäen.

Stallung und ſonſtigemubehör udierſelvſt ſehr günſtig b Gro ße Auetion!
n thsertre e t Iawilienbek all. Mittwoch, den 3. Nov. cr. Nach

1 Uhr perſteigere ich gr.
jährl. 1004 4 iſt Familienverhält
niſſehalber für den Preis von 5000 mittags JTolr. bei geringer Anzahlung ſo Kranhaussasse Sr. 9 I. z
fort durch mich zu verkaufen. teien ar le her,

g er Rindfeisch, ſcrante Stube Tiſche Vertſtellen
uctions-Commiſſar und mit Matratzen, Federbetten, 100

in dane W äär 12 aſchen Rothwein, 50 Flaſchen Rum,d llie Cigarren u. v. a. m.

Ca. 700 Ctr. Iaferstroh,

II. Revier Ebersburg:
210 rm Knüppel. 3160 rm Stockholz.

III. Revier Queſtenberg: Buchen:
300 rm Scheit, 20,0 hdt. Wellen II. Cl.

IV. Revier Uftrungen-Dietersdorf:
Buchen 170 rm Scheit, 90 rm Knüppel,
3,0 bdt. Wellen II. Cl.

Echte, ſchwer ſilberne Löffel und
Beſtecks. [18065O. Radestock,m 9 e res e oh Auctionscommiſſar.

und Spreu habe zu ver Skaufen Je 40 Stück Schafe u.
l8leben a. S. 60 Hammel

verkauft Rittergut Meyhen bei

Die Eiſenbauten
terial. Die unterzeichnete Firma

Eiserne Däeher,
Fenster,Kuhringe,
irre Träger,

fertig vorhanden.

Se ſo billig als nie vorher.

Decken,

Koſtenanſchläge und Berathung im Falle der Beſtellung gratis.

Gtto NMeitsech,
Specialfabrik für Eiſenbanten, Baueiſen-Lager en gros.

Risenbauten,
Eiſen iſt das zuverläſſigſte, auf die

r eit 18 Jadren in Halle a/S. das erſte überhaupt vorhandene allgemeine
eiſengeſchäft zegrandet und iſt nach allen Richtungen dieſer Branche hin beſonders leiſtungsfähbig.

Der ünterzeichnete fabricirt und liefert unter anderem folgende Gegenſtände:

Thüren und Thore, Veranden,. BRalkons,
W eliblechronstructionen, Hinzäunungeo, Brücken, Stalieinrichtangen,

Favilions, Gewächshäuser, Wintergüärten mit Heizungen, Aartenmöbel,
Hartwieh- und andere Bisenbann-Schienen, guss- und sehmlede-

eiserne Säulen nebſt allen Verbindungen, Gliesserei- Artikel ete.
Neber alle dieſe Gegenſtände ſind genaue Conſtructionen, Ausarbeitungen und Einrichtungen in meiner Fabrtk

Treppen,

Preiſe

Ingenienr,

Dauer billigſte Bauma
un

ſtreng reell und billigſt. [18059

Halle a. S.

Druckſchuh verlange man Schleife I
Einzelpreis à Stück 4

Werr.
W Hööchſt wichtig

billiger) lohnender Artikel. W Gereralverkauffſtelle bei:

G. Assmanmn,

ür die Herren Schneidermeiſter.
Verstellbarer Borden- Dinfass- Apparat (D. R.-P.

Große Zeiterſparnißß! Mittels dieſes Apparats wird die Borde (rechts
ohne vorheriges Anheften rechts und links ſauber aufgeſteppt, was zu einem Ro

Der Apparat iſt an Nähmaſchinen jeden Syſtems leicht anzuſchrauben.
cke nur ca.

er.
No. 87379

breit, links ſchmal nach Wunſch)
Stunde Zeit erfordert.

Bei ältern Maſchinen mit glattem
Fig. IV, welche eine Vorrichtung zum Halten der Borde hat

ark per Caſſe oder Nachnahme.
e hat.

ür Händler und Agenten bedeutendFür Här
[1

Halle a. S., Markt I7.

in dem Gebrauche der berühmten

Paqueten von 30 50 3 un

n den Apotheken
G. Gründler,

Kein Huſten mehr!Die unſchätzbare Heilkraft der Zwiebel c Huſten Hals-, V.

Lungenleiden, Engbrüſtigkeit und Bluthuſten
Carl Moch'ſchen Awiebel-Bonbons,

welche Tauſenden ſchon Hülfe gebracht haben.
d 1 bei

arl Köech, Herrenſtraße 1.
Joh. Heinr. Kaufmann am Markt.
Jn den r Kaffeelagereien von G. Grasshoff,

Leipzigerſtraße 87, gr. Ulrichſtr. 36 und Schmeerſtr. 6,
Bei Gebrüder Keiller, Geiſtſtraße 2.
G. Osswald, am Geiſtthor.

ettin am Markt.
Hermann Krandt, Cönnern.
Adler-Apotheke Delitzsech.

ndet ein glänzendes Zeugniß

Dieſelben ſind zu haben in
[16390

Vehl-GeschftVerkauf von reinem Roggenmehl unter Garantie, Weizenmehl beſte M

Mansfelderstrasse 4,
(Klausthoratrasse 4),

S Pabhr- und

mir übernommenen

auchBRestehende,

benutzen gedenken,
ſestzustellenden
Verbindung setzen.

7

9

Am heutigen Tage verlege ich mein

nach der am Steinthor belegenen und von
Reitbahn und stelle mweinen, aus 20 edlen,firm gerittenen Fferden bestehenden Mar-
stall zur gef. Benutzung.

Gleichzeitig bringe mein hochelegantes
Fuhrwerk in empfehlende Erinnerung

Annahme von Pensions-Pferäen, sowie
Pferden zum Aus und Zureiten u. FahrenBeit- Unterricht
für Herren und Damen zu jeder Tageszeit,

oder sich bilden wollende
Reitvereine, welche meine schöne Bahn z

Zeit baldigst mit mir ün
Um gütige Unterstützung meines Unter-

nehmens biüttend, zeichne
Hochachtungsvoll

Hugo von Grumbkow,
Stall meister

S

Reit-Institut

m
e

Wilh. Sehubert,r

Verfahren von P. Soltsien in
Halle a/S. Unübertroffener Wohl
geschmack und Löslichkeit. Un-
veränderte reine natürliche Zu-
sammensetzung.

Keine Erhöhung des Aschen-
gehaltes, wie be den holſäncdischen

Sopten, weil ohne Alcalien lös-
lich gemacht und daher der Ge-
sundheit zuträglicher.

e hehe t
Analysen.

Hallenser Cacao

Feiste böhm. Fasaneuhbähne,
Frisches Rehwild,Prima Astrachaner Caviar, 2

Feinsten geräuch. n
Lüneborger Rieseun-

Neunaugen,
Strasshurger

Günseleber-Pasteten,
Rügenwalder Gänsebrüste,

Neue italienische Maronen,
Tägl. frische holl. Austern

NMeeklenborger Spickaal

empfing [18048

gr. Stein gr. Uirich
geren n

x

früheren Lözius'schen
V anille- Mandeln

extrafeine Qualität
empfiehlt täglich friſch
erſtr. 16. Wilh. Haym.

4 C

Le

Abends,

wollen sich wegen der

V

[17999

bis zum 5.

bewirkt werden.

Naumburg aS. [18052

Kömniglich Preussische otterie.
Die Ernenerung der Looſe zur

II. Klasse 175. Lotterie
muß bei Verluſt des weiteren Anrechtes

Abends 6 Uhr
Halle a. S., den 1. Rovember 1886.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer

Oscar Herrmann,
Leipzigerſtraße 64.

Fe e

November,

[18045

Schminken
Wiil,

in ausgetrockneter nur
einpfiehlt zu ſoliden Preiſen die

Wer güngzlich unschädlichoe
und Puder an wenden

kaufe nar Fabrikate von B.
angwiseh, Hamburg. Zu haben

in Halle in den Parfümeriege-
sehüäcten. [17684

ernannt.r e e
L

S BRAUSF. U

s J

S Karilsbader Mhneralwäsgera
wonnenen Quellenprodaets
Gatürlichem Sprudel- a. Quell-

t malz) bereitet, enthalten sie alle
V vwvirksamen Stoffe derselben

bieten ein Heillmittel, dessen An
wendung bei

PMagen-, Darm-, Leber-
S Nieren- und Blasenleiden

stigsten Erfolgen begleitet ist.
ebrauch ist ein r afrischender, ihre Wirkung e e iechere

und nachhaltige.
Sie regeln die e befördern

die Verdauung und sind bei Trägheit des
Magens und Darmes (meist Folge sitzender
Lebens weise), bei Blutandraug, Kopf
zehmerz, Schwindel, Migraine, Hämor-
rhoidalleiden ete. altbe währt. Sie ver-
hindern abnorme Säurebilldung im Magen
(Sodbrennen), im Blute (Gicht a. rheuma-
tische Leiden), in den Nieren- und Harn-organen (Sand und Stein).

Erhältlich in Schachteln zu 2 H. (3 4
50 und in Probeschachteln zu 60 Kr. 5
mit Gebrauehsanweisung in den Apothe

Man verlange überall ausdrüoklieh:

von den
Ibr

Lippmann's Karlsbader Brauso-
Pualrer“ jede Dosis dieser trägt Lipp-
mann's Sehutzmarko und Vntersehrift. (60)

Nach Orten, Wo z Keine Depots deanden.
ertoigt gegen directe Franco-Kinsendung von
9 g. b Kr. A. 80 Pf. oder b Fr. 60 auch
i Brietmarkem franco u. rolifrele Zusendang
einer Originalschachtel vo n

Lippmann's Apotheke, Karlsbad.
Erhätthoch in den Apotheken Von

Halle a. S. (Engel-Ap., Löwen-Ap.),
Eisleben (Löwen-Ap.), Mersebur

ete. 16484Die beſten Haushaltungskernſeifen
guter Waare

Seifenhandlung von M. Jonas.
Herrenſtr. 17. [18061

e

Alle Arten Toilette-Seifen, ſowie
letto rigen in Pfd.Packeten
ſeife enthaltend, empfiehlt

5 St. Roſen-, Veilchen, Honig-

M. Jonas, Herrenſtr, 17.krau Martha Bornemann.

Redacteur: W. Vie,bſch in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung. Halle.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße l1, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Jund verurſachen offenbar viele Schmerzen.
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Halle, Dienstag, 2. Rovember 1886.
[„J„——-—2

Bürgerverein für ſtädkiſche Jnkereſſen.

Zum Beginne der Sitzung am vergangenen Sonn-
abend wurde auf die abfälligen gegen der
Oper hingewieſen, welche in einer hieſigen Zeitung ver
öffentlicht worden ſind. Dieſelben haben ein allgemeines
und zwar berechtigtes Mißfallen hervorgerufen, weil der
ausgeſprochene Tadel im Weſentlichen unbegründet er
cheine und außerdem in eine Form eingekleidet worden
ei, welche den Forderungen der Schicklichkeit geradezu

widerſpreche. Man könne nur bedauern, daß die Redaction,
vielleicht im Drange der Geſchäfte ſolche Ungehörigkeiten
ar paſſiren laſſen und daß der Verleger der Zeitung
ich bewogen gefunden habe, die Beſprechung der Oper
einem auswärtigen Journaliſten und zwar aus unſerer
Nachbarſtadt Leipzig anzuvertrauen. Es liege doch in der
That ſehr nahe, daß ein ſolches Verfahren zu gewiſſen
Combinationen führe, welche natürlich an dem Zeitungs
Unternehmer u bleiben. Bezüglich der Publi-
kation des Theaterzettels wurde bemerkt, daß die
in dem Pachtkontrakte vorgeſehene Beſtimmung nach
welcher dem „Halleſchen Tageblatte“ die Veröffentlichung
der vollſtändigen Rollenbeſetzung ausſchließlich zu-
ſteht, ein offenbarer Mißgriff ſei; denn dieſe Veröffent
lichung ſei doch immerhin bei der Verbreitung des Tage-
blattes in der Stadt ſelbſt eine nicht gerade zureichende

und verliere in Bezug auf die Umgebung von Halle jede
Bedeutung. Das auswärtige Publikum werde in dieſer
Beziehung auf die Mittheilungen der beiden anderen
Zeitungen angewieſen und wenn man das Intereſſe unſeres
neuen Stadttheaters, welches jedenfalls mit dem aus-
wärtigen Beſuche zu rechnen habe, wahren wolle, müſſe
man Sorge tragen, daß ſowohl der „S. Z.“ als auch
der „Halliſchen Zeitung“ gleich autoriſirte Theater-
ettel, wie dem Tageblatte, zugänglich gemacht werden.Sene Maßregel, welche wahrſcheinlich in Halle einzig da-

ſtehe, ſei aus wohlwollender Abſicht für das Tageblatt
hervorgegangen; dieſelbe habe ſich, von unrichtigen Vor
ausſetzungen ausgehend, als wirkungslos erwieſen und da
rum müſſe mit allem Nachdruck gefordert werden, daß
man die Ausnahme Maßregel beſeitige und den beiden
anderen Blättern gewähre, wozu ſie daſſelbe Recht, wiedas Tageblatt, haben. Die Verſandminng erklärte ihr Ein-

verſtändniß mit diefen Ausführungen und es wurde ſchließ-
lich noch der Wunſch laut, daß man überhaupt zu dem
früheren Theaterzettel zurückkehren möge. Bezüglich
des Garderobegeldes wurde das Entgegenkommen
der Direktion durch Eröffnung eines Abonnements aner-
kannt, dabei aber der Wunſch ausgeſprochen, daß dieſelbe
noch einen Schritt weiter gehe und das Garderobegeld
für diejenigen Theaterbeſucher, welche die Nebenausgaben
am Schwerſten empfinden, alſo für II. Rang und Galerie,
auf die Hälfte ermäßigen möchte.

Auf eine Anfrage, welche Entſchädigungen die Stadt
an die Hausbeſitzer bei vorkommenden Straßenregulir-
ungen, wie z. B. bei Beſeitigung von Treppen, zu zahlen
verpflichtet ſei, wurde die Antwort ertheilt, daß dieſe
Entſchädigung für gewöhnlich mit dem halben Betrage
der Unkoſten erſtattet werde, daß aber auch in Fällen der
beſonderen Bedürftigkeit nach Befinden der Trottoir-Com-
miſſion die ſämmtlichen Unkoſten auf den für ſolche
Zwecke beſonders ausgeworfenen Fonds übernommen
werden. Von anderer Seite wurde hierzu bemerkt, daß
die Stadt wohl im vollen Betrage erſatzpflichtig ſein
dürfte, da die Motivirung der nur theilweiſen Entſchä-
digung vor dem Geſetze ſchwerlich beſtehen werde. Der
Neubau an der Ecke der Geiſt- und Albrechtſtraße gab

der Bemerkung Veranlaſſung, daß derſelbe an dasuPochbarhas ohne eigenen Giebel angebaut werde;

man müſſe ſich doch wundern, daß die Baupolizei, welche
doch ſonſt ein ſcharfes Auge habe, dies nicht geſehen
habe. Es könne auch geſchehen, daß der künftige Käufer
dieſes Hauſes inſofern getäuſcht werde, als er möglicher
Weiſe in dem Glauben belaſſen werde, ein Haus mit vier

Mauern zu kaufen, während daſſelbe in der That nur
drei Mauern habe. Von ſachverſtändiger Seite wurde
hierzu die Erläuterung gegeben, daß der Fall nicht ſo
ſchlimm liege, wie man annehme. Zunächſt ſei es nach
der Bauordnung geſtattet, daß zwei angrenzende Gebäude
einen gemeinſchaftlichen Giebel haben, nur ſei die Be
dingung daran geknüpft, daß derſelbe eine Stärke
von zwei Steinen habe und daß dieſe Giebel-
gemeinſchaft ausdrücklich im Grundbuche ein-
getragen werde. Ferner ſprach man ſeine Bewun-
derung aus, daß bei dem Umbau des Grundſtücks (Kleine
Ulrichſtraße und Bölbergaſſen-Ecke) nicht der überaus
vaglß Knick in der Fluchtlinie vermieden worden ſei.

ur Beſprechung der Tagesordnung für die letzte
StadtverordnetenSitzung übergehend erklärte man ſich mit
dem Tadel einverſtanden, welcher über das viel zu um-
fangreiche Lager von Pflaſtermaterial ausgeſprochen
worden, weil in der Todtlegung eines bedeutenden Kapi-
tals die ſtädtiſchen Finanzen geſchädigt werden. Ein
früherer Stadtverordneter bemerkte zur Erläuterung dieſes
Gegenſtandes, daß man den in der Sache gewiß berech-
tigten Tadel nicht gegen das übergroße Lager von Pflaſter
ſteinen, ſondern gegen die ſehr unglückliche Beſtimmung
richten müſſe, deren Conſequenz lediglich die Anhäufunjenes Materials ſei. Nach dieſer Beſtimmung iſt Nännlich

jeder Bauunternehmer angehalten, bei auszuführen-
den Straßenbauten das erforderliche Pflaſter-
material nur aus dem Lager der Stadt zu ent-
nehmen, was zur Folge habe, daß dieſes Lager für alle

älle ein ſehr bedeutendes ſein müſſe. Auf die Beſei-
tigung dieſer Beſtimmung müſſe die Stadtverordneten-
Verſammlung dringen, indem man es dem Bauunter-
nehmer gegen eingereichte und von der Bauverwaltunguigeheiſene Proben des Pflaſtermaterials überläßt, für

ſeinen Bedarf ſelbſt Sorge zu tragen. Die Stadt habe
dann nur für ihren eigenen Bedarf Lager zu halten und
dieſer Bedarf laſſe ſich bei rechtzeitig vorgelegtem Bau
Etat ganz genau feſtſtellen. Die Verſammlung ſprach ihr
volles Einverſtändniß mit dieſer Ausführung aus und er-
ſuchte die mitanweſenden Stadtverordneten, hierfür ihren
Einfluß geltend zu machen. Aus der Tagesordnung für
die heutige Sitzung der Stadtverordneten wurden die
projektirten Linien der Straßenbahn, der nordöſtliche
Bebauungsplan und die Wahl eines unbeſoldeten Stadt-
rathes discutirt. Bon den Linien der Straßenbahn hielt
man diejenige vom Stadtgut bis zum Leipziger Platz für
nicht durch ein wirkliches Bedürfniß geboten. Zu dem
Bebauungsplane erachtete man das von einem Mitgliede
der BauCommiſſion (Herrn Dönitz) der Magiſtratsvor
lage entgegengeſtellte Projekt für im hohen Grade be-
achtenswerth, da durch daſſelbe die Hauptverkehrspunkte
auf dem kürzeſten Wege durch zwei große Diagonalſtraßen
verbunden werden. Für die Wahl des unbeſoldeten
Stadtrathes erachtete man es dringend geboten, daß eine
mit unſeren ſtädtiſchen Verhältniſſen aufs Beſte vertraute
Perſönlichkeit getroffen werden möge, von welcher man
auch die Ueberzeugung habe, daß ſie mit aller Energie
im Magiſtrats-Collegium ihre Anſichten vertreten könne
und werde.

Halle, den 1. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Das große Winterfeſt des Halleſchen Bicycle-

Club wird am Sonntag, 22. Jan. 1887 ſtattfinden. Der
Tag des Frühjahrsrennens dieſes Vereins iſt auf 15. Mai
1887 feſtgeſetzt worden.

Der Weichenſteller Auguſt Krämer aus Schönne-
witz welchem wie bereits berichtet, von einer Rangir-
maſchine vor dem Steinthorbahnhofe das rechte Bein in
der Nähe des Knöchelgelenkes überfahren wurde hatte
durch eine vorgenommene Weichenſtellung einen Rangirſatz
in ein falſches Geleis geleitet, iſt auch unvorſichtiger Weiſe
vor der Maſchine hergegangen und ſchließlich von dieſer

iſchen Jeitung vorm. im G. Schwetſchte ſchen Verlage.

erfaßt und zur Erde geworfen worden, wodurch das Un-
glück geſchegen iſt.

Das Jahr des Heils 1887 wirft ſchon ich
einen Schatten voraus. Der nächſte erſte Januar fällt
nämlich diesmal auf einen Sonnabend, der zweite demnach
auf einen Sonntag und es würden infolge dieſes Um-
ſtandes die Gehaltszahlungen für die Beamten erſt
am erſten Werktage des Jahres 1887, am 3. Januar,
ſtattfinden, was namentlich für kleine, zu pünktlicher
Miethszahlung verbundene Beamte recht unangenehme
Folgen haben kann. Zu Anfang des Jahres 1881 lag
die Sache ebenſo, weshalb bei vielen Kaſſen die Gehalts
zahlungen bereits am 31. Dezember 1880 erfolgten. Es
wäre gewiß wünſchenswerth, bemerkt dazu die „Köln. Ztg.“,
daß die Oberbehörden diesmal ein gleiches anordneten.

Wie wir hören, gehen die zuſtändigen Behörden
mit dem Plane um, zu veranlaſſen, daß in allen Reſtau
rationen der königlichen Bahnen, und zwar in denWarteſälen dritter und vierter Klaſſe Kaffee die
Taſſe zu 5 Pfg. verabreicht werde. Möchte dieſe in
mehr als einer Hinſicht dankenswerthe Einrichtung nur ſo
bald wie möglich ins Leben gerufen werden!

Leider waren Sonntag und Sonnabend recht reich
an Unglücksfällen, von denen wir die ſchwerſten folgen
laſſen: Der Arbeiter S. wurde bei der Arbeit in der
Ammendorfer Ziegelei von emporſchlagenden Flammen
getroffen und ihm dadurch ein Arm und das Geſicht ver
brannt. Jn der Schwetſchkeſtraße kam es in einem
Locale zwiſchen mehreren Perſonen zu einer Schlägerei,
bei der die Arbeiter S. und M. mit Bierſeideln
klaffende Kopfwunden erhielten. Die 54fährige unver
ehelichte K. zog ſich durch Fall von der Treppe eine
Armfractur zu. Der Handarbeiter W. aus Spickendorf
wurde geſtern von ſeinem mit Rüben beladenen Laſtwagen
überfahren und erlitt eine Oberſchenkelfractur.

Allgemeine Couferenz der internationalen Erdmeſſung
zu Berlin.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Die Nachmittagsſitzung am Sonnabend war der Bericht

erſtattung über den Stand der Meſſungsarbeiten in den einzel-
nen Ländern gewidmet. Es ſprach zunächſt Generalmajor
Ferrero (Jtalien) über die Bedeutung der italieniſchen Grad-
meſſung für das europäiſche Gradnetz in Hinſicht namentlich
auf die Verbindung der Meſſungen im Weſten mit denen des
Oſtens, in Hinſicht ferner auf die Beziehungen zu Afrika. Ritter
v. Kalmär (Oeſterreich) ſprach eingehender über das öſterreich-
iſche Syſtem von Höhepunkten, ferner über die in Folge des
Agramer Erdbebens angeſtellten Meſſungen der betroffenen
Gebiete. Dieſe Meſſungen haben ergeben, daß durch jenes Erd
beben gar keine bezw. nur ganz minimale Veränderungen der
Erdoberfläche bewirkt worden ſind. Ritter v. Oppolzer (Oeſter-
reich) berichtete über Unterſuchungen, betreffend die zweckmäßigſte
Aufhängung von Pendeln. Dieſe Frage. angeregt durch die
Beobachtung, daß in Schneiden aufgehängte Pendel ihre Lage
in Folge Rutſchens der Schneide verändern, müſſe dahin ent-
ſchieden werden, daß trotzdem die Schneidenaufhängung die
zweckmäßigſte ſei, weil der durch das Rutſchen bedingte Fehler
conſtant und ſomit eine Correction der Ergebniſſe möglich ſei.
Für Oeſterreich ſprach ferner Major v. Sterneck. Nach einerVemerkung des Generalmajors Falcoyano (Rumänien), da
hingehend, daß Rumänien zwar auf dem Gebiete der Geodäſin
noch nicht ſoweit vorgeſchritten ſei, wie viele der übrigen Staatemnd
ſich indeß bemühe, es ihnen gleich zu thun berichteten Maße
Hennequin (Belgien), Dr. Nell (Heſſen-Darmſtadt) e
Fearnley (Norwegen), letzterer namentlich über Präciſions-Ni-
vellements, die gegenwärtig überhaupt im Vordergrunde der
Discuſſion ſtehen. Oberſtlieutenant Zacharige (Dänemark)
ſchilderte das ganze Syſtem der däniſchen Landesvermeſſung,
welches für Jütland ſo organiſirt iſt, daß drei ſüd nördliche
Linien als Grundlage dienen. eine an der Weſtküſte des Landes,
die zweite an der Oſtküſte, die dritte in der Mitte. Dieſe Linien
werden durch in gewiſſen Entfernungen ebenſo fundamentale
weſtöſtliche Linien geſchnitten und ſo Polygone hergeſtellt, die
man nun einzeln in Angriff nimmt. Bis jetzt iſt man von der
preußiſchen Grenze aus bis zur Linie von Veile vorgeſchritten.
Oberſt Schreiber, Chef der Trigonometriſchen Abtheilung der
preußiſchen Landesaufnahme, theilte mit, daß in Preußen die
Gradnetzfeſtlegung 1892, die Nivellirung 1888 zum Abſchluſſe
gelangen werde. Die Dreiecksmeſſung ſei ein Jahrzehnt lang
zu Gunſten dringender Arbeiten etwas zurückgeblieben, werde
aber neuerdings wieder ernſtlich gefördert. Die Ergebniſſe der

eeegeaeannnmnſaaggegeeeeeeeeeeeeeaaagereeeaee—-—-—Das Maſſailand.
Rach Thomſon's Werk bearbeitet von Dr. Richard Hamel.

Fortſetzung.
Sind dieſe Schmuckſachen einmal angelegt, ſo müſſen

ſie bis ans Ende der Dinge ſitzen bleiben, weil es mehrere
Tage ſchmerzhafter Arbeit erfordert, ſie an Ort und Stelle
anzubringen. Sie reiben die Knöchel ganz ausnehmend

Sie verhin-
dern die Entwickelung der Wade und die Beine gleichen
lebendigen Stelzen. Das Gewicht der Schmuckrüſtung
ſchwankt bis zu 15 kg. Außer dem Eiſendraht werden
noch große Mengen Perlen und Eiſenketten verſchiedent-
lich um den Hals angebracht.

Jn dem Krieger-Kraal bekommt der junge Maſſai
nichts als Milch oder Ziegen-, Schaf und Rindfleiſch zu
eſſen. Auch wird das Blut des Rindes friſch getrunken.

Ueber den Kriegern ſteht der „Leitunu“ und „Leigo-
nani“. Der Leitunu iſt der von einer Anzahl Kraals
zum Führer oder Hauptmann erwählte Krieger und erhält
unbeſchränkte Gewalt über Leben und Tod. Er iſt der
tichter in allen ſtreitigen Angelegenheiten. Er lenkt die

Gefechte, obgleich ſeltſam genug er ſeine Leute nicht ſelber
führt; er ſteht vielmehr wie der General einer ziviliſirten
Armee beiſeite und überwacht den Gang des unter der
perſönlichen Führung des Leigonani gelieferten Gefechts.
Entdeckt er aber Anzeichen, daß ſeine Leute wanken, ſo
ürzt er ſich ſofort mit ſeiner Leibwache in den Kampf.

Natürlich erhält er ſein Amt lediglich auf Widerruf und
venn er nicht befriedigt, ſo wird er kurzer Hand abgeſetzt.
Dies iſt faktiſch der einzige Anlauf zu einer Art von
Regierung. Jeder Kriegsbezirk erwählt ſeinen eignen
Leitunu. Der Leigonani iſt wiederum eine ganz andre
Perſönlichkeit. Er iſt der öffentliche Anwalt des Kraals
ind leitet die Verhandlungen bei Streitfällen. Während

ſie ſo anmaßende und kampfluſtige Wilde ſind, iſt zugleich
bemerkenswerth, daß die Maſſai die denkbar beſten Redner
und Vertheidiger ſind. Vor einem Kriegszuge ſtopfen ſie
ſich einen Monat lang voll Fleiſch, um die Muskeln zu
ſtärken, nachdem ſie, um den Magen von aller Milch zu
befreien, kräftige Brechmittel eingenommen haben. Die
Mädchen gehen vor Sonnenaufgang ins Feld, tauchen
Grasbüſchel in Rahm, rufen Ngai an und werfen die
Büſchel nach der Seite der Feinde. Auch die Krieger
heulen täglich ſtundenlang: „Aman Ngai- ai! Aman
Mbaratien!“ (Wir bitten zu Gott, zu Mbaratien.) Der
Medizinmann muß Mittel zum Siege machen. Um den
Hals des kriegfertigen Maſſai iſt zunächſt feſtgemacht und
wallt von da in fliegenden Falten herunter der „Naibere“,
das Stück Baumwollenzeug von faſt 2 m Länge und

mm Breite mit ſeinem Längsſtreifen von buntem Tuch,
welches die Mitte heruntergenäht iſt. Ueber den Schultern
ſitzt ein ungeheurer Kragen von Habichtfedern. DasZiegenfell-Mäntelchen iſt jetzt um die Luille feſt zuſammen

gerollt und läßt die Arme frei. Sein Haar iſt in zwei
Zöpfe aufgebunden, einer nach vorn, einer nach hinten.
Auf dem Kopfe trägt er eine merkwürdige Kappe von
Straußfedern, die in einen Lederſtreifen eingeſteckt ſind,
ſo daß das Ganze einen elliptiſch geſtalteten Kopfring
bildet, welcher mit ſeiner größeren Achſe von der unteren
Lippe vor den Ohren vorbei zur Stirn führend aufgeſetzt
wird. Seine Beine ſind mit dem fliegenden weißen Vlies
des ſchwarzen Kolobus-Affen geſchmückt, die wie Flügel
von den Waden abſteehn. Sein Leibesſchmuck beſteht
im übrigen aus der üblichen Salbe von Fett und Lehm.
Sein „Sime“ oder Schwert ſteckt er an die rechte Seite
feſt es hängt nicht herunter und durch den Gürtel
wird der Schädelzerſchmetterer oder die Streitkeule ge-
ſteckt, welche er auf den andringenden Feind ſchleudert
oder dazu benutzt, dem Verwundeten den Garaus zu
machen. Sein großer Schild in der linken Hand und

ſein großer Speer in der rechten vervollſtändigen ſeine
ungewöhnliche Ausrüſtung. Er iſt ungeheuer ſtolz auf
ſeine Waffen und würde ſich von allem lieber als von
ſeinem Speere trennen. Er prahlt mit ſeinen Narben,
als dem wahren Schmuck eines Kriegers.

Jſt der Raubzug, meiſt an der Küſte, glücklich ge-
lungen, ſo geht die Theilung der Beute an, d. h. eine
Anzahl Rinder wird für den „Leibon Mbaratien“, den
Medizinmann, beiſeite geſtellt; dann ergreifen ohne wei
teres die ſtärkeren Leute und Kampfhähne Beſitz von dem
ihnen gefallenden Vieh und fordern die übrigen heraus,
zu kommen, wenn ſie ſich etwas davon holen wollen. Die
landläufige Regel iſt die, daß, wenn ein Krieger ſeine
Anſprüche drei Tage lang im Einzelkampf gegen alle
Mitbewerber aufrecht erhalten könne, das Vieh ſein Eigen
thum ſei. Und ſo beginnt dann das wirkliche Gefecht
des Raubzuges mit entſetzlicher Wildheit. Bei der Theilung
der Beute werden mehr Krieger getödtet, als bei der Er-
oberung derſelben. Einen Menſchen auf dieſe Art zu
tödten, wird für durchaus anſtändig und ehrlich gehalten.
Blutrache iſt unbekannt, weil ein Menſch der Rache nicht
werth erſcheint, der ſich in ſeiner eigenen Haut nicht ver
theidigen kann. Wenn jedoch ein Menſch verrätheriſcher
Weiſe ermordet wurde, ſo wurde dem Schuldigen eine
Buße von 49 Rindern auferlegt. Das ſo gewonnene
Vieh bleibt aber nicht das Eigenthum des Kriegers. Ein
ſolcher kann kein Eigenthum beſitzen und deshalb gehen
ſie alle in den Beſitz ſeines Vaters über. Zu Ehren der
Gefallenen wird dann ein Geheul angeſtimmt und ein
Tanz aufgeführt.

Jn Kämpfen mit verwandten Stämmen werden vor
her auf beiden Seiten die Einſätze feſtgeſtellt. Dann tritt
eine gewiſſe Anzahl Krieger von beiden Seiten vor und
den Gladiatoren in der Arena gleich beginnen ſie ein
wüthendes Handgemenge wobei die Weiber auf beiden
Seiten ſie zu den kühnſten Thaten anſpornen. Zur Ab



ſelben würden binnen Jahresfriſt in den Händen der Com-
miſſionsmitglieder ſein. Von dem 7. Bande der großen Publi
cation der Trigonometriſchen Abtheilung überreichte Redner
der Conferenz eine Anzahl von Exemplaren. Nachdem noch
Generalmajor Falcoyano einige Worte über Rumänien ge-
äußert, wurde die Sitzung geſchloſſen und die nächſte (letzte) auf
Montag Vormittag 10 Uhr feſtgeſetzt. Bezüglich des Referates
des franzöſiſchen en e ſei noch ergänzend bemerkt,
daß daſſelbe ſich hauptſächlich über die Arbeiten verbreitete,
welche zur Verbindung der Gradnetzmeſſungen des Pariſer Ob
n mit denen der übrigen Obſervatorien unternommen

und. Des Ferneren referirte der franzöſiſche Gelehrte über
Pendelmeſſungen.

Der Kaiſer empfing, wie ſchon gemeldet, Freitag
Mittag die Mitglieder des Bureaus der „allgemeinen
Conferenz der internationalen Erdmeſſung“. Längerals
es ſonſt bei ähnlichen Veranlaſſungen zu ge
r pflegt, unterhielt ſich der Kaiſer mit

en deutſchen und fremdländiſchen Mitgliedern,
bald in deutſcher, bald in franzöſiſcher Sprache.
Ueber die geiſtige Friſche und die körperliche
Rüſtigkeit des Monarchen haben namentlich die
fremdländiſchen Herren ſich nach der Audienz
mit hoher Bewunderung ausgeſprochen.

Am Freitag Abend folgten die Mitglieder der Conferenz
einer Einladung des Miniſters v. Goßler zum Beſuche der Ju-
biläums-Kunſtausſtellung. Auch die Profeſſoren Becker, Menzel
und v. Werner waren geladen. Unter Führung des Miniſters
und der Profeſſoren beſichtigten die Herren die Kunſtſchöpf
ungen und verweilten darauf des Längeren bei einem Glaſe
Punſch und kleinem Jmbiß.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Unter den Ausländern, die an der hieſigen

Univerſität ſtudiren, befindet ſich auch ein Sohn des
italieniſchen Botſchafters Baron Victor Bellier de
rnay der junge Mann hat ſich der Rechtswiſſenſchaft ge

idmet.
Straßburg i, E. Am 29. fand die feierliche Eröff

nung der pſychiatriſchen Klinik in dem neuerbauten Jn-
t in Gegenwart des Statthalters und der Spitzen der

ivilbehörden ſtatt. Profeſſor Jolly, der Direktor der Klinik,
zu Diamanten und Perlen. Nicht mehr blos als Getränkhielt eine vorzügliche Rede über Zweck und Beſtimmung ſolcher

Jnſtitute.

Aus aller Welt.
Die bulgariſchen Baſchliks, die bereits vor Jahresfriſt

den Beifall der Damenwelt errangen und im Sommer in den
Seebädern ihre Rolle ſpielten, ſind nun, da die langen Abende
und rauhen Winde beginnen, von Neuem ein faſt unentbehr-
liches Bekleidungsſtück geworden, da ſie mit dem nicht zu unter
ſchätzenden Vorzug der Kleidſamkeit auch den einer wirklich
angenehm wärmenden Hülle bei Abendausgängen, bei Fahrten
nach dem Thegter u. ſ. w. vereinigen. Jetzt, da Bulgarien in
aller Munde, hat ſich auch die Aufmerkſamkeit des Auslandes

ſtürzten und die letzteren ſeit dieſer Zeit noch an einem Fuß
leiden darniederliegen. Der Direktor bleibt dabei, daß ſein
Thron feſt und haltbar geweſen, und ſchließlich ſieht ſich der
Richter gezwungen, zu erklären, daf
theil habe, man möge ihm Leute, die darauf zu ſitzen pflegen,
als Sachverſtändige ſchicken, dann werde er entſcheiden.

Grauenhafte Jagdbeute. Ein ſchweres Jagdunglück hat
ſich am vorigen Sonntag Vormittags in der Nähe von Anna
berg in Schleſien ereignet. Der Fabrikant Nelp aus Raſchau
hatte auf einem Spaziergange nach dem nahen Wildenau Jagd
hund und Flinte mitgenommen, um gelegentlich auf ein Wild
einen Schuß abzugeben. Unterwegs jagte der Hund im hohen
Graſe einen Haſen auf. Nelp ſchoß, ein Klagelaut erſcholl dar
auf. Erſchreckt trat Nelp näher. Vor ihm wälzten ſich in dem
hohen Graſe zwei Kinder, der ſechsjährige Knabe und das
ſiebenjährige Töchterchen eines Arbeiters, die ſich in dem hohen
Geſträuch verſteckt hatten, und von dem nichts ahnenden Jagd
hächter getroffen waren. Der Knabe ſtarb noch am ſelben
Abend, das Mädchen iſt weniger ſchwer verletzt. Der Fabrikant
wollte vor Verzweiflung einen Schuß auf ſich ſelbſt abgeben,
als ihm noch rechtzeitig das Gewehr entriſſen wurde.

Wie Zwerge fechten. Jn der, Schule des Fechtmeiſters
Julius Domaſchinzky zu Wien produzirten ſich zwei ſeiner Ele
ven, die ein ganz apartes Jntereſſe erwecken. Die Fechter waren
nämlich Zwerge. Anton Würgl, ein Deutſchböhme im Alter
von 23 Jahren, 100 Etm. hoch; ferner Sandor Lewkovics, ein
Ungar, 20 Jahre alt, 98 Centimeter hoch, erſchienen auf dem
Fechtboden, Erſterer in der Uniform eines Ulanen, Letzterer
als Huſar. Dieſer Letztere iſt ſogar verheirathet, und zwar
wieder mit einer Zwergin. Die beiden Knirpſe produzirten ſich
im Aſſaut- und Manchette-Fechten mit Säbeln und zeigten,

daß ſie ſehr gelehrige Schüler ihres Meiſters ſeien. Der Ein

S

ouf dieſen Modeartikel gelenkt und man hat bedeutende Be-
ſtellungen von dort aus hierher gelangen laſſen. Jmmer größerer
Luxus entfaltet ſich in dieſem Kleidungsſtück, diejenigen aus
ſchönſtem Seidenplüſch mit farbigem, ſeidenen Futter und präch-
tiger orientaliſcher Goldſtickerei über der Stirn, zählen zu den
koſtbarſten und eleganteſten. u
werden nicht verſäumen, ſich dieſe Kopfhülle aus einem etwa
vorhandenen Tuch, einem Stück Stoff ſelbſt herzurichten, da ſie
die ſchönen orientaliſchen Stickereien in Streifen zu kaufen er-
halten und, wenn dieſe wohl auch koſtbar ſind, doch nur ein
verhältnißmäßig kleines Stück davon nöthig haben. Reizend
ſind dieſe Stickereiſtreifen, die in Gold und farbigen Seiden
auf Kreppſtoff gearbeitet wurden, auch zum Schmuck des Kleides
zu verwenden, indem man ſie einfach glatt übergelegt als Weſte
anordnet und einen ſchmäleren Streifen als Stehkragen um den
Halsausſchnitt legt.

Die Kunſt, vom Faſten zu leben. Eine mehr als un
wahrſcheinlich klingende Nachricht kommt aus Paris: Der Mai-
Iänder Merlatti, der Konkurrent Succis, hat am Dienstag, 26.
Oktober, Abends ſeine 50tägige Faſtenzeit angetreten. Um
ſich auf die lange Entbehrung würdig vorzubereiten, verzehrte
er zu ſeinem Diner eine ganze Gans mitſammt dem Knochen- e Jſie, und die Wahrheit dieſes Ausſpruchs war ſchwer zu

iſe zum Deſſ 2 z ig Nü den Schalen.müſe und zum Deſſert u. A. an zwanzig Nüſſe mit den Schal keugnen.
gerüſte, einen Kilo Rindsbraten, eine beträchtliche Schüſſel Ge

Denen, die ſich darüber wunderten, gab er die Verſicherung,
nur ſo ſchmeckten ſie gut. Merlatti will während ſeiner Probe-
zeit die Portraits der Mitglieder der Kommiſſion malen, welche
ihn keinen Augenblick allein laſſen werden.

Ein geborgter Thron. Aus London ſchreibt man: „Jn

Sparſame und praktiſche Damen

druck dieſer Miniatur-Fechter war ein ungemein heiterer: man
kann ſich gewiſſe unſinnige Duelle nicht komiſcher parodirt den
ken. Die zahlreichen Anweſenden überhäuften das Zwergenpaar
mit lauten Beifallsbezeigungen. Die ernſthaften Produktionen,
welche von normalen Zöglingen des Fechtmeiſters vor dem
Zwergturnier ausgeführt wurden, boten ganz tüchtige Leiſtun-
gen in den verſchiedenen Fechtarten. e

Jubelkäſe. Ein ganz eigenartiges Jubiläum begeht am
8. November das italieniſche Städtchen Gorgonzola unweit
Mailand, es feiert nämlich das hundertjährige Jubiläum der
Herſtellung des berümten Gorgonzo-Käſes, dem das Städtchen
ſeinen Wohlſtand verdankt.

O Kaffee, was willſt Du noch mehr! Er wird nämlich

lieben die Damen jetzt den Kaffee, ſondern auch als Schmuck.
Die Kaffeebohne hat das Modell für die neueſten Schmuck
gegenſtände hergegeben, man findet ſie in edlem Metall mit
Diamanten verziert, mit goldenen Stielen und Blättchen auf
Nadeln, Ohrgehängen, Armbändern, ſowohl der rohen wie der
gebrannten Frucht in der Farbe nachgeahmt. Das Verhältniß
für den Schmuck dementſprechend in Art eines kleinen Kaffee
ſacks hergerichtet, trägt die Aufſchrift: Mokka oder dergl.
Halsſchmück aus Perlen und Edelſteinen wird jetzt öfter zu
hohen Kleidern unter dem Chemiſett aus Tüll, Gaze oder einem
anderen ganz durchſichtigen Stoff getragen, der ihn leicht ver-
ſchleiert und ihm den Anſchein nehmen ſoll, als wolle man
damit prunken,

Giſelchen v. Arnim und Johanna Kinkel.
Die Montagsausgabe des „Berliner Tageblatts“

fährt mit der Veröffentlichung der Memoiren Johanna
Kinkels, herausgegeben von ihrem Sohne, fort. Wir
entnehmen der intereſſanten Publication folgenden Ab-
chnitt:be „Giſelchen, die jüngſte Tochter Bettina v. Arnims,

kam oft auf meine Stube und verſuchte auf meinem Cla-
vier zu klimpern. Jhr großes Talent zur Muſik war

unverkennbar, denu ſie ſang alle Arien ihrer älteren
Schweſter vollkommen rein nach dem Gehör. Sie hatte
noch gar nichts gelernt, weder Leſen noch Schreiben, und
da ſie einen großen Widerwillen gegen die langweiligen
Anfangsgründe jedes Lehrgegenſtandes zeigte, wollte ihre
Mutter ſie mit nichts der Art geplagt haben. „Das
Kind iſt geſcheidter ohne Unterricht als ihr Alle!“ ſagte

Der Geiſt dieſes Kindes war bei ſeinem Er-
wachen ſogleich auf die höchſte Stufe gehoben worden.

der höheren Töchterſchule zu Brentwood wollte man zur Schluß
feier von den Zöglingen Shakeſpeare's „Richard III. aufführen
Jaſſen. Der Direktor wandte ſich an das königliche Theater
und entlehnte da einige Coſtüme ſowie einen Thron, den man

aufſtellen könne. b UGefälligkeit verlangte der Requiſitenmeiſter ſechsundzwanzig
Pfund Sterling Leihgebühr. Das Geld wird nicht bezahlt und
nach unzähligen Mahnungen wurden die höheren Töchter ge-
klagt. Die erſte Gouvernante erzählte, daß der Thron, den
man ihnen geborgt, ſo wurmſtichig geweſen, daß ſowohl die
Königin von England wie zwei der Hofdamen damit zuſammen

wechslung tödtet und beraubt man auch die unglücklichen
Sugheliträger, wenn ſie durchs Land wandern wollen.

Auf dieſe Weiſe vergehen einige zwanzig Jahre.
Stirbt der Vater eines Kriegers, ſo begiebt ſich der letztere
in den Kraal der Verheiratheten, nimmt den Leichnam auf
die Schulter und wirft ihn außerhalb des Kraals hin.
Am andern Morgen zeigt er höchſtens ein grimmes Lachen,wenn bei ſeinem Morgengange er einige friſch abgenagte

Gebeine beiſeite ſtößt und einige widerwärtige Hyänen
und Marabu-Störche ſich wegſchleichen ſieht.

Es nimmt nun die Heerden ſeines Vaters in Beſitz,
wärhend ſeine Brüder ſich neue verſchaffen können. Dann
ſucht er ſich eine Gattin. Die Bedingungen werden feſt-
geſtellt, d. h. wie viel Rinder er zu erlegen hat, und dann
wird ſie ihm angeſiegelt. Bei der Heirath legen beide
Parteien ihren Ohrſchmuck ab und eine doppelte Scheibe
von ſpiralförmig aufgewundenem Kupferdraht an. Die
junge Frau läßt ſich auch ihren Kopf ſcheeren in der
„Brautzeit“ wächſt nämlich das Haar legt die Kleidung
der Ditto ab, und hüllt ſich in zwei Häute, von denen die
eine von den Hüften, die andere von der Schulter her
unterhängt. Das ſeltſamſte von allem iſt, daß der ehe-
malige Krieger jetzt einen Monat lang den Anzug ſeiner
Ditto tragen muß. Des Ehemannes einziges Beſtreben
iſt es, eine Brut junger Rinderdiebe aufzuziehen, und um
ſie zu bekommen, iſt er niemals eigen in der richtigen
Wahl der Mittel. Er darf nun auch Gemüſe eſſen, aus
Doſen ſchnupfen und Tabak (ſtets mit Natron vermiſcht)
kauen, auch Bier und Methgelage abhalten. Ueberhaupt
wird er milder mittheilſamer, auch Fremden gegenüber
umgänglicher und freigebig. Von ſeinem Glauben an
Ngai iſt ſchon geredet. Doch haben die Maſſai keine
Spur eines Glaubens an das ewige Leben.
Einen Leichnam zu begraben heißt nach ihrer Anſchauung
den Erdboden vergiften; er muß ohne Umſtände den wil-
den Thieren vorgeworfen werden.

An Geſpenſter oder dergleichen glauben ſie nicht.
Wenn der Menſch todt iſt iſt es durchaus mit ihm
vorbei

Die Effekten wurden gebracht, und für dieſe

Statt der Bilderbücher hatte ſie die auserwählteſten An-
tiken immer vor ſich geſehen, deren Abgüſſe auf einer
großen Tafel im Studirzimmer ſtanden. Sie ſpielte mit
einem antiken Torſo und der mediceiſchen Venus wie mit
der Puppe, und fratzenhafte Spielzeuge würden ſie mit
Grauen erfüllt haben. Geplauder von Kinderwärterinnen
und Spielkamerädchen ſchien nie zu ihrem Ohr gedrungen
zu ſein. Die vier Brüder waren faſt erwachſen, als ſie,

die Jüngſte, zur Welt kam; die beiden Schweſtern waren
auf die dringende Bitte des Onkels Savigny dieſem zur
Erziehung gegeben worden. So wuchs Giſelchen aus-
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Die Maſſai haben auch noch einen niederen Gott,

„Neiterkob“ genannt, der ein irdiſcher Gott zu ſein ſcheint.
Sie glauben an Zauberei; die Gewalt des Leibon oder
Medizinmannes beruht auf ſeinem Verkehr mit Ngai.
Jhre Auffaſſung der Gottheit iſt wunderbar unbeſtimmt.
Thomſon war Ngai. Seine Lampe war Ngai. Ngai
ſaß in allen Dampflöchern. Das heiligſte Ding für ſie
iſt das Gras, wie mehrfach erwähnt iſt. Auf das Gras
folgt die Milch. Sie darf nicht gekocht werden. Man
glaubt, das Vieh gebe nachher keine Milch mehr. Wird
die erſte Frau alt, ſo nimmt der Maſſai ſich eine zweite,
wobei der erſteren aller Eiſendraht genommen wird.

Ueber das ganze Land der Maſſai zerſtreut lebt diekleine Raſſe der Andorevhs. Sie leben nur von der

Jagd. Sie halten kein Vieh, noch bebauen ſie das Land.
Die Antilope, der Büffel und der Elephant verſehen ſie
mit dem Fleiſche, welches ſie wünſchen, und ſie finden
leicht benachbarte, mit der Jagd weniger vertraute
Stämme, welche gern vegetabiliſche Nahrung gegen Wild
austauſchen. Der Elefant ſcheint ihre Hauptnahrung zu
ſein und man findet die Andorobbo daher am meiſten in
den dichten Waldungen des Kenia und von Kikuhu c.
Selten findet man ſie in größerer Anzahl zuſammen, ge-
wöhnlich nur in ſehr kleinen Dörfern, ſo daß nichts von
Stammesleben bei ihnen vorkommt. Vor Angriffen ſeitens
der Maſſai ſind ſie ziemlich ſicher, weil ſie dadurch, daß
ſie die Küſtenhändler an ſich ziehen, zu einer Quelle des
Reichthums für die Maſſai werden; gewöhnlich fällt für
die Maſſai auch ein beträchtlicher Theil Elfenbein ab.
Auch ſpielen ſie die Unterhändler und Vermittler, wenn
für die verheiratheten Leute die gewünſchten Nahrungs-
mittel zu beſchaffen ſind. Dieſer Zwiſchenhandel hat eine
ſolche Ausdehnung erlangt, daß auf dem Hochlande im
Oſten des Naiwaſcha Sees, an einer von den Händlern
Mianſini genannten Stelle, ein ſehr großes Andorobbo-
Dorf die Jagd aufgehoben hat und ganz von dem Ein-
kauf der Pflanzenkoſt von den Wakikuju und deren Ver-
kauf an die Maſſai oder auch an die Händler lebt.

(Fortſetzung folgt.)

daß er über Throne kein Ur-

ſchließlich in der Geſellſchaft der Mutter auf. Dieſe und
das Kind liebten ſich wie die Unzertrennlichen. Die
Kleine ſaß ſinnend im Sophaeckchen und lauſchte allen
Geſprächen, die die fremden Männer mit der Mutter
führten, zuweilen warf ſie eine Bitte um Erklärung eines
unbekannten Ausdrucks oder eine erſtaunlich kluge Be
merkung hinein. Sie glich damals auf ein Haar der an-
tiken Statue des Kindes im Berliner Muſeum, das ſitzend
mit den Knöcheln ſpielt.

Jch erbot mich, ſie Clavier ſpielen zu lehren, und
dies wurde von Mutter und Kind freundlich angenommen.
Giſelchen ſchien mich ſehr gern zu haben, und ich war
entzückt von ihrer unvergleichlichen Anmuth. Die erſte
Clavierſtunde ging nicht ohne einen kleinen Krieg ab.
Giſelchens Nägel ſtanden weit über die Finger hinaus,
und ich fand es nöthig, ſie vorher abzuſchneiden, ehe ich
ihr den gehörigen Anſchlag zeigen konnte. Hierauf kam
die Mutter völlig erzürnt herüber und fragte, welcher
Satan mich geplagt hätte, daß ich es gewagt, dem Kinde
die ſchönen langen Nägel abzuſchneiden. Es würden
Monate vergehen, bis ſie wieder zu ſolch einer Länge
gezogen wären. Ich verſicherte, daß es abſcheulich klinge,
wenn man das Geklapper der Nägel auf den Taſten
höre, worauf Frau v. Arnim erwiderte: „An den „Fin-
gerkoppen“ iſt mir mehr gelegen, als an dem ganzen
dummen Clavierſpiel.“

Es giebt nichts Schwereres für einen Lehrer, als ein
Genie zum Ueben der Handſtückchen und Tonleitern zu
bringen. Ohne Zwang iſt es kaum denkbar, daß ein
geiſtreiches Kind die erſten Stufen der Muſik durchmache,

und gar zum Virtuoſenthum gehört ein guter
Grad von Stumpfheit. Nur ein ſeltenes Zuſammen-
treffen vieler Umſtände kann die Ausnahmen hervorge-
bracht haben, die uns zuweilen in der Geſtalt eines Vir
tuoſen begegnen, der zugleich ein denkender Menſch iſt.
Was im Großen von der fertigen Kunſtrichtung gilt, be
gegnet uns ebenſo bei dem anfangenden Kinde. Ein wohl-
erzogenes Philiſtertöchterchen ſetzt ſich gewiß mit großemGehorſam neben die Gouvernante und ſpielt 30——40 Mal

eine Tonleiter herauf und herunter, wobei es die kleinen
Fingerchen vorzüglich tibbilibbilipp machen hört. Leider
iſt dieſe geiſttödtende Grundlage unerläßlich, und iſt
ſie während der Kindheitsſtufe nicht überwunden, ſo wird
ſie dem reiferen Geiſte zur unerträglichen Qual.

Gerade ſo wie mein Liebling über die Kinderſtuben-
bildung hinweg in die Kenntniß politiſcher, poetiſcher und
mythologiſcher Dinge geſprungen war, ſo hätte ſie in der
Tonkunſt ein Wunder werden können, wenn es nur mög-
lich geweſen wäre, da anzufangen, wo Beethoven aufge-
hört hatte. Sie war tief ergriffen, wenn ſie die beſte
Muſik hörte. Jhr Ohr ſchien als ein gereiftes Organ
zur Welt gekommen zu ſein ſie war mir der Rafael
ohne Hände, von dem das bekannte Gleichniß ſpricht.
Ueben wollte ſie nicht, gezwungen durfte ſie nicht werden,
ſo erſchöpfte ſich auch hier meine Geduld an einer reſul-
tatloſen Thätigkeit.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer OriginalCorreſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

[D Aus dem Naumburger Kreiſe. 30. Oktober. Die
Rudelsburg, welche jüngſt ſelbſt den Couleurdiener
einer bekannten ſtudentiſchen Corporation in Halle hatte
ſich auf den Pegaſus ſchwingen laſſen und zu einem Ge-
dicht begeiſterte, welches mit den „ſtimmungsvollen“
Verſen begann:

„O wunderſchöne Rudelsburg,
Von Dir ſchaut man die Thäler durch“ 2c.,

wird diesmal vom 1. November geſchloſſen und erſt mit
Beginn des Frühlings wieder geöffnet werden. Den ſehr
zahlreichen Verehrern der hohen Matrone wird damit
die Gelegenheit entzogen, ſich ferner den Genuſſe der
reizvollſten Winterſenerie und gediegenen Verpflegung
hingeben zu können.

w Magdeburg, 30. Oktober. (Frieſen-Denkmal.)
Jn Magdeburg iſt ein Komitee zuſammengetreten, um
Friedrich Frieſen in ſeiner Vaterſtadt ein würdiges
Denkmal zu ſetzen. Ein von Ernſt Habs zur vorjährigen
Feier in Magdeburg hergeſtelltes, wohlgelungenes, vor-
läufiges Denkmal in Gyps, beſtehend in einer mächtigen
Büſte und einem entſprechenden Sockel mit drei Reliefs,
deren eines Frieſen mit Jahn und Eiſelen als e
der Geſetze und Ziele der Turnkunſt, das zweite denſelben
als Freiheitskämpfer mit Theodor Körner der Lützow'ſchen
Freiſchaar, das dritte ihn im Kampf mit den Feinden in
Frankreich, der ſeinen Tod herbeiführte, darſtellt, ſoll in
Erz und Granit ausgeführt werden. Alle Freunde Frie-
ſen's und des Turnens werden zu Beiträgen aufgefordert.
Vorſitzender des Kommitees iſt Dr. Hahn in Magdeburg.

Magdeburg, 31. Oktober. (Münzſammlung.
Lutherſtandbild.) Am 9. November d. J. und an
den folgenden Tagen findet in Berlin, Adlerſtraße 5, die
öffentliche Verſteigerung der H. Klingner'ſchen Münz-
ſammlung ſtatt. Dieſe Sammlung befand ſich bekannt
lich bis vor Kurzem in Magdeburg. Sie iſt nicht allein
der Zahl nach ſehr h und ausgezeichnet durch die
ſchöne Erhaltung und gute Auswahl aller ihrer Stücke,
ſondern beſonders dadurch für den Kreis unſerer Leſer
bemerkenswerth, daß ſie eine der reichſten an magde-
burgiſchen Geprägen und den der benachbarten ehe-
maligen geiſtlichen und weltlichen Gebiete iſt. Selten
findet man in Privatkabineten ſolche unabſehbaren Reihen
von Münzen der Erzbiſchöfe und Adminiſtratoren und der
Stadt Magdeburg ſelbſt, ſelten ſo vollſtändige Folgen
von biſchöflich halberſtädtiſchen, gräflich mans-
feldiſchen, honſteinſchen und anderen Münzen
Niederſachſens und zumal der Harzlande. Unter
ihnen befinden ſich Unica und andere Stücke, die zu den
allergrößten Seltenheiten zählen. Den mehrere Bogen
ſtarken Catalog verſendet unentgeltlich auf Beſtellung A.
Weyl in Berlin C., Adlerſtraße 5. Als 1883 der vier-
hundertſte Geburtstag Dr. Martin Luther's in unſerer
Stadt in feierlicher Weiſe begangen wurde, war auf dem
Platze vor der Eingangsthür zur St. Johanniskirche
ein aus Gyps hergeſtelltes Standbild des großen Refor-
mators aufgeſtellt worden. Dieſe Lutherſtatue an jenem
Orte hatte allgemein angeſprochen und das Verlangenhervorgerufen, dieſelbe in dauerndem Material zum bleiben-

den Andenken an dieſen Tag ausführen zu laſſen. Noch
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am Feſttage ſelbſt, am 10. November 1883, bildete ſich
aus der Bürgerſchaft ein Comitee, das ſich die Aufgabe
ſtellte, ein Lutherbild aus Erz herzuſtellen. Die Koſten
hierfür ſollten durch freiwillige Beiträge der Bürgerſchaft
aufgebracht werden. Die vorgenommenen Sammlungen
hatten ein günſtiges Endergebniß, es wurden 25072 .4
38 vereinnahmt. Dieſen Betrag übergab das Comitee
im Oktober 1884 dem Magiſtrat mit dem Erſuchen, nun
mehr die Ausführung der Lutherſtatue durch Herrn Bild-
hauer Hundrieſer in Berlin, der das Gypsmodell ge
fertigt hatte, unter Berückſichtigung der wegen einiger
Aenderungen des Modells laut gewordenen Wünſche zu
veranlaſſen. Daraufhin iſt mit Zuſtimmung der Stadt-
verordnetenverſammlung der Magiſtrat mit Herrn Hund-
rieſer in Verbindung getreten und hat demſelben die Aus
führung des Guſſes der Statue und der bronzenen Frieſe
übertragen. Die Ausführung ſoll ſchön gelungen ſein.
Mittwoch, 10. November, am Geburtstage Luther's, wird
das Standbild enthüllt werden. Es wird eine einfache
Enthüllungsfeier ſtattfinden, der ſich ekn Feſtgottesdienſt
in der St. Johanniskirche, bei welchem Herr Superinten
dent a. D. Faber die Feſtrede hält, anſchließen wird.
Um 10 Uhr werden ſich die Feſttheilnehmer, der Magiſtrat,
die Stadtverordneten, die Comiteemitglieder, die Depu
tationen hieſiger Schulen 2c. auf dem Alten Markt ver
ſammeln und ſich von dort in feierlichem Zuge unter
Glockengeläut nach dem Denkmal begeben. Hier wird ein
Comiteemitglied eine Anſprache halten und die Statue
der Stadt übergeben. Herr Oberbürgermeiſter Bötticher
wird hierauf im Namen der Stadt erwidern. Zum An-
fang und zum Schluß der Feierlichkeit wird ein Vers des
Liedes „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ geſungen werden.
Das Gypsmodell vom Jahre 1883 koſtete 3000 für
den Guß der Statue ſind 22 000 für die in Bronze
guß ausgeführten Frieſe 2000 zu zahlen, ſo daß die
inzwiſchen zinsbar angelegten Baarmittel des Comitees
für die Herſtellung des Denkmals vollſtändig ausreichen

dürften. (M. Z.)O Aſchersleben, 30. Oktober. (Vermißtes Kind.)
Das vierjährige Töchterchen einer hieſigen Familie
war am Dienstag Abend verſchwunden und konnte
trotz umfaſſendſter Nachforſchungen nicht gefunden werden.
Erſt am Mittwoch fanden Leute daſſelbe im Felde bei
einem Diemen, wohin Tags zuvor ein größerer Knabe
es gelockt und ſchließlich zurückgelaſſen haben ſoll. Es
vermochte ſich dann nicht zu Hauſe zu finden und über
nachtete draußen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet
worden.

u. Schönebeck, 31. Oktober. (Geſchenk. Mon-
ſtroſität. Straßenbahn.) Jn Bezug auf unſere letzte
Notiz wegen zweier hier ausgebildeten Kranken-

flegerin nen in ihren Beruf haben wir die höchſt er
freuliche Nachricht hinzuzufügen, daß zur Erinnerung an
dieſen Tag der Premierlieutenant Paul Allendorf,
Mitinhaber der Kaiſerbrauerei auf dem „Hummelberge“,
300 in die Penſionskaſſe für die dienſtunfähig
gewordenen Pflegeſchweſtern geſchenkt hat. Heute
hatten wir die Gelegenheit, in der Expedition des „Tage-
blattes“ 2 Kohlſtauden zu ſehen, von denen die eine
5, die andere ſogar 12 Köpfe hatte. Die Köpfe ſind
klein, (gut fauſtgroß) aber ganz feſt. Heute ſtellt die
Schönebeck-Elmener Straßenbahn ihren diesjährigen
Betrieb, welcher der vorgerückten Jahreszeit wegen ſchon
ziemlich wenig einträglich war, ein, um denſelben erſt im
nächſten Frühjahr wieder zu eröffnen.

Wittenberg, 30. Oktober. (Unglücksfall.) Am
Donnerstag Nachmittag ereignete ſich in der Stadtmühle
ein betrübender Unglücksfall. Der Fahrſtuhl ſtürzte
aus dem vierten Stock plötzlich herunter, da der Riemen
von der Scheibe geglitten war, von den darauf befind
lichen 2 Perſonen hat ſich der eine einen Beinbruch, der
andere eine ſchwere Verletzung an der Hand zugezogen.

8. Goslar, 30. Oktober. (Bäckergildehaus.) Außer
dem AchtermannsThurm, der ſich in der letzten Sommer-
ſaiſon ſowohl von hieſigen Einwohnern als von Fremden
eines ſtarken Zuſpruchs zu erfreuen hatte, iſt im Laufe
dieſes Sommers auch das alte Bäckergildehaus, welches
ſchon ſeit Jahren als Gaſthaus benutzt wurde, aber ziem-
lich verfallen war, einer gründlichen Reſtauration unter
ogen. Dieſelbe iſt jetzt ſoweit vollendet, daß der neue

irth, welcher das ſtattliche Gebäude im vorigen Winter
für den Kaufpreis von etwa 30000 Mark erworben hat,
dieſen Sonnabend es mit einem Concerte der hieſigen
Jägercapelle für den öffentlichen Verkehr eröffnen wird.
Das Gebäude, welches früher der hieſigen Bäckerinnung

ehörte und den Namen „Bäckerhaus“ noch heute imVoltksmunde führt, liegt in der Mitte der Stadt, in der
unmittelbaren Nähe des allen Fremden bekannten „Bruſt
tuches“, und hat im Aeußeren mit dieſem viel Aehnlich-
keit, bietet aber bedeutend mehr Raum als dieſes. Von
jetzt an wird es als Hotel, Reſtaurant und Wiener Café
unter dem Namen „Altdeutſches Gildehaus“ in der Reihe
unſerer öffentlichen Lokale figuriren. Das Gebäude,
welches in der Blüthezeit des Jnnungsweſens entſtanden,
iſt in verſchiedenen Zeitabſchnitten erbaut worden, und
war das untere maſſive Geſchoß im Jahre 1501, wiedie Jahreszahl auf dem Bäckerwappen an der Nordſeite

des Gebäudes aufweiſt.
z Elſterwerda, 31. Oktober. (Jagdunfall.) Bei

der am Freitag im Pleſſa'er Schraden abgehaltenen
Treibjagd kam der Königliche Forſtaufſeher Kutzner in
Döllingen dadurch zu Schaden, daß er von einem Jäger
auf eine Entfernung von ea. 20 Schritt eine Schrotladung
in die Beine erhielt. Glücklicherweiſe iſt die Verletzung
nicht lebensgefährlich, doch wird der Verwundete ſeinem
Dienſt einige Wochen fernbleiben müſſen. Der Vorfall
ſcheint weniger auf Unvorſichtigkeit als auf eine Verkettung
von widrigen Umſtänden zurückzuführen ſein.

8. Weimar, 30. Oktober. (Hochzeitsgeſchenk.
Convertirung.) Das Hochzeitsgeſchenk der Stadt
Weimar für Prinzeß Eliſabeth beſteht in einem
großen maſſiv ſilbernen Blumenaufſatz (Jardi-
nière) im edelſten Rococoſtile, nach Motiven der Prin
zſfin Reuß von Profeſſor Händel im Entwurf gezeichnet
und vom Hofjuwelier Müller geliefert. Das Kunſtwerk
bildet eine flachgehaltene Schale in reich ornamentirter
Treibarbeit, deren Haupttheil an beiden Seiten das groß-
herzoglich ſächſiſche und das Stadtwappen trägt. Rand,

Henkel und Füllungen zeigen Laub und Fruchtwerk auf gemahnt. Der Diepold hierſelbſt iſt bereits ſeit einigen
das Geſchmackvollſte durchciſelirt. Jn vertraulicher
Gemeinderathsſitzung wurde beſchloſſen, die beſtehende
vierprocentige Obligationenſchuld aus 1880 bis 1882
im Betrage von 993,600 Mark in eine dreieinhalbprocen-
tige umzuwandeln.

Leitung.) Jm öffentlichen gerichtlichen Verkauf wurde
geſtern die Teichmühle, welche im Jahre 1854 für den

Mark erſtanden. Man geht damit um, auch in hieſiger
Stadt eine Telephon- Leitung einzurichten. Die Poſt-
verwaltung ſoll ſich bereit erklärt haben, das Unternehmen
durch Uebernahme der Herſtellung und des Betriebes zu
unterſtützen, wenn zu Anfang mindeſtens 15 Geſchäfte die
Benutzung dieſer Anſtalt zuſichern.

herausſtellen wird, und Seitens der zuſtändigen Ver-
waltungsbehörde wird der nützlichen, im geſchäftlichen
Verkehr große Erleichterung verſchaffenden Einrichtung
wohl kaum ein Hinderniß entgegenſtehen.

w. Apolda, 31. Oktober. (Als Hochzeitsgeſchenk
für Prinzeß Eliſabeth) iſt Seitens des II. Ver-
waltungsbezirks eine kunſtvolle, von der bekannten Gladen-
beck'ſchen Kunſtanſtalt in Bronce gegoſſene Nachbildung
des in Berlin errichteten berühmten Schlüter'ſchen Reiter-
ſtandbildes des Großen Kurfürſten beſtimmt. Ein gleiches
Präſent verehrte ſeiner Zeit Kaiſer Wilhelm dem Fürſten
Bismarck und der deutſche Kronprinz dem verſtorbenen
König von Spanien. Die Bürger unſerer Stadt ſchenken
eine in gediegenem Silber gearbeitete Muſchel, als Fiſch-
ſchüſſel zu verwenden, ein Vorlegemeſſer und eine Gabel,
ſowie 12 Paar Tiſchmeſſer und Gabeln, deren Stiele je
einen Fiſch darſtellen.

a. Arnſtadt, 31. October.
Verbrechen, das bis jetzt allerdings noch in geheimniß-
volles Dunkel gehüllt iſt, bildet das Tagesgeſpräch. Jm
Laufe des geſtrigen Vormittags wurde in einem der
zahlreichen Brunnenbaſſins der Stadt und zwar an einer
ſehr verkehrsreichen Straße, die Leiche eines neugeborenen
Kindes entdeckt und nach erſtatteter Anzeige von der
Polizei aufgehoben. Der Umſtand, daß der kleine Leich-
nam auf dem Waſſer ſchwamm, weil er bereits in Ver
weſung übergegangen war, läßt ſicher darauf ſchließen,
daß das Kind bereits ſeit längerer Zeit getödtet und nun

Verbrechens geſchafft und in das Baſſin geworfen worden
iſt. Der Schädel des Kindes ſoll nach Ergebniß der
ſofort gerichtlich vorgenommenen Unterſuchung zerſchmettert
geweſen ſein, auch war der Leichnam mit viel Blut be-
deckt.

noch nicht gefunden worden, doch dürfte das Dunkel dieſer
That ſich wohl mit der Zeit lüften. Das Brunnenbaſſin
war noch am Tage vor der That vom Waſſer leer und
erſt in der betreffenden Nacht zum Theil wieder mit Waſſer
gefüllt.

e. Meiningen, 30. Oktober. (Der Tabakbau) im
Herzogthum Meiningen iſt ſowohl nach der Zahl der
Tabakspflanzer, wie nach dem Flächeninhalt der hierzu
benutzten Grundſtücke in dauerndem Rückgang begriffeu.
Jm Erntejahr 1885 bis 1886 haben 536 (562 im Jahre
zuvor) Landwirthe Tabakbau getrieben. Der Rückgang

(Kindesmord.) Ein

Ein Anhaltepunkt über die Thäterſchaft iſt bisher

vergangener Nacht wurde auf der Grube Walthers Hoff
nung im ſogenannten Revierhauſe ein Einbruchsdieb-
ſt ahl verübt.

7 Gotha, 30. Oktober. Verkauf. Fernſprech Conmtvoir eingeſtiegen, haben dort ein Pult erbrochen und

agen mit einer Eisdecke verſehen.
Bl. Hettſtedt, 31. October. (Verſchiedenes.) Jn

Die Diebe ſind durch ein Fenſter in das

daraus ca. 18 baares Geld und 50 Stück Cigarren
geſtohlen und ſich ſodann, da weitere geeignete Werth

Preis von 12000 Thaler erkauft worden war, für 10000 gegenſtände nicht vorhanden waren, unter Zurücklaſſung
einer Bergmannsmütze wieder entfernt. Vorläufig fehlt
noch jeder Verdacht. Bei der neulichen Reviſion der
Vereinskaſſe einer hieſigen Liedertafel ſtellte ſich ein De

fizit von ca. 52 heraus, welche der Kaſſirer derſelben
unterſchlagen hat.

Es unterliegt wohl
kaum einem Zweifel, daß die nöthige Betheiligung ſich Bergmann Friedrich Müller hierſelbſt ſich vor einigen

T

r Derſelbe wird ſich dieſerhalb
nächſtens vor Gericht zu verantworten haben. Als der

Tagen Morgens nach dem Schachte begeben wollte, wurde
er unweit des Bahnhofs von einem Kameraden über-
fallen, von demſelben unter der Drohung, „jetzt mußt
Du ſterben“ zur Erde geworfen und ſo furchtbar miß-
handelt, daß er nach dem ärztlichen Befunde auf längere
Zeit arbeitsunfähig ſein wird. Er wäre wahrſcheinlich

todtgeſchlagen worden, wenn nicht rechtzeitig zwei Berg-
leute herbeigekommen wären, bei deren Erſcheinen der

5

a

T

n

von Stoebnitz nach hier begeben wollen.
t ein Schlaganfall ſeinem Leben ein Ende gemacht.

ſpäter aus Furcht vor Entdeckung aus dem Hauſe des
ſtahl.)

ſtattet, ſo daß die Beſtrafung des

Wüthrich erſt von ihm abließ und die Flucht ergriff.
Anzeige von dem Verbrechen iſt der Behörde aber er-

Thäters nicht ausblei-
ben wird.

rg. Alsleben, 29. October. (Verunglückt.) Geſtern
wurde in der Saale hierſelbſt der Leichnam des Ziegelei-
beſitzers Anton Trümpler aufgefangen. Letzterer war
vorgeſtern Abend noch im Goelow'ſchen Gaſthof geweſen
und iſt wahrſcheinlich, als er ſpäter auf ſein am Saal-
ufer vor Anker liegendes Schiff hat gehen wollen, von
dem Brett, das vom Ufer nach dem Schiffe führt, herab
und ins Waſſer geſtürzt und dort von einem Schlagan-
fall betroffen worden, welcher ſeinem Leben ein Ende ge-
macht hat.

nk. Niederwünſch, 30. October. (Leichenfund.)
Dieſer Tage wurde in hieſiger Flur der Leichnam des
Arbeiters Wilheld Herold aufgefunden. Derſelbe war
kränklich und hatte ſich am 26. d. Mts. gegen Abend

Unterwegs hat

rg Ermsleben, 30. October. (Schwerer Dieb-
Am 26. d. M. kam der Arbeiter Karl Stock

aus Aſchersleben zu ſeinen Großeltern, den Handels
leuten Friedrich'ſchen Eheleuten hier, und bat um ein
Nachtquartier, das ihm ſelbſtverſtändlich auch ohne Weiteres
gewährt wurde. Als die Friedrich'ſchen Eheleute am
andern Morgen aufſtanden, fanden ſie die verſchloſſen

und verriegelt geweſene Haus und Hofthür offen und
eine in ihrem Laden ſtehende Kommode erbrochen. Aus
derſelben waren ca. 100 baares Geld entwendet. Der
p. Stock war dagegen ſpurlos verſchwunden und es war

daher unzweifelhaft, daß er den Diebſtahl ausgeführt
hatte. Derſelbe iſt inzwiſchen ergriffen und zur Haft ge-
bracht und hat auch den Diebſtahl eingeräumt, von dem

geſtohlenen Gelde wurde bei ihm aber nichts mehr vor-

um 26 Tabakspflanzer trifft verhältnißmäßig vorwiegend
den Kleinbauern. Die mit Tabak bepflanzte Fläche hat
ſich von 91,56 Hektar auf 90,57 Hektar, alſo rund um
1 Hektar gemindert. Die Menge des geernteten Tabaks
in dachreifem trocknen Zuſtande beträgt 2222 Doppel-
centner (338 weniger) und durchſchnittlich auf 1 Hektar
25 Doppelcentner (gegen 28 im Vorjahre). Der Geſammt-
preis der Tabakernte beträgt 168,814 Mark (gegen 178,928
Mark im Vorjahre, mithin 10,104 Mark weniger), ob-
wohl der mittlere Preis für den Dappelcentner auf 76
Mark (früher 70) geſtiegen iſt.

Sondershauſen, 30. Oktober. (Vom Hofe.

Fürſt und Jhre Hoheit die Fürſtin ſind geſtern Abend
auf Beſuch nach Deſſau abgereiſt. Die von der
„Halliſchen Ztg.“ vorgeſtern zuerſt gebrachte Mittheilung,

regierungsrath in das hieſige Miniſterium berufen worden,
iſt richtig und berechtigt dieſe Berufung zu dem Schluſſe,

gefunden, daſſelbe iſt ihm angeblich von Helfershelfern
abgenommen worden.

Prettin, 30. Oktober. (Conferenz. Thurm-
bau.) Unter dem Vorſitz des Kgl. Kreisſchulinſpektors,

des Herrn Sup. Opitz, fand geſtern hierſelbſt die dies-
jährige 2. Ephoral-Lehrer-Conferenz ſtatt. Gegenſtand

der Verhandlung war der S 26 der Allgem. Beſtimmüngen.
Referat und Correferat ſtimmten in den Hauptſachen

überein. Da Beide ziemlich ausführlich die Sache er-
ſchöpften, war die Debatte nur von kurzer Dauer. Ein

gemeinſchaftliches, ſonſt der Conferenz folgendes Mahl,
war diesmal nicht zu Stande gekommen, da viele Mit-
glieder des weiten Weges wegen (über 3 Stunden) ſofort

je b nach Beendigung der Conferenz aufbrachen. Unſer
Minſſterium. Kirchenweihe.) Se. Durchlaucht der Thurm, deſſen Umbau in ſchöuſter Weiſe gelungen und

deſſen Richten viele Zuſchauer ſogar aus der Umgegend
herbeigelockt, iſt nun ſo weit vollendet, daß in den nächſten

uerſ e Tagen mit dem Decken des Daches vorgegangen werden
der Amtsrichter Peterſen in Hamburg ſei als Ober- kann. Derſelbe wird auch einen Blitzableiter erhalten.

Beim Graben behufs Anbringung der Ableitungsſtange

daß nunmehr ein neuer Staatsminiſter nicht ernannt
werden wird, ſondern die Befugniſſe eines Regierungschefs
dem Geheimen Staatsrath von Wolffersdorf übertragen
worden ſind. Heute als am Reformationsfeſte iſt die
hieſige Cruciskirche, die einer ſehr bedeutenden Reparatur
unterworfen war und wohl an zwei Jahre nicht benutzt
werden konnte, durch einen Feſtgottesdienſt neu geweiht
und ſomit wieder zur Benutzung für gottesdienſtliche
Zwecke übergeben worden. Die Betheiligung an der
Feier, bei welcher Konſiſtorialrath Keller die Predigt
hielt, war eine ſehr rege. Vertreten waren auch das
Miniſterium, der Kirchen- und Schulvorſtand und der
Magiſtrat mit den Stadtverordneten. Der Feſtpredigt
lag das Thema zu Grunde: Das Loſungswort der Re-
formation iſt das ſchönſte Weihwort für dieſe Kirche.

7 Deſſaun, 31. Okt. (Vom Hofe. Strikender
Lehrer. Herbſtbeſtellung). Der Herzog iſt geſtern
Mittag mit Gemahlin und Prinzeſſin Alexandra von Sig-
maringen in die Reſidenz zurückgekehrt. Die Ankunft
des Kronprinzen zur Hofjagd iſt Thatſache. Es ſind
beſtimmte Weiſungen an das Hofjagdamt ergangen, Alles
zur großen Jagd vorzubereiten; über den Tag des Ein-
treffens des hohen Gaſtes wird noch nähere Beſtimmung
erwartet. Jn welchem Jagdrevier gejagt werden ſoll, ob
auf Hochwild oder Haſen, ſteht noch nicht feſt. Es wird
erſt nach Rückkehr des Kronprinzen nach Berlin nähere
Weiſung erfolgen. Am Hubertustage wird hier die erſte
Hofjagd ſtattfinden und zu derſelben u. A. Prinz Albert
zu Sachſen-Altenburg, der Fürſt von Sonders ſtrationen, gelangen die Waffen durch die Oberwacht-
hauſen, Wirklicher Geheimer Rath und Provinzalſteuer-

des Blitzableiters fand man verſchiedene Schädel noch
wohl erhalten. Das Vorkommen derſelben findet ſeine
Erklärung dadurch, daß auch hier in früheren Jahr-
hunderten ſich der Friedhof in unmittelbarer Nähe der
Kirche befand.

pt. Leipzig, 29. October. (Mord und Selbſt-
mord. Aufrührer vor dem Schwurgericht.
Schutzmanns-Bewaffnung.) Als wir ſoeben den
Thomaskirchhof paſſirten, fielen 3 Schüſſe. Der am 5.
April 1858 in Morgenröthe bei Rautenkranz geborene
Schloſſer Oscar Seidel hatte einen davon aus Eifer-

ſucht auf ſeine Geliebte, die 22 Jahr alte, aus Blanken-
burg gebürtige, hier in Dienſt ſtehende Anna Auguſte
e Seidel abgefeuert, dieſe leicht am Arm und Geſicht

verletzend. Die beiden anderen Schüſſe hat Seidel auf
ſich ſelbſt und zwar ins rechte Auge und in die Bruſt
abgegeben. Der ſehr ſchwer Verletzte wurde zuförderſt
in das Pfarrhaus, dann aber mit ſeiner Geliebten nach
dem Krankenhauſe transportirt, das er ſchwerlich wieder
verlaſſen wird. Unſere Leſer werden ſich noch jener
ſocialiſtiſchen Demonſtration auf dem hieſigen Exerzier-
platz erinnern, bei welcher mehrere Polizeibeamte verletzt
worden ſind. Am 23. November findet vor dem hieſigen

Schwurgericht gegen die Hauptbetheiligten, den Tiſchler
Carl Friedrich Schuhmann von hier und Genoſſen Ver-
handlung ſtatt. Unſere Schutzmannſchaft iſt nun voll-
ſtändig mit Revolvern bewaffnet, die indeß im gewöhn-
lichen Dienſte nicht getragen werden. Nur bei außer-

ordentlichen Veranlaſſungen, wie Socialiſten-Demon-

direktor v. Jordan, Staatsſekretär Dr. v. Stephan
hier eintreffen. Ein Lehrer der herzogl. Antoinetten-
ſchule iſt nach Ablauf der Herbſtferien nicht wieder in den
Dienſt zurückgekehrt, ein von ihm aus Turin eingetroffener
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Brief meldet, daß er ſein Schulamt hier nicht weiter ver
walten werde. Die Herbſtſaaten ſind hier beſtellt.
Der inzwiſchen eingetretene ſcharfe Nachtfroſt hat zur Eile

meiſter der einzelnen Bezirke zur Austheilung. Als der
Socialiſtenführer Hoffmann als Ausgewieſener unſere
Stadt verlaſſen mußte, waren 85 Schutzleute mit den
r otvpern und hinreichender Munition ausgerüſtet wor-

en.
S Leipzig, 31. Oktober. (Stadt-Theater.) Frau

Steinbach-Jahns, der unvergeſſene Liebling des Leip
ziger Publikums, wird am Freitag, den 5. November ein



mal als „Senta“ im „Fliegenden Hölländer“ zum Beſten
des Stadttheater-Penſionsfonds auftreten.

Ein kümmerliches Leben iſt den Sandſtein-
brechern in der ſächſiſchen Schweiz beſchieden. Derfeine Staub, der ſich beim Arbeiten auf

und das Sitzen auf dem kalten Steine bei erhitzender
Thätigkeit wirken W auf den Organismus. Mit
30 Jahren zumeiſt iſt der Steinbrecher bergfertig und
ſiech und mit 40 Jahren beſnpreg die meiſten ihre letzte
Schicht. Jm Jahre 1881 gab es in Schöna 35 junge
Steinbrecherwittwen mit einem großen Häuflein Kinder.
Das iſt ein Dorf, derartige zählt aber unſere ſächſiſche
Schweiz eine große Anzahl. Begreiflich iſt es daher, daß
namentlich zur Winterszeit die Noth nur allzu oft zur
Thüre der kleinen Wohnung hcreintritt. Wenn auch der
Gebirgsverein alljährlich eine Summe zur Vertheilung

ſchickt, wenn er auch die Zinſen eines n
eſtandes“ beſtimmt hat, um für den harten Winter

S einzurichten, ſo iſt das Alles doch nur
ein Tropfen auf einen heißen Stein. Wohl nur wenige
der Tauſende von Reiſenden, die das Elbthal beſuchen,
ahnen, welches Elend in den romantiſchen Landſchaften
heimiſch iſt.

Jn Wittenberg trat vor Kurzem eine Kommiſſion
e welche Vorſchläge zu machen hatte über die
lusſchmückung der Schloßkirche; es handelt ſich darum,

die Pfeiler und Brüſtungen durch plaſtiſche Figuren und
die Fenſter durch Bilder zu ſchmücken. An der Spitze
der Kommiſſion ſtand der Miniſterialdirektor Bark-
hauſen, außerdem gehören dazu aus dem Kultus
miniſterium der vortragenden Räthe Spieker, Jordan,
und Perſius; aus dem Arbeitsminiſterium Geh. Rath
Adler, der Verfertiger des vorliegenden Projektes; vom
Oberkirchenrath der Oberkonſiſtorialrath Hubert; ferner
Oberhofprediger D. Kögel aus Berlin, Profeſſor Kon
ſiſtorialrath Dr. Köſtlin aus Halle, Profeſſor Hölzer
aus Leipzig und Superintendent D. Rietſchel aus
Wittenberg. Die Vorſchläge der Kommiſſion werden nun
mehr dem Kultusminiſterium vorgelegt werden. Voraus
ſichtlich wird in dem nächſten Etat vom Landtage eine
weite Rate für dieſen Zweck verlangt.

Ein Wort
an die Konſervativen der Provinz Sachſen.

Nach jahrelangen, mühevollen Vorbereitungsarbeiten iſt
endlich damit begonnen worden, dem deutſchen Volke in ſeinen
mittleren und höheren Schichten in der Deutſchen Enzy-
klopädie“ ein Univerſal (Converſations-)Lexikon zu bieten,
welches dem irreleitenden Einfluſſe der vorhandenen mehr oder
weniger materialiſtiſch und fortſchrittlich gefärbten Konverſations-
lexiken entgegenarbeiten ſoll.

Es ſoll aber auch in der deutſchen Enzyklopädie eine Real-
Enzyklopädie von wirklich wiſſenſchaftlichem Werthe geſchaffen
werden. Die außerordentlichen Schwierigkeiten, welche dem
großartigen Unternehmen nach jeder Richtung hin entgegenſtehen,
würden weſentlich verringert werden, wenn ſich in konſervativen
Kreiſen gleich jetzt eine größere Nachfrage danach zeigte. Es
iſt deshalb dringend zu wünſchen, daß man ſich in konſervativen
Kreiſen mehr als bisher für das Unternehmen intereſſirte und
r abonnirte. Das Gebotene iſt im Stande, allen An
orderungen gerecht zu werden.

Die Ausgabe erfolgt in 8 Bänden zu 7 Mark 50 Pf. oder
in 100 Lieferungen zu 60 Pf. Proſpekte und Exemplare zur
Anſicht werden auf Erſuchen von der Expedition der
deutſchen Enzyklopädie, Berlin, Königgrätzerſtr. 15,
gratis überſandt. Es wäre doch nicht zu verantworten, wenn
ein Werk, das dazu beſtimmt iſt, für unſere Weltanſchauung
in den weiteſten Kreiſen einzutreten, und deſſen erſter vor
liegender Band in ſachlicher Beziehung wohl ſo ſehr jeder be-
Fechtigten Erwartung entſpricht, daß er als ein Beweis des
ſiegreichen Vordringens unſerer Beſtrebungen auch in den
weiteren Kreiſen der Wiſſenſchaft betrachtet werden kann, an
der Theilnahmloſigkeit des konſervativen Publikums ſcheitern
ſollte, nachdem ein ſo guter Anfang gemacht worden iſt und in
verſchiedener Hinſicht große Opfer dafür gebracht worden ſind.

Ein Proſpekt, ſowie das vollſtändige Verzeichniß der Mit-
arbeiter aus Fachmännern erſten Ranges beſtehend, kann in
der Redaktion der Halliſchen Zeitung eingeſehen werden.

Ein Rothkehlchen als Lehrmeiſter Friedrichs
des Großen.

Die Zeitſchrift „Die gefiederte Welt“ (herausgegeben
von Dr. Karl Ruß, Verlag der Creutz'ſchen Buchhandlung
in Magdeburg) bringt den folgenden intereſſanten Artikel
aus der Feder des Herrn Gottfried Hoffmann

Eine ſonderbare Geſchichte iſt es, nach welcher ein
Rothkehlchen der Lehrmeiſter unſeres großen Königs
Friedrich II. geweſen ſein ſoll. Verwundert fragt der
geſchätzte Leſer, ja, ebenſo fragte auch ich als ungefähr
zehnjähriger Knabe meinen guten Vater, als er mir auf
die Frage, wer den Zapfenſtreich der preußiſchen
Jnfanterie componirt habe, antwortete: Den Zapfen-
ſtreich der Jnfanterie hat Friedrich der Große gemacht,
und zwar iſt ein Rothkehlchen ſein Lehrmeiſter geweſen.
Daß nun meine Neugierde erſt recht ihren Höhepunkt er-
reichte, läßt ſich leicht denken, und meinem Vater (der
beiläufig als alter Freiheitskämpfer von anno 1813 und
14 noch in alten Tagen mit Leib und Seele Soldat war,
zumal ſchon ſein Vater unter Friedrich dem Großen ge-
dient hatte) blieb nichts anderes übrig, als mir die Ge-
ſchichte haarklein zu erzählen. e

Friedrich der Große beſaß als Kronprinz ein Roth
kehlchen, wie dies ja auch noch aus einer AusgabenRech
nung, welche er monatlich ſeinem ſtrengen Vater vorlegen
mußte, erſichtlich iſt. Kronprinz Friedrich blies ſchon in
jungen Jahren leidenſchaftlich gern die Flöte; ja er com-
ponirte ſchon als Knabe kleinere Tonſtücke, und ſo ſoll
das Rothkehlchen, welches er zu dieſer Zeit beſaß, in
ſeinem Geſang eine Strdphe zum Vortrag gebracht haben,
welche dem königlichen Knaben beſonders geſiel. Aus
dieſer Strophe ſoll nach der Erzählung meines Vaters
der Zapfenſtreich durch Friedrich den Großen entſtanden
ſein. Auch erinnere ich mich deutlich, etwas ganz Aehn-
liches in meinen jungen Jahren darüber geleſen zu haben.
Da ein Rothkehlchen die Veranlaſſung zu dem allbekannten
Feierabendſignal, welches allabendlich um 9, beziehentlich
um 10 Uhr vom Horniſten der Infanterie geblaſen wird,
geweſen ſein ſollte, ſo ſpielte nicht nur der Zapfenſtreich,
zu welchem ich mich pünktlich um 9 Uhr Abends auf der
Stadthauptwache mit mehreren Jugendgeſpielen einfand,
ſondern auch der Tondichter dieſes Signals, das Roth-
kehlchen, in meinen Kindererinnerungen eine große Rolle.
Jch mußte ein Rothkehlchen beſitzen, koſte es, was es
wolle. So wurde denn aus den Sparpfennigen ein ſolches

die Lungen legt

beſchafft, gut mit Mehlwürmern und Fliegen verſorgt,
ihm zum Nrekt auch ein kleines Tannenbäumchen in

einer Ecke befeſtigt, damit es mir von dort den Zapfen-
ſtreich recht fleißig vorſinge. Wohl ſang das liebe Vögel-

ſchen noch in demſelben Herbſt, erſt e dann im Früh-
ling lauter, aber leider nicht den Zapfenſtreich. Ein
zweites, drittes und noch manches andere, welches ich be
ſchaffte, auch nicht, bis ich mich in meinem Kinderſinn
damit beruhigen ließ: die Rothkehlchen ar Zeit des alten
Fritz ſangen beſſer als die jetzigen. Lange Jahre ſind
darüber vergangen. Aus dem thierfreundlichen Knaben
iſt ein Mann geworden, der ſchon in den Abend des
Lebens getreten. Die Kinderideen ſind verflogen, nur
eins hat er mitgenommen aus den Jahren ſeiner Kind-
heit, die Liebe g. den gefiederten Sängern der Wälder
und Fluren. anch Rothkehlchen hat ſeit jener Zeit
unter meinen gefiederten Freunden gewohnt, aber keines
at den Zapfenſtreich geſungen. Hunderte dieſer lieben
ögel habe ich ſeit jener Zeit gehört, theils im grünen

Wald, theils als Gefangene im Käfig und Zimmer bei
Freunden und Bekannten. Manch guter, fleißiger Sänger
war darunter, wenn auch nicht ein Sänger erſten Ranges,
wie es Nachtigall, Sproſſer und Mönch ſind, aber Vögel,
denen ich den Namen re und Choralſänger bei-
legte; nur kein einziger ſang den Zapfenſtreich. Um ſo
größer war meine Freude, als ich kürzlich von einem
Freund, welcher tief im Gebirge wohnt, zwei Rothkehlchen
erhielt, von denen das eine, welches er ſchon über Jahr
und Tag beſaß, nach ſeiner Angabe ein vorzüglicher Vogel
(ein ſog. Wipfelpfeifer) ſein ſollte. Dieſer Vogel, welcher
über drei Meilen in einem Leinwandſäckchen fortgeſchafft
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worden, und ſehr ermattet in meinen Beſitz gelangt war,
ſang ſchon am folgenden Tag ſehr laut und ſchön. Da
auf einmal höre ich, war es Täuſchung oder Wirklichkeit,
die erſte Strophe aus dem Zapfenſtreich der Jnfanterie.
Nein, es war keine Täuſchung, mein Rothkehlchen ſingt
richtig Note für Note den erſten Theil des allbekannten
Tonſtücks. Auf Befragen bei dem früheren Beſitzer des
Rothkehlchens und bei anderen erfahrenen Vogelwirthen
und Kennern, ob ſie ſchon mehrere Vögel mit dieſem Ge-
ſang gekannt, verſicherten mir dieſelben, daß ſie allerdings,
obgleich nur ſehr ſelten, Vögel mit dieſer Geſangsſtrophe
gehört, dies ſeien eben ſog. Wipfelpfeifer. Bei dieſen ſei
das Roth der Bruſt viel kräftiger, als bei den gewöhn-
lichen Rothkehlchen, auch ſollen die Füße ſchwärzliche Fär
bung haben, während bei gewöhnlichen Vögeln dieſer Art
die Füße nur braun ſind. Den Namen Wipfelpfeifer
legen die Gebirgsbewohner dem Vogel deshalb bei, weil
er beim Vortrag ſeines Liedes den höchſten Wipfel einer
Tanne oder Fichte wählen ſoll, während gewöhnliche Roth-
kehlchen doch größtentheils im Unterholz ſich aufhalten
und von dort aus ihren Geſang zur Geltung bringen.
Ob ſolcher Vogel eine beſondere Art bildet, vermag ich
nicht zu ſagen. Nur ſo viel ſteht feſt, daß es Roth-
kehlchen giebt, die den Zapfenſtreich klar und deutlich
bringen. Somit wäre es nicht unmöglich, daß ein Roth-
kehlchen der Lehrmeiſter des großen Königs geweſen
ſein könnte.

(Nachdruck verboten).

Die „klugen“ Franen.
Von E. Fahrow.

Keine Redensart iſt bei der Beurtheilung von Frauen
allgemeiner geworden als die: ſie iſt eine kluge Frau.
Was verſteht man aber darunter? Nicht etwa den Ver-
ſtand, das Wiſſen, die allgemeine Vernunft der Dame,
ſondern die Art und Weiſe, wie ſie ihren Mann zu
„nehmen“ weiß. Es giebt nnter den Damen eine ganz
abgeſchloſſene Kategorie von „Klugen.“ Dieſe haben vor
allem einen großen Fehler, es mangelt ihnen die Un-
befangenheit. Sie können ſich nicht unbefangen geben,
weil ſie jederzeit darauf bedacht ſind, ihre wohlüberlegten
Pläne durchzuführen.

Der Zweck dieſer Pläne iſt auch wohl kein falſcher;
mögen auch unter den liebenswürdigen „klugen“ Frauen
enug ſein, die liebenswürdig aus Klugheit ſind, die klugſind weil ſie damit mehr von ihrem Mann für ſich er-

reichen der größere Theil unter ihnen wird doch als
Hauptzweck den lieben Frieden im Auge haben. Dagegen
ließe ſich im Grunde gar nichts ſagen. Aber! Der je-
ſuitiſche Grundſatz von dem Zweck, der die Mittel heiligt,
kann nirgends mit größerem Schaden angewandt werden,
als in der Ehe.

Ich will nicht von den Millionen Alltagsehen ſprechen,
in denen in der That die Frau am beſten thut, wenn ſie
dem Hauſe mit erlaubten und weniger erlaubten Mitteln
den Frieden erhält. Wer aber hielte ſich gern für einen
Alltagsmenſchen! Nun alſo, in Ehen, wo der Mann
etwas mehr verlangt als eine gute Suppe, und die Frau
etwas mehr erſehnt als ein ſeidenes Kleid über den ge-
wöhnlichen Etat, in ſolchen Ehen ſollte ſich die Frau
wohl hüten, allzu achtſam in den ausgetretenen Fußſtapfen
der Klugen ihres Geſchlechts einherzuwandeln.

Dieſe Fußſtapfen, ſie ſind genau betrachtet nichts als
lauter kleine Spuren von Falſchheiten.

Die Frau iſt gekränkt, der Mann war rückſichtslos,
er hat ſie vor Anderen heruntergeſetzt. Das Herz ruft
ihr zu: geh, ſprich mit ihm, zeige ihm, wie weh er dir ge
than hat und bitte ihn freundlich, das nicht zu wieder-
holen. Die Klugheit erwidert: laß das hübſch bleiben,
Männer lieben ſo etwas nicht; nachher iſt er verſtimmt

was habe ich ſchließlich davon. 9Und ſie ſchweigt und macht ein freundliches Geſicht,
während ſie innerlich weint. Er wird bei der nächſten
Gelegenheit daſſelbe thun, ſcheint es doch, als hätte es ſie

gar nicht berührt! r.Ein anderes Mal iſt er zu ihr gekommen, voller Liebe
und Zärtlichkeit. Das kleine Frauchen fühlt genau daſſelbe
wie er; wie ſie zuſammen am Fenſter ſtehen und die
Abendluft einathmen, möchte ſie am liebſten jauchzend die
Arme um ihn ſchlingen, ihm einen brauſenden Strom von
Liebe über das Herz ſchütten aber um Gotteswillen
nur nicht zu viel hergeben! Was muß er für ein trium-
phirendes Gefühl bei ſolcher rückhaltloſen Hingebung
haben! Man muß ihn immer im Wünſchen erhalten, man
muß ſich immer etwas zum Gewähren aufſparen ſo
ſpricht die Klugheit ihr heimlich zu, und ſie thut, was ſie
ſich nie eingeſtehen würde zu thun: ſie verfällt in intel-

GGebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

ganz gewöhnliche Koquetterie mit ihrem eigenen

anne.
Wie oft, wie ungezählt oft ſteht der Mann vor ſeiner

klugen Frau und ſtreckt heimlich in bitterem Sehnen die
Hände nach ihr aus. Er fühlt gar zu genau, ſie iſt nicht
ganz ſein, ſie ſchiebt beſtändig mit gewandter Hand eine
Barriere zwiſchen ſich und und jenes grenzenloſe
Glück, welches in dem unbeſchränkten Einandergehören
beſteht, wird ihm nicht zu Theil.

Wiſſen denn die Frauen nicht, daß es für einen Mann
keine liebere Beſchäftigung giebt, als das feine, innige
Folgen in all die zarten Gänge ihres Empfindens?
Wollten die klugen Frauen ſich entſchließen, die Thüren
ihres Fühlens weit zu öffnen und ihn zu jeder Zeit hin
einſehen zu laſſen in die vielverſchlungenen Pfade ihres
Denkens, ſo würden ſie ſicherlich die eine und andere
Stunde vorübergehenden Aergers gern in den Kauf nehmen,
gegenüber dem köſtlichen Gewinn, der in dem gegenſeitigen
vollen Verſtehen und Kennen liegt.

Und dann, ſelbſt wenn ſich eine ganz allgemein kluge
Frau zuweilen hinderdrein ſagen muß, daß ſie hier und
da beſſer gethan hätte, zurückhaltender zu ſein, ſo ſoll ſie
ſolchen Selbſtvorwurf lieber auf ſich nehmen, als in be
ſtändiger Einſchränkung ihres eigentlichrn Weſens ein Ver
dienſt zu ſuchen. Einer der feinſten Frauenkenner, La
Rochefoucauld hat geſagt: Qui vit sans folie, ne'st pas
sil sage qu'il croit. Die eine und die andere vergangene
Thorheit kann in ihren verborgenen Wirkungen viel nützlicher ſein als continuirliche Weisheit anf Koſten der
Wahrheit.

Einen unheilbaren Schaden berückſichtigen die meiſten
dieſer Frauen ebenfalls nicht: hat der Mann einmal ihren
Schlachtplan durchſchaut, iſt ihm der Glauben an die rück
haltsloſe geiſtige Hingabe ſeiner Frau genommen, ſo iſt
dieſer Verluſt durch Nichts mehr einnzubringen; er fühlt ſich
„behandelt“, er fürchtet die Puppe ihrer Klugheit zu
werden, und tauſend feinſte Blüthen des Herzens ver
welken, ehe ſie zur Entfaltung kommen. Ein wenig ga
lanter aber wahrer Spruch ſagt:

„Schlechten Gäulen und klugen Frauen
Soll man achtſam die Zähne beſchauen.“

Humoriſtiſches.
Ein bekannter Kaufmann, der ſich nicht nur in

der Theorie zum Vegetarismus bekennt, ſondern auch in der
Thierſchutzbewegung eine ziemliche Rolle ſpielt, war trotzdem
ein eifriger Jäger, wenn auch „ohne Erfolg. Bei einer Jagd
hauſt er wieder einmal mit ſeinen Schrotkörnern fürchterlich
unter den Kohlköpfen. „Aber“, bemerkt ſein Nebenmann,
„Herr M., Sie treffen ja keinen einzigen Haſen.“ „Jch ge
höre ja zum Thierſchutzverein.“ „So? nun ich begreife
dann erſt recht nicht, wie Sie als Vegetarianer ſo gegen
die Kohlköpfe wüthen können!l!

Ein Banquier erfreut ſich eines Kaſſirers, welcher
eine ganz phänomenal lange und kräftige Naſe ſein eigen
nannte. Da beſuchte ihn ein Freund und warnte ihn vor dieſem
Manne. „Weshalb?“ fragt erſtaunt der Banquier. „Nun,
wenn der einmal ausrückt, iſt er ſo leicht nicht wieder ein
zuholen weil er immer einen bedeutenden Vor-
ſprung hat.

Studioſus A. „Was arbeiteſt Du gegenwärtig?“
B.: „Nichts; und Du?“ „Auch Nichts“ „Ja man hatmanchmal ſo Decennien, in denen man abſolut nicht in der
Laune iſt, irgend etwas zu thun!“

Der Geiger X. beſitzt die Gewohnheit, bei ſeinen Be
kannten alle erdenklichen Muſikalien zu leihen, ohne jemals an
die Wiedererſtattung zu denken. Kürzlich erhielt er folgenden
Mahnzettel: „Du ſpielſt in der morgigen Soiree mehrere Stücke,
deren Notenexemplare mir gehöreu. Nimm Dich zuſammen und
denke daran, daß ein guter Geiger ſelbſt die ſchwierigſten Stücke
tadellos wie dergiebt.“

Frau (aufgebracht): „Es iſt nothwendig, daß wenig
ſtens Ein es von uns vernünftig bleibt. Mann: „Meinet-
wegen; aber mich laſſ' damit ungeſchoren! r. S

Dienſtfertigkeit. Fürſt (auf der Durchreiſe): „Jch
habe entſchieden geglaubt, in Jhrer Stadt alterthümliche Bau
werke und Ruinen ſehen zu können Bürgermeiſter:

Hoheit verzeihen, wir haben in der Eile der Empfangs
Vorbereitungen nicht daran gedacht, aber wenn Hoheit ge-ruhen, a dann werden wir entſchieden das
Verſäumte nachholen.“8 n Zu einem Pianiſten, der ſtets die theuerſten Sale
miethete und ſtets vor leeren Bänken ſpielte, ſagte ein Spötter:
Nehmen Sie ſich vor dem Hazard in Acht; Sie ſtehen im Be
griff, Jhr ganzes Geld im Klavier zu verſpielen!

Eine gute Natur. Dame: „Beſter Doctor, c
mir entſetzlich! Von meiner Migräne, meinem Magendrücken,
meinem Ohrenſauſen, meinem Nervenzittern will ich gar nichts
reden, aber die Schwere in den Füßen, das Zucken in den
Armen, das Vibriren des Herzens, das Flimmern in den Augen,
das Prickeln in den Haaren, und dieſe Träume! Arzt:
„Wie geſund müſſen Sie ſein, gnädige Frau, um alle dieſe
Krankheiten aushalten zu können!

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 30. October. Jn der verfloſſenen Woche hatten
wir keinen Regen, anfänglich trübes, rauhes und ſeit Donners
tag klares, ſonniges Wetter; in einigen Nächten fiel die Tem-
peratur bis zum Gefrierpunkt.

Weizen und Roggen fanden gute Beachtung. Gerſte in
ſchöner Brauwaare gefragt, auch billigere Sorten bei Ent-
S der Verkäufer berückſichtigt. Hafer etwas höher
im Werthe.Wegen 150--160, Roggen 136--142, Gerſte 135--180, Zyfer
112--118, Raps 205--210, Dotter 215--230, Lein 225--250per 1000 gilo Mohn, blau, 47—49, do. grau 42--43. Erbſen,
gelb und grün, 15—-17, do. Victoria 17,50--19, Linſen 30--42,
Bohnen, weiß, 18-—21, Viehbohnen 12,50--13, Gerſtenmehl,
weiß 13,50-—-14, Gerſtenfuttermehl 10--11,50, Gerſtenſchrot 9-—10,
Graupenfutter 6—6,50, Erbſenſchrot 10--10,50 per 100 Kilo.

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Fräul. Hedwig März mit Kaufmann Hrn. Otto

Wolf (Magdeburg). Frl. Anna Kölling mit Kaufmann Hrn.
Willy (Magdeburg Nienburg a Weſer). Fräul. Lina
Wendenburg mit Oberbergamtsdiätar Hrn. Guſtav Moritz
(Siersleben Halle a S.). Frl. Elsbeth Krauſe mit Hrn Rob.
Gödecke a n Emmi Müller mit Hrn. Wilhelm
Schwieger (Magdeburg). ßVekehencht Hr. Lieut. Hans v. Minckwitz mit Gabriele
v. Kutſchenbach (Charlottenburg). Hr. Carl Aſter mit Eliſabet
Scheppach (Leipzig). Hr. Fritz Reuther mit Helene Kämp
Veipzig). Hr. Otto Poppe mit Selma Morgner (Zwickau).
Hr. Bruno Keil mit Anna Gerlach (Leipzig). e

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Amtsrichter Delbrück (Kyritz).
Hrn. Prem.Lieut. Eberhard v. d. Decken (Schwerin). Hrn. C.
Richter (Naumburg). Hrn. Jngen. W. Luis (Caſſel). Hrn. J.
Reichenbach (Oederan). Hrn. O. Knoth (Sudenburg).

Eine Tochter: Hrn. Guſt. Kulke (Berlin). Hrn. Grafen
Otto zu e Rohistorf (Pronſtorf). Hrn. Rittmeiſter
Conrad (Merſeburg).Geſtorben: Juſtizrath Jllgner (Berlin). Frau Dorothee
v. Oertzen geb. v. Gadow (Roſtock). Frau Charlotte v. Roſen
berg geb. v Skrbenska. Schuhmachermeiſter G. Tille (Zeitz).
Fräul. C. Steinmetz (Neuſtrelitz).
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